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Morgen = Ausgabe. 
Erben und Legatare. 
Zu den vieldeutigen Schlagworten, an welchen die diplomatiſche 
Sprache ſo reich iſt, gehört auch jenes von der „Politik der freien 
Hand“. Bald verſteckt ſich die Unentſchiedenheit hinter daſſelbe, bald 
verräth es geheime Gelüſte, bald ſoll damit angezeigt werden, daß in 
beſtimmten Fällen dieſe Hand dem Meiſtbietenden gehören ſolle. Im 
italieniſchen Senat hat am Sonnabend der Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Corti, die Anfrage über die Haltung der Regierung in der 
Orientfrage mit einer Erklärung beantwortet, in welcher das gedachte 
Wort die Hauptrolle fpielte. Er ſagte nämlich; „Vollſtändig frei von 
jedem Engagement wird die Regierung ihr Vorgehen fletd nach den 
wahren Intereſſen des Landes einrichten.“ Das erinnert an den 
„währen“ Vortheil, welchen Saladin Nathan gegenüber preiſt, indem 
er hinzufügt, daß, wer ſich darauf verſtehe, zugleich der Welſeſte und 
Klügſte ſei. Einerſelts wird das Cabinet Cairoli⸗Cortt dieſer An⸗ 
ſchauung gerecht, indem es die von phantaſiereichen Federn ihm zuge 
ſchriebene Abſicht, gleichfalls vermitteln, neben dem „ehrlichen Makler“ 
Deutſchland ſich als unberufener Unterhändler auffpielen zu wollen, in 
beſtimmteſter Weiſe verneint. Anderſeits klingt aber ein ziemlich 
geſchäftsmäßiger Ton durch, beſonders in der Andeutung: „Italien 
werde nur zu ſehr umworben werden, wenn ernſtere Verwickelungen 
entſtehen ſollten“, die ihre weitere Erläuterung findet in dem eine 
platoniſche Politik ausſchließenden Lockrufe: „Man habe Unrecht, der 
Regierung des Königs Humbert eine „übertriebene Zaghaftigkeit“ zuzu⸗ 
reiben.“ 
1 Von Tag zu Tage ſchleppt ſich die Congreßſorge, und unerwünſcht 
iſt dieſes Leben zwiſchen Krieg und Frieden, ein Grauen der Krieg 
ſelbſt, welcher nur zu leicht ganz Europa in Flammen ſetzen kann. 
Dieſe Sorge wird nicht verringert, wenn man erfährt, wie neue Be⸗ 
gehtlichkeiten rege werden, und Ländererwerbsgelüſte ſich ſelbſt da zei⸗ 
gen, wo ſie nach der Natur der Dinge ausgeſchloſſen ſein ſollten. 
Als wir die citirten Theile der Interpellationsbeantwortung laſen, da 
ſahen wir im Geiſte, wie die Blicke der neultaliſchen Staatsmänner 
über die Adria nach den Küſten Albaniens hinüberſchweiften, ja viel⸗ 
leicht ſelbſt nach den ſonnigen Inſeln und Geſtaden des Archipelagus 
ſich verirrten. Wir entdeckten, daß die Traditionen der ſavoyiſchen 
Hauspolltik, welche durch die Beſiznahme Roms ihr hiſtorlſch legitimes 
Ziel erreicht hatten, im Begriffe ſeien, ein romantiſches Bündniß mit 
den Erinnerungen an venetianifhe Seehegemonie und Herrſchaft in 
der Levante einzugehen. Wenn derartige Belleitäten nicht nur aben⸗ 
teuerlich geſinnte Organe der Preſſe verrathen, wenn ihnen von 
dem Leiter der auswärtigen Politik ſelbſt elne freilich ziemlich orakel⸗ 
hafte Spruchform verllehen wird, dann iſt es an der Zeit, Wunſch 
und Warnung auszuſprechen, nicht mit dem Feuer zu ſpielen, das 
bereits in den Dachräumen und bei den Hintertreppen des Hauſes 
emporkniſtert. Daß der Senat die ſtille Hoffnung des Miniſters 


— 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewe 


Hat man kaum das alte Unheil überwunden, um es nach anderer 
Stätte zu verpflanzen? Iſt das eines wirklich großen Volkes, eines 
Landes würdig, das nach Corti's Behauptung „für Europa ein 
Element der Ordnung und Civilifation geworden iR?” 

Wir find der Meinung, daß Italien, ſtatt nach dem „Stoß ins Herz“, der 
das Pfortenreich getroffen, raſch ein Glied vom Gefallenen für ſich ab⸗ 
zutrennen, viel wichtigere Aufgaben im Innern zu erfüllen hat. Die 
Conſolidirung des eigenen Staatsweſens läßt noch viel zu wünſchen 
übrig, Nord und Süd müſſen, wie bei uns, viel inniger geiſtig 
vereinigt und das ganze Volk culturell gehoben werden. Zahlreiche 
Volkskreiſe find noch von Unwiſſenheit, Laſter und Aberglauben erfüllt 
und kränkeln ſittlich dahin. Das organiſirte Bandltenthum der Maffia, 
die Unzahl der Analphabeten ſind Symptome, die ein Volk auch dann 
nicht überſehen darf, wenn es große Denker, Dichter und Künfller ge⸗ 
boren. Die endliche Einführung des obligatoriſchen Elementar⸗Unter⸗ 
richtes hat weitaus größeren Werth als eine koſtenvolle Erwerbung 
albaniſcher Bergwildniſſe mit ihrer trotzigen Arnauten⸗Bevölkerung. 
Diefe Anſichten glaubten wir gegenüber den in der Rede Corti's kund⸗ 
gegebenen Velleitäten nicht verhehlen zu ſollen. Jedenfalls wird die 
Geſchichte dafür ſorgen, daß man ihre Lehren nicht ungeahndet überhoͤrt. 


Breslau, 7. Mai. 


Die Rechtsanwaltsordnung dürfte im Plenum des Reichslages 
keine allzu große Discuſſion veranlaſſen, da der Bundesrath den meiften 
Beſchlüſſen der Commiſſion ſeine Zuſtimmung geben wird. Nur in einem 
Punkte, der die Anſchlüſſe der Commiffion in Bezug auf die fog- Localiſirung 
der Rechtsanwälte (den Wohnſitz am Sitze des Landgerichts) betrifft, wird der 
Bundesrath in entſchiedener Weiſe an dem Princip der Localifirung ſeſt⸗ 
halten und von deſſen Annahme das Zuſtandekommen der Vorlage über⸗ 
baupt abhängig machen. Es wird ſogar aus Bundesrathskreiſen als mög⸗ 
lich und wahrſcheinlich hingeſtellt, daß vom Regierungstiſche aus auf die 
weitere Berathung der Vorlage kein Gewicht mehr gelegt werden wird, wenn 
in der Localiſtrungsfrage die Beſchlüſſe der Commiſſion die Majorität des 
Reichstages finden ſollten. Dagegen iſt als feſtſtehend bereits zu betrachten, 
daß die Koſtengeſetze zur en bloc-Annahme gelangen werden. Unter dieſen 
Umſtänden glaubt man in Regierungs- und Abgeordnetenkteiſen, daß es 
möglich fein wird, die Seſſion fpäteftens am 25. Mai zu ſchließen. 

Das Entlaſſungsgeſuch des Präfiventen des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rathes, Dr. Herrmann, iſt am verwichenen Freitag vom Kaiſer genehmigt 
und hierauf die Ernennung des Ober⸗Conſiſtorialrathes Dr. Hermes zum 
Präſidenten des ebangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes vollſogen worden. Be⸗ 
züglich des Letzteren bemerkt die „Magdeb. Z1g.“: „Bei dem hervorragenden 
Antheil, den derſelbe an der Ausarbeitung und Durchführung der Kirchen⸗, 
Gemeinde: und Synodal Ordnung gebabt hat, würde dieſe Ernennung 
jedenfalls die Garantie bieten, daß die auf eine Aenderung der Verfaſſung 


theilt, es werde bei dem Brande auch etwas für Itallen abfallen, gerichteten Beſtrebungen in dem oberſten Kirchenregiment vorläufig keinen 
daran läßt ‚fein einmüthiges Vertrauensvotum nicht zweifeln und es Anbalt fänden, wie uns überhaupt aufs Beſtimmteſte verſichert wird, daß 


bleibt uns nur die Frage übrig: iſt das italieniſche Volk ſich bewußt, 
welche verhängnißvolle Rolle ihm zugedacht wird, welche ſchwere Ver⸗ 
antwortung dieſe Politik der freien Hand auf daſſelbe laden kann? 

Wir achten das nationale Selbſtgefühl der Italiener, das es ihnen 
möglich gemacht, die Märigrerzeit der langen, ſchweren Fremdherrſchaft 
zu durchdulden, dieſe ſelbſt endlich abzuſchließen und die Einheit 
des Halbinſelreiches in dem ewigen 3 zu kroͤnen. Aber der neue 

Großmachtskitzel, der durch die ſalbungsvollen Worte Corti's kaum ge⸗ 
mildert wird, ſcheint uns nicht zu den hohen Gulturaufgaben zu paſſen, 
welche Italien in der heutigen europäiſchen Staatdordnung zu erfüllen 
hat. Nicht gewonnene Schlachten, nicht willkürliche Eroberungen ſind 
es, die dem vor Kurzem hingeſchiedenen erſten König der Italiener 
den Weg zum Capitol gebahnt. Deutlicher als in jedem anderen 
Falle hat ih da die Macht der nationalen Idee bewährt, die aller 
Mißgunſt des Kriegeglückes ſpottete, alle Hemmn ſſe durch ein Geſchick 
beſeltigt findet, das ſich vollziehen mußte. Mit welchem Rechte, kraft 
welcher Idee, wollen die Italiener nach der Balkanhalbinſel hinüber⸗ 
langen, wo ihre wohllautende Sprache hoͤchſtens in den Bazars der 
Küſtenſtädte wiederklingt und dort nur im Gemiſch mit anderen Zungen, 
die in dieſen Landen ihre Heimath gefunden? Gehört das Gebiet 
noͤrdlich und ſaͤdlich des Balkans nach dem Geifte des neuen Völker⸗ 
rechtes nicht den Stämmen, die hier den Druck des türkiſchen Eroberers 
erduldet und von dieſem durch eine Hand befreit worden find, welche 
fie ſelbſt nur als gute Beute behandeln mochte? 

Mit welchem Rechte? kann das Volk antworten, das einen 
Macchiavellt und einen Leopardi zugleich zu den Seinen zählt, welche 
beide denſelben glühenden Patriotismus beſaßen, den aber der Eine 
mit überlegener, menſchenverachtender Verſtandeskraft, der andere mit 
Überquellender Gemüthstiefe paarte. Mit dem Rechte, das ſich Ruſſen 
und Engländer nehmen, den Orient ausſchließlich nach ihren Intereſſen zu 
geftalten und von ihrer wirklichen oder vermeinten Herrſchaft nur jo 

Riel preisgeben zu wollen, als man ihnen abzwingen kann. Jene 
ſpielen ſich als die Erben des ottomaniſchen Reiches auf, wir begnügen 
uns, Legatare zu fein und uns die Anerkennung für geleiſtete Dienfte 
oder gewährte Connivenz von dem auszahlen zu laſſen, der zu dem 
Erbthelle kommt. Denkt nicht Oeſterreich bezüglich Bosntens und der 
Herzegowina ähnlich? Das ſcheint eine kluge Politik zu fein, aber 
dennoch iſt fe ſehr karzſichtig. Die Italiener könnten in ihrer 

genen Geſchichte eine Parallele für die Zuſtände finden, die 
geſonnen find, auf der Balkan ⸗Halbinſel herbeiführen zu 
laſen: dle Oeſterreicher in Mailand, die Franzoſen in den 

Marken und in Rom, Sekundogenituren der vorherrſchenden 
äufer und von ihnen unterſtützte Mißregierungen in den ſcheinbar un 

bhängigen Zwiſchenſtaaten. Man mache nur die Länder ſüdlich der 
onau und Save zu einem rein geographiſchen Begriff und man 
ird eine Sant von Revolutionen und weiteren Kriegen damit ausge⸗ 
get haben. Die Nothwendigkeit einer eulturhiſtoriſchen Arbeitsthellung 
ach Nationen und Völkerſtämmen, die erſt die Gegenwart begriffen, 

Ne iſt nicht über Nacht wieder ein leerer Wahn geworden, noch hört 
e Glltigkeit dieſer Lehren jenſeits der Adria auf. Die Reſtauration 

ter Erbanſprüche, die auf dieſem Rechts⸗ oder jenem Unrechtslitel 
uhen, fie wird auf der Völkerſchutthalde der Balkanhalbinſel ſich fo 
enig dauernd durchſetzen laſſen, als dieſelbe in dem durch Familien⸗ 

J, Städteeiſerſucht, politiſches Condottleriweſen zerklüfteten Italien 


Ober⸗Conſiſtorialrath Hermes mit dem bisherigen Chef des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes in allen principiellen Fragen ſich in vollkommenſter Ueber⸗ 
einſtimmung befunden habe.“ 

In der „Germania“ leſen wir beute: 

Das „Wolff'ſche Telegraphenbureau“ und das „Berliner Tageblatt“ 
bringen erneut Nachrichten über angebliche Verhandlungen zwiſchen 
Rom und Berlin. Authentiſche Nachrichten über ſolche Verhandlungen 
liegen nicht vor. Daß die Details, welche die gedachten Blätter aus den 
angeblichen Verhandlungen bringen, unrichtig ſein müſſen, bedarf für 
jeden Sachkenner keiner Bemerkung. Auch wiſſen unſere Leſer, daß, wenn 
Verhandlungen der fraglichen Art eingeleitet werden ſollten, vor einem 
Abſchluſſe derſelben darüber nichts in die Oeffentlichkeit gebracht wid. 
Uebrigens nimmt zu unſerem Bedauern der ſogenannte „Culturkampf“ 
in Preußen und Deutſchland ungeſtört den bisherigen Verlauf. Das 
ſtimmt nicht zu Friedensverhandlungen. 

Das meinen wir auch — zumal bei der römiſchen Curie der Cultur⸗ 
kampf nach wie vor fortdauert. Preußen und Deutſchland würden denſelben 
mit Vergnügen aufgeben, aber die päpſtliche Curie legt ihr entſchiedenes 
Veto dagegen ein; es muß fortgekämpft werden, denn ſo eben hat die Curie 
verlangt, daß die römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, welche bisher vom Staate 
ihren Gehalt bezogen haben, auf denſelben verzichten, damit fie uicht in 
den Verdacht gerathen, als erkennten ſie indirect die Maigeſetze an. Das 
iſt die außerordentliche Friedensliebe der römiſchen Curie — und mit dieſer 
ſollte ein halbwegs vernünftig organifirter Staat unterhandeln? Nein, die 
„Germania“ bat Recht. Dieſes Verfahren der römiſchen Curie „ſtimmt 
nicht zu Friedensverhandlungen.“ 

Auch beute iſt in der Orientfrage nichts von Belang zu berichten. 
„Die Verhandlungen dauern ſort,“ dieſe Phraſe wird vom Telegraphen mit 
ermüdender Eintönigkeit Tag für Tag aufs Neue gemeldet. Es iſt ſchon 
mehrfach darauf hingewieſen worden, daß England in der letzten Zeit den 
Pariſer Vertrag ſelbſt verletzt hat, indem es feine Flotte gegen die 
Erlaubniß des Sultans in das Marmarameer ſchickte. Ein neuer Verlrags⸗ 
bruch ſcheint jetzt beabſichtigt, indem die engliſche Regierung die indiſchen 
Truppen in Suez oder Port Said, alſo auf egyptiſch türkiſchem Gebiet, 
landen laſſen will. „Damit wäre einfach die Occupation Egyptens eine 
Tbatſache und es könnte keinen Grund mehr geben, der andere Mächte von 
parallelen Maßregeln abhalten würde,“ ſo bemerkt die „Wiener Pr.“ bierzu. 
Daß Oeſterreich Vorbereitungen zur Occupation Bosniens triſſt, läßt ſich 
nicht länger läugnen, flimmt die Pforte dieſer Occupation nicht zu, ſo wird 
man dieſelbe ohne ihre Genebmigung bewerlſtelligen. 

In Italien hat das Miniſterium Cairoli, nachdem der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Corti am 4. d. Mts. im Senate die ſchon früher der Depu⸗ 
tirtenkammer gegebenen Eillärungen über die Stellung, welche die Regierung 
den orientaliſchen Verwickelungen gegenüber bisher eingenommen habe und 
auch ferner einnehmen werde, wiederholt hatte, ein Vertrauensvotum, wie 
man es ſich nicht beſſer wünſchen lann, in Empfang genommen. 

Nach einer Römiſchen Correſpondenz der „K. Z.“ wird die Art und 
Weiſe, wie die Vertreter des fanatiſchen Ultramontanismus dem Papſte zu⸗ 
ſetzen, geradezu ſcandalös. Von allen Seiten, ſagt die Correſpondenz, hört 
man darüber klagen. Namentlich iſt es Cardinal Ledochowski, der förmlich 
Jagd auf Leo macht. Geht der Letztere, um einige Minuten Ruhe zu ge 
nießen, in dem valicauiſchen Garten ſpazieren, jo ſteht der polniſche Marth rer 
unfehlbar hinter einem Strauch, um zu rechter Zeit hervorbrechend, Se. 
Heiligkeit zu begrüßen und ſeine Seufzer bei ihr anzubringen. Die beiden, 
ebenfalls als „banditi“ lebenden ſchweizeriſchen Biſchöfe wollen ebenfalls 
nichts von Verträgen wiſſen und würden lieber ihr geſammtes Vaterland 


ndt. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem über, ehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag mal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreime erihen 
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beugen, als ihr eigenes geheiligtes Haupf. Lachat iſt nach Rom citirt wor⸗ 
den, weil der Papft zu einer Beilegung des Streites lom men will und des⸗ 
halb den widerſtrebenden Biſchof ſelbſt zu vernehmen für gut findet. — 
Das Gerücht, Spanien habe dem Papſte eine Sommerfrilhe angeboten 
und wünſche, daß derſelbe den König Alfons kröne, iſt aus der Luft ge⸗ 
griffen; in Spanien iſt eine ſolche Königskrönung überhaupt nicht üblich. 
In Frankreich bleiben alle Bemühungen der Preſſe, die Theilniahme für 
die orientaliſche Frage wach zu halten und durch kühne Conjecturen und 
Federturnicre zu unterhalten, vergeblich. Mehr Intereſſe erregt noch die 
Territorialarmee, über deren Leiſtungen Gambetta's Organ entzlickt thut. 
Am 27. April wurden, wie die „République Frangaiſe“ meldet, die Cadres 
des erſten Bataillons der 145 Regimenter der Territorialarmee und die Ca⸗ 


dres der in der erſten Serie einbegriffenen Batterien von den Cadres der 


Infanterie: und Artillerie Regimenter der activen Armee auf die herzlichſte 


Weiſe empfangen. Die Cadres der Territorial⸗Armee waren vollſtändig⸗ 


Abfahrt, Reife und Ankunft der Soldaten ging in der größten Ruhe von 
Stalten. — Der Gegenſtand, mit welchem ſich die öffemliche Meinung jetzt 
am lebhaſteſten beſchäftigt, iſt der ſchon mehrfach erwähnte Toaft des Prinzen 
von Wales, aus welchem man alles Mögliche herauszudeuten befliſſen iſt!? 
— Was die Bonapartiſten betrifft, ſo beſtätigt es ſich vollkommen, daß 
diejenigen unter ihnen, welche von Chiſelburſt abgefallen ſind, mit dem 
Prinzen Napoleon Hand in Hand geben. Dabei bandelt es ſich jedoch kei⸗ 
neswegs darum, den Prinzen Napoleon an die Spitze der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zu bringen; derſelbe gilt und hält ſich ſelbſt für unmöglich. Man 


bat vielmehr die Abſicht, für deſſen älteſten Sohn zu arbeiten und fo linge 


zur Republik zu balten, bis derſelbe alt genug iſt, um ſeine Anſprüche gel⸗ 
tend machen zu lönnen. 

Höchſt intereſſant muß das Zuſammentreffen der ſpaniſchen Herrſchaften 
bei der Eröffnung der Weltausſtellung geweſen ſein. Es iſt nämlich That⸗ 
ſache, daß nicht nur der Herzog von Aoſta mit dem Gemahl ſeiner Vorgän⸗ 
gerin auf dem ſpaniſchen Königsthrone, dem Könige Franz von Aſſtſi, und 
mit der Königin Iſabella ſelbſt dort zuſammengetroffen iſt, ſondern daß 
auch die letztere dabei in Geſellſchaft des Kronprätendenten Don Carlos und 
der bekannten Gemahlin deſſelben, Margarita, erſchienen war. Der „Temps“ 
theilt nachträglich noch das Telegramm mit, welches der König Franz von 
Aſſiſi, als Ebrenpräſident der ſpaniſchen Abtheilung, am Eröffnungstage an 
ſeinen Sohn, den König Alphons, gerichtet hat. Daſſelbe lautet: 

5 „Paris, 1. Mai. 

Trotz meines feſten Entſchluſſes, den öffentlichen Geſchäften fern zu 
leben, babe ich heute die Pflicht erfüllt, welche Dein Wille und meine 
große Liebe zu unſerem teueren Spanien mir auferlegte. Die Induſtrie 
unſeres Landes ſtellt ſich mächtig und glänzend dar. Ich wünſche Dir 
dazu Glück und auch den Männern der Arbeit, welche dem Vaterlande 
zur Ehre gereichen. Möge Gott Deine Regierung ſegnen und Deine edlen 
Beſtrebungen mit Erfolg krönen.“ 


In Amerika fangen, wie wir ſchon vor einiger Zeit erwähnten, die 
Fortſchritte einer im Geheimen ſich bildenden neuen Partei an, Aufmerkſam⸗ 
keit zu erregen. Dieſe nennt ſich, wie eine der „Newy. Handelsztg.“ vom 
20. April entlehnte Mittheilung jetzt näher ausführt, die „Nationale“, recru⸗ 
tirt ſich hauptſächlich aus den arbeitenden Klaſſen, hat ihren Hauptſitz im 
Weſten, und bat durch ihre Erfolge bei den unlängſt gehaltenen Stadt⸗ 
wahlen in Michigan, einer republikaniſchen Hauptveſte, beide Parteien gleich⸗ 
mäßig in Erſtaunen, und deren Drahtzieher einigermaßen in Schrecken 
verſetzt. Dieſe Partei, die ſich vornehmlich durch das Mittel geheimer Bünde 
und Logen ausbreitet, hat es ſo weit gebracht, daß ſie bereits bei den 
nächſten Herbſtwahlen an nicht wenigen Orten die Waage der Macht in der 
Hand haben und im Stande ſein wird, den Führern der alten Parteien 
Bedingungen vorzuſchreiben. Das nächſte und Hauptziel dieſer „Natio⸗ 
nalen“ iſt, in der Finanzpolitik des Landes eine Revolution hervorzu⸗ 
bringen. Sie ſchwören auf uneinlösbares nationales Papiergeld mit 
Zwangscours und in womöglich unbeſchränkter Menge. Dieſes ſoll der 
„Arbeit“ und einer gleichmäßigen Vertheilung ihrer Früchte angepaßt, und 
vom Congreſſe nicht deſſen Maximum, ſondern deſſen Minimum per Kopf 
geſetzlich regulirt werden. Die Partei dieſer communiſtiſchen und repudia⸗ 
toriſchen Weltverbeſſerer wird, wie die „Newyorker Handelsztg.“ überzeugt 
iſt, in der nächſten Zulunft unzweifelhaft eine nicht unbedeutende Rolle 
ſpielen, und wie die Sachen ſtehen, iſt kaum zu bezweifeln, daß ihnen die 
hergebrachten politiſchen Parteien, denen fie die Waage zu halten anfangen, 
vermöge ihrer Demoraliſation einen ergiebigen Boden der Wirkſamkeit 
bieten werden. g ; 


Deutidland. 


CD Berlin, 6. Mal. [Geſetzentwurf über die elſäſſiſch⸗ 
lothringiſche Statthalterſchaft. — Der Seſſionsſchluß, 
die Beſchlußfähigkeit und der Reichskanzler. — Keine 
Spaltung der Nationalliberalen. — Erſte Leſung der 
Tabaksenquetevorlage.] Bei einigen Präſidialmitgliedern des 
Reichstages wurde in vertraulicher Weiſe angefragt, ob die gegenwär⸗ 
tige Geſchäftslage reſp. der vorausſichtlich nahe Schluß der Reichstags⸗ 
ſeſſton es noch rathſam erſcheinen laſſe, einen Geſetzentwurf, betreffend 
die Einſetzung einer Statthalterſchaft in Elſaß⸗Lothringen, einzubringen. 
Das Reſultat des im Senkorenconvente ſtattgefundenen Ideenaus⸗ 
tauſches ſcheint die Baſis für die Beantwortung der Frage gegeben zu 
haben. Die von demſelben in drei Kategorien eingetheilten Vorlagen, 
deren erſte bekanntlich die unbedingt zu erledigenden in ſich ſchließt, 
laſſen keinem Zweifel Raum, daß für den in Ausſicht genommenen 
Geſetzentwurf keine Berathungszeit mehr übrig bleiben würde. Abge⸗ 
ſehen davon, daß der bezügliche Entwurf erſt vom Bundesrathe an⸗ 
genommen werden müßte, erſcheint es fraglich, ob nicht auch der elſäſ⸗ 
ſiſch⸗lothringiſche Landesausſchuß demſelben feine Zuſtimmung zu geben 
hätte. Gewiß if, daß man an maßgebendem Orte eine aus Elſaß⸗ 
Lothringen ſelbſt kommende Initiative der offentlichen Meinung wünſcht, 
fet es durch den Landesausſchuß oder anderweitige Organe. Dies und 
der Umſtand, daß über die ſtaatsrechtliche Stellung, ſowie über dle 
geſetzgeberiſchen und Verwaltungseinrichtungen der Reichslande noch 
die Meinungen auseinandergehen, laſſen es erklärlich erſcheinen, daß 
die Vorlegung des Geſetzentwurſs bis zur nächſten Reichstagsſeſſion 
derſchoben werden muß. — Uebereinſtimmend mit unſeren früheren 
Mittheilungen werden die Fractionen des Reichstages wegen der 
Geſchäftdeinthellung und der Dauer der Seſſion in dieſen Tagen 
zuſammentreien, um den Bericht ihrer Delegirten zum Seniorenconvent 
entgegenzunehmen und denſelben neue Inſtruclionen für bezügliche 
endgiltige Beſchlüſſe zu erthellen. Die Mehrheit des Reichstags drängt 
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offenbar nach dem raſchen Abſchluß der Geſchäfte und iſt geneigt, 
elne große Anzahl Geſetzentwürfe fallen zu laſſen, weil ſie die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes beſorgt. Die Minderheit will ſich nicht 
dieſem Drängen anſchließen, weil fie nicht abſteht, wie fo viele Vor⸗ 
lagen in der nächſten und letzten Seſſion der gegenwärtigen Legis⸗ 
laturperiode erledigt werden können. Man habe zum Beginn der 
gegenwärtigen Seſſion den Grundſatz aufgeſtellt, daß möglichft alle 
Arbeiten vollendet werden ſollen. Daß die Betrachtungen des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes dieſem Vorſatz theilweiſe Abbruch thaten, iſt 
eine Erſcheinung, die nicht neu iſt. Diefe Colliſtonen werden ſich fo 
lange wiederholen, als das Parlament überhaupt nicht eine normale, 
ſondern eine außerordentliche Thätigkeit in organtſchen Geſetzgebungs⸗ 
arbeiten zu entwickeln haben wird. Es ſcheint, daß die Oppoſitions⸗ 
parteien weniger die Beſchlußunfähigkeit befürchten. Jedenfalls thun 
fie ihr Möglichſtes, dieſe zu verhindern. Das Centrum, wel: 
ches bekanntlich ſeinen Leuten Disciplin beizubringen weiß, 
wird, wie wir hören, Sorge dafür tragen, daß alle ſeine Mitglieder 
am Platze find und die „Germania“ wird in dieſen Tagen einen 
Artikel bringen, der in dieſer Richtung an das Pflichtgefühl der ultra⸗ 
montanen Abgeordneten appellirt. Es wäre gut, ſagt man uns, 
wenn dies auch von anderen Parteien geſchehe. Schönes Maiwetter, 
Badereiſen, Beſuch der Pariſer Weltausſtellung und ſelbſt die Ermü⸗ 
dung derjenigen Volksvertreter, welche Doppelmandate beſitzen, find 
kein genügender Grund dafür, die gute Hälfte der Vorlagen, an die 
überhaupt ſchon viel Zeit und Mühe in den Commiſſtonen verſchwen⸗ 
det worden iſt, unter den Tiſch fallen zu laſſen. Man vergeſſe nicht, 
daß von confervativer Seite geſagt wird, die Krankheit des Fürſten 
Bismarck komme den Liberalen gelegen, weil fie ſich dadurch eines 
Zuſammenſtoßes mit ihm enthoben ſehen und nichts dazu beitragen 
wollen, die Seſſion bis Ende d. M. zu verlängern, bis wohin der 
Kanzler doch im Hauſe erſcheinen könnte. Gewiß wünſcht die liberale 
Partei keinen Conflict à tout prix mit dem Kanzler, aber fie darf 
auch den Conſervativen zu der Anklage keine Veranlaſſung geben, daß 
ſie die Landesgeſchäfte aus Beſorgniß vor einem Zuſammenſtoß preis⸗ 
giebt. Uebrigens mögen ſich die Confervativen beruhlgen. Miniſter 
Friedenthal erklärte heute privatim im Reichstage, daß die erneute 
Berufung des Geh. Raths Dr. Struck nach Friedrichsruhe mit einer 
Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes des Fürſten Bismarck im 
Zuſammenhang ſtehe. Vorläufig ſei nur in Ausſicht genommen, daß 
der Kanzler ſich ſofort nach der Hebung ſeines acuten Leidens nach 
einem Bade begiebt, ſet es nach Kiſſingen oder nach Aachen. — Die 
erneute einſtimmige Annahme der früheren Beſchlüſſe der national⸗ 
liberalen Fraction des Reichstages wegen der Tabaksenquete hat die 
Gerüchte widerlegt, welche über eine Seceffion der Partei verbreitet 
worden find. Wie wir hören, iſt gerade von jener Seite, welche von 
dem Vorwurf eines Seceſſtonsverſuchs in der Provinz getroffen wer: 
den ſollte, Anlaß genommen worden, den Vorwurf zurückzuweiſen. 
Es wurde von dieſem Abgeordneten betont, daß er in einer Ber: 
ſammlung induſtrieller Capacitäten darauf hingewieſen habe, wie ſehr 
der Induſtrie und dem Handel daran liegen müſſe, die national⸗ 
liberale Partei als kräftigſten Anwalt ihrer Intereſſen in derſelben 
Stärke zuſammenzuhalten, wie bisher. Es ſei dies um ſo nothwen⸗ 
diger, als man ſich gegenüber einem unklaren und mit der Praxis 
unvereinbaren Programme des Reichskanzlers befinde. — Die erſte 
Leſung der Tabaksenquete⸗Vorlage wird in Abweſenheit des Reichs⸗ 
kanzlers noch im Laufe dieſer Woche vorgenommen werden. Nicht der 
Finanzminiſter Hobrecht, wie bisher verlautete, ſondern der Reichs⸗ 
kanzleramts⸗Präſident Hofmann und der Geheime Rath Huber werden 
die Vorlage vertheidigen. Die Redner der verſchiedenen Parteien 
werden bei der erſten Leſung die weſentlichen Amendirungen des 
Geſetzentwurfs andeuten, die bereits in den Fractionsberathungen als 
wünſchenswerth bezeichnet wurden. Von der Stellungnahme der Re⸗ 
gierung gegenüber dieſen Verbeſſerungsanträgen wird es abhängen, 
ob die Vorlage einer Commiſſion überwieſen, oder die Berathung im 
Plenum beſchloſſen wird. 

[General v. Breſe +.] In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. 
verſtarb hierſelbſt ein hochverdienter Veteran, der General der Infan⸗ 
terie z. D. v. Breſe⸗Winiary, Ritter des hohen Ordens vom 
ſchwarzen Adler, im 91. Lebensjahre. Der Verewigte hatte ſich nament⸗ 
lich um das Feſtungsbauweſen große Verdienſte erworben. Bei ſeiner 
Erhebung in den Adelsſtand erhielt General Breſe den Zunamen 
Winlary, nach dem bekannten Fort der von ihm erbauten Feſtung 

oſen. ; 
1 1825 Leichenbegängniß der drei verunglückten Feuerwehr⸗ 
leute] hat am Montag Nachmittag in würdigſter Weiſe auf dem Begräbniß⸗ 


Die Bedeutung der Ausſtellung. 
Paris, 4. Mai. 

Ich kann nicht unterlaſſen, noch Einiges über den Eröffnungstag oder 
richtiger den darauf folgenden Abend mitzutheilen, der die Bedeutung der 
Ausſtellung für Paris und Frankreich erſt in's rechte Licht ſetzte, viel 
mehr, als die Ceremonie auf dem Trocadero dies that oder zu thun 
vermochte. Die Eroͤffnungsfeierlichkeit ſelbſt war eine officielle und des⸗ 
halb mancherlei Rückſichten unterworfen, die den Eindruck des Ganzen 
unbedingt abſchwächen mußten. So z. B. die Mllitärmuſik bei der 
Feierlichkeit — was ſollte fie ſpielen? Die Marſelllaiſe, den eigent⸗ 
lichen Nationalgeſang der Republlk? Das ging nicht gut an. Es 
wurde deshalb ein beſonderer Marſch dafür componirt, der aber dle 
Zuhörer außerordentlich kalt ließ, und gerade als der Marſchall die 
Treppe hinabſtieg, um den Rundgang zu beginnen, ertönte der Fati⸗ 
nitza⸗Marſch in feiner unverkennbarſten Geſtalt. Ob er zu dem neuen 
Nattonalmarſch gehörte oder ſich unverſehens einſchlich, wie die Privat: 
gruppen unter die Deputirten, ich weiß es nicht. Aber da war er 
und erfüllte ſeinen Zweck vollkommen, wenigſtens inſofern, als er die 
politiſchen Gefühle der Zuhörer gewiß in keiner Weiſe verletzen konnte. 
Ganz anders am Abend. Da feierte das Volk von Paris freiwillig 
den großen Tag, und wie alles Nichtofſiclelle, Ungezwungene, Unver⸗ 


arbeitete ſtellte dieſe Feier alles Vorhergegangene in den Schatten und 


ergänzte die am Tage ſtattgefundene Eröffnung in großartigſter Weiſe. 

Es galt nicht der Ausſtellung als ſolcher, nicht dem Triumphe der 
Friedensarbeit allein. Was Frankreich mit der Ausſtellung bezweckte, 
hat mit dem Handel, dem Völkerverkehre ſelbſt, blutwenig zu thun, 
— die Ausſtellung iſt nichts weiter als ein eminent polltiſcher Schachzug, 
und zwar ein vielmehr nach innen als nach außen gerichteter. Dem 
Auslande will Frankreich nur die ohnehin längſt offenbare Thatſache 
darthun, daß es ſich trotz des Krieges und aller ſeiner Folgen in über⸗ 
raſchend kurzer Zeit, erholt hat und daß es auch ferner dem friedlichen 
Wetlkampfe mit feinen Nachbaren mehr huldigen will als kriegeriſchen 
‚Gelüften. Das erſtere ſchmeichelt dem Nationalflolge, und man muß 
zugeben, daß das Hochgefühl, welches die Bruſt eines jeden Franzoſen 
bei dieſem Gedanken erfüllt, ein vollberechtigtes iſt. Aber dem Inlande, 
den eigenen Landsleuten gegenüber, hat dieſes Friedensfeſt eine ungleich 
wichtigere Bedeutung, eine Bedeutung, deren auch wir Deutſche uns 
freuen dürfen. Der Plan war meiſterhaft und iſt vortrefflich gelungen; 
26 galt, den Franzoſen zu zeigen, daß auch die Republik, oder richtiger 
nur die Republik ein derartiges Voͤlkerfeſt in Paris zu Stande bringen 
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pla der Sophiengemeinde in der Bergſtraße ſtattgefunden. Die binter⸗ 
liebenen Familien werden, ſoweit es die Mittel der Königin⸗Auguſtaſtiftung 
geſtatten von dieſer unterſtützt werden, doch bat der Branddirector, Haupt⸗ 
mann Witte, ſich bereits um eine dauernde Unterſtützung für dieſelben an 
die Gemeinde⸗Vertretung unſerer Stadt gewandt. Die Privatwohlthätigkeit 
giebt ſich auch hier in glänzender Weiſe kund. Hervorragende Künſtler 
haben ſich zu einem Wobüldätigkeits, Concert für die Hinterbliebenen bereit 
erklärt. Ein bedeutender Künſtler hat eines ſeiner Werke zu dem Zwecke der 
Unterſtützung dieſer Familien hergegeben u. j. w. 

[Das Directorium des Central⸗Vereins deutſcher Woll⸗ 
THAN hat on den Reichskanzler eine Petition gerichtet, 
worin der Anſchluß der Hanſeſtädte an das deutſche Zollgebiet beantragt 
wird. In Deutſchland habe, ſo ſagen die Petenten, ſich immer mehr und 
mehr die Ueberzeugung herausgebildet, daß die Sonderſtellung, welche die 
freien Handelsſtädte Hamburg und Bremen in Bezug auf die Zollverbältnifie 
einnehmen, mit großen Nachtheilen und Gefahren für den beimiſchen Ges 
werbefleiß verknüpft ſei. Dieſe privilegirte Stellung mochte vielleicht be⸗ 
rechtigt fein zur Zeit, als Deutſchland getheilt war und in eine große Anzahl 
ſelbſtſtändiger Staaten zerfiel; gegenwärtig aber, nachdem die deutſche Ein⸗ 
beit wiederhergeſtellt und ganz Deutſchland ein einheitliches Reich bilde, ſei 
es dringend nothwendig, daß dieſe Abnormität, welche die beiden freien 
Handelsſtädte zu Vertretern fremder Wirthſchafts⸗Intereſſen macht, auiböre. 

[Die Deputation, welche ſich zum Stapellauf der 
„Bavaria“ nach Kiel begiebt,] wird ſich aus folgenden Perſonen 
zuſammenſetzen: Von den Mitgliedern des Bundesrathes werden Theil 
nehmen: Preußen: General⸗Steuer⸗Director Haſſelbach, die Miniſterial⸗ 
directoren Meinicke und Jacobt; Balern: der Geſandte Rudhardt, der 
Oberzolldirector Schmidt⸗Konz; Königreich Sachſen: der Geſandte von 
Noſtiz⸗Wallwitz; Würtemberg: der Geſandte Freiherr von Spitzemberg 
und der Oberſteuerdirector von Mofer; Baden: der Juſtizminiſter 
Grimm und der Geſandte Freiherr von Türckheim; außerdem: der 
mecklenburgiſche Oberzollrath Oldenburg, der ſachſen⸗weimarlſche Ge⸗ 
heime Finanzrath Heerwart, der ſachſen⸗meiningenſche Staatsminiſter 
Giſeke, der ſchwarzburg⸗ſondershauſenſche Staatsminiſter von Berlepſch, 
der Landes director für Waldeck von Sommerfeld und der Miniſter für 
Reuß j. L. von Beulwitz. — Von Mitgliedern des Reichstages bilden 
die Deputation der Präſident v. Forckenbeck und die beiden Schriſt⸗ 
führer Thilo und Eoſoldt Die Nationalliberalen haben unter denen, 
die ſich zur Fahrt bereit erklärten, die Verlvoſung nach Bundesſtaaten 
vorgenommen, und find ausgelooſt worden für Würtemberg und Baden 
Pflüger, für Balern Bolza, für die übrigen Mittel⸗ und Kleinſtaaten 
Dr. Hopf aus Gotha, für Preußen Legationsrath a. D. v. Bunſen 
(Waldeck). Außerdem haben die Nationalliberalen den elſaſſiſchen Ab: 
geordneten Schneegans auf die ihnen zuſallende Zahl übernommen. 
Die Fortſchrittspartei hat die Abgeordneten Herz und Hoffmann, das 
Centrum Reichenſperger (Crefeld), v. Forcade de Blaix, Dr. Meyer 
(Donauwörth) und Freiherr v. Landsberg deſignirt. Von den Frei⸗ 
conſervativen wird Fürſt Pleß ſich anſchließen; von den Deutſchconſer⸗ 
vattoen if die Bethetligung des Grafen Moltke in Ausſicht genommen. 
Als außerordentliches Mitglied der Deputatlon wird auf Wunſch des 
Präfidenten ſich der Lübecker Abgeordnete Dr. Klügmann anſchließen, 
da die Rückfahrt bekanntlich über Lübeck gehen ſoll. 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 6. Mal. [König Albert. 
— Einkommenſteuergeſetz. — Sparkaſſen. — Bierimport 
aus Oeſterreich. — Deutſche Uhrmacherſchule. — Jubel⸗ 
feier der Dresdner Polytechnleums. — Deutſches Turn: 
feſt.] Der König van Sachſen wird in dieſem Jahre die übliche 
Badereiſe nach Tarasp nicht unternehmen, da der vorjährige Aufent⸗ 
halt feine Geſundheit dauernd gefeſligt hat, dagegen will er im Jani 
oder Juli der Weltausſtellung in Paris einen kurzen Beſuch abſtatten. 
Zu ſeiner bevorſtehenden ſilbernen Hochzelt werden große Feſtlich⸗ 
keiten vorbereitet, zu denen auch die Kalſer von Deutſchland und 
Oeſterreich erwartet werden. — Das Zuſtandekommen des Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes iſt fraglich geworden, da die im Finanzausſchuß ſtark 
vertretenen Großgrundbeſttzer die Regierungsvorlage, wie das Elaborat 
der zweiten Kammer ablehnen und neben dem Grundflenerpräcipuum 
die Einführung einer Vermoͤgensſteuer verlangen. Da es ſich darum 
handelt, das jetzige fehlerhafte Einkommenſteuergeſetz durch ein zweck⸗ 
mäßigeres zu erſetzen, ſo hofft man in Regierungskreiſen noch immer, 
die Herren der erſten Kammer umſtimmen zu können. — Bei den 
ſächſiſchen Sparkaſſen haben die Einzahlungen in den erſten drei 
Monaten dieſes Jahres 22,387,050 Mark betragen, 1,170,728 Mark 
weniger, als im vorjährigen erſten Quartale, die Rückzahlungen im 
Betrage von 20,096,481 M. find um 102,562 M. geſtiegen. Da 
bereits in den beiden Vorjahren ein verhältnißmäßiger Rückſchritt ein⸗ 
getreten war, ſo iſt der Quartalsabſchlag ein recht ungünſtiger und 
liefert den Beweis dafür, daß in Folge der ungünſtigen Zeitlage die 
Sparkraft nachgelaſſen. — Gegen den Bierimport aus Oeſterreich be⸗ 


reitet ſich unter den ſäͤchſiſchen Brauern eine Petitionsbewegung vor. 
Sie wollen von dem Reichstage mindeſtens Gleichſtellung mit den 
öſterreichiſchen Bieren in Bezug auf die Zölle verlangen. — Die 
deutſche Uhrmacherſchule in Glashütte iſt am 1. Mai mit einem Dutzend 
Schüler ins Leben getreten. Es iſt die erſte deutſche Fachſchule dieſer 
Branche, welche in neuerer Zeit mit der amerikaniſchen Concurrenz 
einen harten Kampf zu beſtehen hat. — Das Dresdener Polytechnicum, 
welches am 1. Mai 1828 als techniſche Bildungsanſtalt im kleinſten 
Maßſtabe eröffnet iſt, felerte in voriger Woche fein 50jähriges Stiftungs⸗ 
feſt und wurde, nachdem es ſchon 1871 akademiſche Einrichtungen er⸗ 
halten hatte, dabei zum Range einer Hochſchule erhoben. Das föntgl. 
ſaͤchſiſche Polytechnikum ſteht ſeit 1876 unter dem Cultusminiſterium. 
— Der ſächſiſche Turntag hat beſchloſſen, zum bevorſtehenden Bres⸗ 
lauer deutſchen Turnfeſte von einem organiſirten Muſterturnen abzu⸗ 
ſehen, vielmehr mit allen möglichen Mitteln zur Theilnahme an 
Stellung von Muſterriegen aus den einzelnen Vereinen und Gauen 
für das Turnfeſt anzuregen, übrigens aber, mit Rückſicht auf die von 
der Direction der Staatsbahnen geſtellten, ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen, auf Riſico der Kreiskaſſe einen Extrazug von Dresden aus 
nach dem Feſtorte zu veranſtalten. Auch wurde die Exlaſſung einer 
Petition an die Regierung und die Kammern um Staatsunterſtützung 
zur Ausbildung von Vereinsvorturnern beſchloſſen. 


ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 7. Mal. [Walpurgis⸗ 
landtag der ſächſiſchen Ober⸗Lauſitz. — Gottesläſterung 
und Religtonsverletzung. — Gegen Dr. Engel.] Auf dem 
diesjährigen Walpurgislandtage der oberlauſitzer Stände hat ſich der 
alte Streit wegen der Verwendung der der ländlichen Curie zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel erneuert. Bekanntlich hat feit 1876 die länd- 
liche Curie beſchloſſen, behufs Ausgleichs früherer Ungleichheiten eine 
Vertheilung dieſer Ueberſchüſſe an dle einzelnen Gemeinden nach Maß⸗ 
gabe der Steuereinheiten vorzunehmen und der Gemeinde die Verwen⸗ 
dung dieſer Summen zu gemeinnützigen Zwecken aufzugeben. Das 
Directorium hat die Ausführung des Beſchluſſes verweigert und iſt 
darin vom Miniſter des Innern, der der Ritterſchaft der Oberlauſitzer 
Stände angehört, beſtärkt worden, die ländlichen Vertreter aber ver⸗ 
werfen regelmäßig die vom Directorium wegen der Verwendung ge⸗ 
machten Vorſchläge und bleiben bei der Forderung ſtehen, die Ueber⸗ 
ſchüſſe an die einzelnen Gemeinden nach Steuereinheit zu vertheilen. 
Diesmal hatte das Directorium vorgeſchlagen, die disponible Summe 
von 82,000 Mark zur Unterſtützung der Landkreis⸗Gemeinden bei Auf⸗ 
bringung der Mittel für Waiſen⸗ und Rettungsanſtalten, Kranken⸗ 
hauſer, Straßen: und Brückenbau und Volksſchulweſen zu bewilligen, 
aber die Curie blieb feſt und lehnte alle Vorſchläge ab. — In neuerer 
Zeit häufen ſich in Sachſen wieder die Anklagen wegen Verletzung der 
Religion zc. Nach der Mittheilung eines ſächſiſchen Blattes ſchweben 
gegenwärtig nicht weniger als neun folder Proteſſe gegen ſoclaldemo⸗ 
kratiſche Schriftſteller, aus Dresden meldet man, daß nächſter Tage 
Frau Eugenie Klemich und Redacteur Volmar aus Anlaß von Arti⸗ 
keln, die den Austritt aus der Landeskirche empfahlen, vor Gericht 
ſtehen werden, und das Zittauer Gericht hat kürzlich einen Gutöbefiger, 
der in angetrunkenem Zuſtande „Gott geläſtert“ hatte, zu fünfmonat⸗ 
lichem Gefängniß verurtheilt. — Die Mittheilung, daß der Bundes⸗ 
rath Enqueten in zwei Hauptinduſtriezweigen zu veranſtalten beabſich⸗ 
tigt, begleiten die „Dresd. Nachr.“ mit dem Nothſchrei, man möge 
den in der Wolle gefärbten Freihändler Dr. Engel von der Enquete 
fernhalten, damit nicht bureaukratiſche Beſſerwiſſeret das rühmliche Ziel 
verpfuſche. Für die ſächſiſchen Particulariſten iſt Geh. Rath Engel 
keine Autorität mehr, ſeit er nach Berlin übergeſtedelt iſt. 

München, 2. Mal. [ultram ontane Ausſtreuungen.] Man 
ſchreibt der „N. A. 3.“ von hier: „Die fromme Augsburgerin des 
Herrn Dr. Huttler hat ſich wieder einmal einen recht ſtattlichen Bären 
aufbinden laſſen. Man berichtete ihr nämlich aus „ſicherer Quelle“, 
das Kriegsminiſterium trage ſich mit dem Gedanken, mit Hilfe der 
auf Baiern treffenden Quote mit 613,500 M. aus den Erſparniſſen 
an Verpflegegeldern für die deutſchen Truppen in Frankreich zwei neue 
Cavallerie⸗Regimenter zu errichten. Nun braucht man mit den bezüg⸗ 
lichen Verhältniſſen nicht gerade ſonderlich vertraut zu fein, um zur 
Ueberzeugung zu gelangen, daß die Durchführung des bezeichneten Vor⸗ 
habens eine welt höhere Summe in Anſpruch nehmen würde. Aber 
das wäre nur Nebenſache. Wer ſſch die Mühe gegeben hat, den 
Verhandlungen des Reichstages zu folgen, der weiß auch, daß 
dieſer die Zwecke ausdrücklich benannt hat, zu denen fragliche Er⸗ 
ſparniſſe von den Bundesſtaaten verwendet werden dürfen, und 
daß ſich unter dieſen Zwecken die Errichtung neuer Truppenthelle 


könne, — daß fie allein die Regeneration ohne Krieg und Kriegs- merkung: „Voila le drapeau prussien“ ohne jedoch durch irgend 
gelüſte fertig gebracht habe, — daß das republlkaniſche Frankreich den ein Wort oder eine Mlene ihr Mißfallen auszudrücken. Ich blieb 


Platz im Völkerconcerte wieder einzunehmen beginne, den das kaiſerliche 
Frankreich durch eigene Schuld verloren hatte. Hierfür war und iſt 
der Regierung kein Preis zu hoch, und ſollte die Ausſtellung ſelbſt ein 
Defieit von 40 Millionen zurücklaſſen, — das republikaniſche Frankreich 
würde ſich deshalb nicht grämen und thäte recht daran, denn das Ziel 
iſt erreicht und um keinen Preis zu theuer. Die Ausſtellung hat dem 
republikaniſchen Regime eine feſtere Stütze verliehen, als irgend etwas 
Anderes, als die weiſeſten und für das Land günſtigſten Maßregeln 
dies je zu thun vermocht hätten, — die weiſen Regierungsmaßregeln 
zeitigen ihre guten Früchte erſt mit den Jahren, die Ausſtellung da⸗ 
gegen iſt ein greifbarer, fofortiger ſicherer Erfolg. Daher auch die 
Wuth der bonapartiſtiſchen und clericalen Blätter „Pays“, „Ordre, 
„Univers“, „union“, „Defenſe“ e tutti quanti gegen das große 
Werk, diefen Riefenerfolg des Republikanlsmus, der den verderblichen 
Tendenzen jener verderblichſten Parteien einen Stoß verſetzt hat, wle 
er ihnen ſeit Beſtehen der Republik noch niemals zu Theil geworden 
iſt. Der „Pays“ ſprach und ſpricht nur von einem „Bazar de Mr. 
Krantz“ oder einem ſolchen „de la R. F.“, eine Abkürzung, deren ſich 
der große Caſſagnae mit Vorliebe bedient. „Wer wird auf euren 
„Bazar“ kommen?“ „Welche anftändige Monarchie wird ſich mit 
eurer Bettelrepublik einlaſſen?“ Das waren die gelindeſten Invectiven, 
die gebraucht wurden, um ſowohl die einheimiſchen, wie die aus: 
wärtigen Ausſteller von der Beteiligung abzuhalten, aber das Werk 
ging ſeinen Gang vorwärts, und der wahrhaft großartige Erfolg des 
„Bazars“ macht die Gegner raſend vor Wuth. Ihre Taktik iſt jetzt 
eine andere, ſie wollen womöglich noch jetzt Zwietracht ſäen, und dazu 
bietet ihnen ſelbſtoerſtändlich die deutſche Frage die bequemſte Hand: 
habe. So erelfert ſich der „Univers“ über die deutſche Fahne, welche 
auf dem Trocaderopalaſte inmitten der anderen weht, und ein kleines 
Blättchen, von außen republikaniſch und von innen bonapartiſtiſch, 
erzählt ſeinen Leſern heute die haarſträubende Geſchichte von einem 
Schänkwirth in der Rue d’Hauteville, der die „Unverſchämtheit“ hatte, 
eine Fahne „aux couleurs de la Prusse“ auszuſtecken. (Beiläuflg 
geſagt, war es gar keine preußiſche, ſondern eine ſchwarzgelbe, öſter⸗ 
reichiſche.) Der ehrbare Reporter fügt hinzu, daß die Paſſanten ſich 
indignirt abgewendet hätlen, wogegen ich gern conſtatire, daß an der 
am Hotel Métropole ausgehängten deutſchen Fahne Hunderte vorüber: 
zogen, von denen Jeder zu ihr hinauf ſah und viele mit der Be⸗ 


abſichtlich einige Minuten ſtehen, um die Vorgänge zu beobachten. 
Freilich hätte es dem guten Einvernehmen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich viel genützt, wenn wir nicht von der Ausſtellung fern 
geblieben wären. Unſer Schwarz⸗weiß⸗noth hätte dann an viel zahl⸗ 
reicheren Plätzen geweht (nur am Crédit Lyonnals befand ſich eine 
unter den anderen halb verſteckte deutſche und an der Malſon d'Or 
eine Fahne, die man für eine preußiſche halten konnte, da fie einen 
ſchwarzen Adler im weißen Felde zeigte), und auf der Bahn des Frie⸗ 
dens wäre ein guter Schritt vorwärts gemacht geweſen. Mit deſto 
größerer Freude erfüllte uns hier der Artikel der „Poſt“ vom 1. Mat, 
der in allen freifinnigen franzöſiſchen Blättern reproduclrt iſt und hier 
den beſten Eindruck hervorgebracht hat. Namentlich der Paſſus, daß 
die Ablehnung Deutſchlands vorwiegend in Folge der Richtung des 
damals am Ruder befindlichen franzöſiſchen Miniſterlums erfolgt ift, 
wird von der republikaniſchen Partei außerordentlich verwerthet und 
iſt derſelben von hohem Nutzen, „er fördert den obengenannten Zweck, 
den die Ausſtellung für Frankreich ſelbſt verfolgt, in ganz beſonders 
wirkſamer Weiſe. Auch die ſofort hier wie ein Lauffeuer verbreitete 
Nachricht von der guten Aufnahme des in deutſcher Sprache abge⸗ 
faßten Grußes, den die hieſige geographiſche Geſellſchaft an die Ber: 
liner bei Gelegenheit des fünfziglährigen Stiftungsfeſtes der letzteren 
geſandt und von dem Händedruck, den unſer Kronprinz dabei mit 
dem franzöſiſchen Botſchafter ausgetauſcht hat, machte einen vortreff⸗ 
lichen Eindruck auf alle Kreiſe, „ausgenommen natürlich ſtets die 
bonapartiſtiſchen und clerlcalen, denen eine Störung des guten Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen Deutſchland und Frankreich gerade jetzt, während 
der Ausſtellung, beſonders gelegen käme. Es würde dies ihren Haß 
nach beiden Richtungen hin befriedigen! den gegen Deutſchland und 
den vielleicht noch größeren gegen die Republik. Was ſchon fo oft 
geſagt wurde, aber nicht oft genug wiederholt werden kann: daß die 
republikaniſche Partei dlejenige iſt, welche am allerwenigſten von allen 
an den Revanchegelüſten gegen Deutschland laborirt (ganz frei davon 
iſt fie natürlich auch nicht), am beſten ohne daſſelbe fertig werden und 
Einfluß bei dem Volke gewinnen kann, alſo auch am eheſten den 
Frieden gewaͤhrleiſtet,“ das hat ſich mir gerade am Tage und Abend 
des 1. Mai wieder beſonders deutlich gezeigt. Sowohl im Trocadero 
als Abends auf den Boulevards ging ich abſichtlich fortwährend von 
Gruppe zu Gruppe und ſprach und hörte möglichſt viel, um mir eine 


tagsverhandlungen, wenigſtens nicht mit jener Aufmerkſamkeit gefolgt, 
welche man bei Perſonen vorausſetzen darf, die in öffentlichen Dingen 
mitzureden ſich für berufen halten. Noch weniger Glauben verdient 
die Mittheilung, die erwähnte Summe werde zur nachträglichen Dotation 
einiger Generale verwendet werden. Die Abſicht ſolcher Ausſtreuungen 
iſt unſchwer zu errathen. | | 

München, 4. Mai. [Die erledigte Dompropſt⸗Stelle 
beim Augsburger Capitel.] Durch die Ernennung des Dom: 
propſtes Dr. Anton Steichele in Augsburg zum Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing hat ſich die erſte Dignitärſtelle im biſchöflichen 
Capitel zu Augsburg erledigt. Nach Art. 10 des Concordats ſteht das 
Recht, die Dompropſtwürde zu verleihen, dem Papſte zu; jedoch wurde 
bei den Verhandlungen über den Abſchluß des Concordats Sr. Maj. 
dem König das Recht gewahrt, dem päpſtlichen Stuhl eine Perſon zu 
bezeichnen und zu empfehlen. Wie nun die „A. 3.“ vernimmt, wurde 
von dem König Domcapitular Joſeph Georg Dreer in Augsburg als 
die gewünſchte Perſönlichkeit auf die erledigte Dompropſt⸗Stelle dem 
päpſtlichen Stuhle bezeichnet. 

Stuttgart, 4. Mai. [Regierungs⸗ Vorlagen.] Dem ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuß iſt vom Miniſterlum der Entwurf eines Ausführungs⸗ 
Geſetzes zum Reichs⸗Gerichtsverfaſſungsgeſetz und der Entwurf eines 
Aus führungsgeſetzes zur Reichs⸗Strafproceßordnung zu weiterer Bes 

handlung übergeben worden. 
eines Geſetzes zur Ausführung der Reichsconcurzordnung nebſt Motiven 
iſt im Druck erſchienen. 


O eſterreich. 


„iu Wien, 6. Mal. [Zum Ausgleiche.] Es gewinnt in der 
That den Anſchein, als ſtehen wir endlich vor dem letzten Acte des 
Ausgleiches, wenngleich ich noch immer zweifle, ob in Peſt der dreißig⸗ 
procentige Beitrag zur Bankſchuld und in Wien der Kaffeezoll von 
24 fl. nebſt der Steuer⸗Reſtitution fo glatt durchgehen wird, wie die 
Dfficiöfen dies annehmen. Indeſſen find jetz ſelbſt die unabhängigen 
Blätter ſo durchaus mürbe geworden, daß ſie laut den Wunſch, wie 
die Hoffnung ausſprechen, es möge und werde „der loyale Wille der 
beiden Leglslativen nun auch recht bald den loyalen Abſchluß des 
ganzen Werkes herbeiführen.“ Allgemein wird zugeſtanden, daß Gislei- 
thanien „nicht zu kurz komme.“ An der Zuſtimmung der Bank zwei⸗ 
felt vollends Niemand, da man ihr die drei großen Conceſſlonen ge: 
macht: daß der Stagt am Reingewinn erſt nach Abzug eines ſieben⸗ 
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ö nicht befindet. Wie Figura zeigt, find alſo weder der betreffende] Hilfe an's Ruder zu kommen, wenn der Fürſt und feine Collegen 
Correſpondent, noch der Redacteur der „Augsb. Poſtztg.“ den Reichs⸗ ihren Vorſaß, nach Vollendung der Ausgleichs⸗Reviſion zurückzutreten, außerhalb des Landes, 


wahr machen ſollten! 


Schweiz. 


# Zürich, 4. Mai. [Grenzſtreit zwiſchen Baden und der 


Schweiz. — Die Schutzzöllner. — Von der Poſtverwaltung. 
— Von der Gotthardbahn. — Aus Zürich und Außerrho⸗ 
den. — Die Pfaffenpreſſe gegen die „Logenpauker“. — 


Reben und Tode ausüben, arbeitet der Liberalismus innerhalb und 
bewußt und unbewußt der Angliederung 
ſchweizeriſcher Gebletsthelle vor. Wie Gambeita, dleſer vollgefreſſene 
Milltonen⸗Republikaner, das Schlagwort erſonnen: le elöricalisme 
v’est l’ennemi, — ſeht da, das Pfaffenthum If unſer Feind! — fo 
trelbru's auf ein Haar die „Sauhlrten Bismarcks“, zu denen wir une 
bedenklidh auch die ſchweizeriſchen Culturkämpfer zählen. Es giebt nicht 
Worte genuy, um dieſes infernale Handwerk der Fälſchung der öffent⸗ 


Gottfried Keller. — Prof. Walter f. — Director Weber 4. lichen Meinung gebüstend zu brandmarken“ Im Kopfe die, ſes geiſt⸗ 


— Rochefort und fein Seeretär Pain.] Der alte Grenzſtreit 
zwiſchen Baden und der Schweiz über den Landſtrich oberhalb der 
Stadt Konſtanz iR in einer Conferenz zu Bern ohne Pulver und 
Blei geſchlichtet worden. Baden zieht dabei den Löwenantheil, weil 
die Grenze vom Ufer in die Mitte des Sees verlegt wird. — Nach 
dem Geſchäftsbericht des Bundesraths für v. J. iſt die Schweiz durch 
93 Conſularbeamte verſchiedener Grade im Ausland vertreten. Ueber 
die Vorbereitungen zur Erneuerung der Handelsverträge bemerkt das 
Handelsdepartement mit Bedauern: „Man darf ſich nicht verhehlen, 
daß die gegenwärtige Zeit eine für Verträge zur Beförderung des 
internationalen Handels und Verkehrs nicht günſtige iſt. Die Staaten 


verlangen größere Zolleinnahmen, die in Folge der Handelskriſis ge⸗ 
drückte Induſtrie ruft nach Schutz durch höhere Importzölle. 


Waͤhrend 
Schienenwege, Poſt und Telegraphen den internationalen Verkehr ſtets 
fort zu erleichtern beſtrebt find, würde die in einzelnen Nachbarſtaaten 


Der 31 Artikel umfaſſende Entwurf (DOeſterreich, Italien und Frankreich) waltende ſchutzzöllneriſche Strö⸗ 


mung, käme fie wirklich zum Durchbruch, neue zum Thell unüber⸗ 
windliche Schranken dem Verkehre ſchaffen ꝛc.“ — Die Poſtverwaltung 
wurde im v. J. von 5364 Beamten und Angeſtellten mit zuſammen 
6,681,507 Fr. Gehalt geführt. Es wurden 67 Mill. Briefe, 8 ½ 
MIN. Correſpondenzkarten und 45 ½ Mill. Zeitungen befördert, gewiß 
große Zahlen für das kleine Land. — Der Telegraph arbeitete auf 
6915,5 Kilom. Linien und 18,8 12,7 Kilom. Drähte mit 1463 (meiſt 
Morſe) Apparaten und in 1150 Bureaus. Er beförderte 2,722,408 
Depeſchen, darunter im Inland 1,950,546; von den 576,718 inter⸗ 
nationalen Depeſchen kamen allein auf Deutſchland 247,344. Unter 
den Bureaus nahm Zürich mit 1011 Depefchen täglich den erſten 
Rang ein. — Vertreter oſt⸗ und ‚wefifchweizerifher Regierungen 
beſchloſſen in Olten eine Vorſtellung an den Bundesrath gegen Unter⸗ 
ſtützung der Gotthardbahn durch den Bund. Man wolle dem Unter⸗ 
nehmen ſelbſt nicht entgegentreten, verlange aber Heilighaltung von 
Verfaſſung und Geſetzen, welche einmal die Eiſenbahnen der Privat⸗ 
thätigkeit überwieſen hätten; durch einen Bundesbeitrag würde die 


procentigen Erträgniſſes für die Actlonäre partieipirt, daß die beiden ſinanzielle und polteiſche Unabhängigkeit des Landes der dringendſten 


Vicegouverneure auf Grund eines Ternavorſchlages ernannt werden; 
daß der, vom Gencralrathe beftellie Präſident des Cenſur⸗Colleglums 
ein Vetorecht beſitzt. Ich glaube daher, was unſer Abgeordnetenhaus 
betrifft, vielleicht noch an einige Hin⸗ und Herredereien, aber nicht 
mehr an irgend ein wirkliches Hinderniß. Tisza vollends ſcheint feiner 
Sache durchaus ſicher zu ſein. Wenigſtens find die Peſter miniſteriellen 
Blätter nur auf die Haltung unſeres Reichsrathes geſpannt. „Jeden⸗ 
falls, fol der Miniſter Szell geſagt haben, ſei diefe Unterhandlung 


die unwiderruflich allerletzte geweſen: das Cabinet, das bei feinem; 


Parlamente nicht durchdringe, werde nunmehr willen, was es zu 
thun habe — mit dem anderen Cabinet habe es jedenfalls nichts 
mehr zu unterhandeln.“ Die Situation ift, zumal in Folge der aus: 
wärtigen Complicationen um fo zwingender, daß drüben die „Ver⸗ 


Gefahr preisgegeben. 


Die Landsgemeinde von Nidwalden hat ihre 
Nachfubvention verweigert, die von Obwalden aber patriotiſch 10,000 
Fr. genehmigt. — Das Volk von Zürich hat am Sonntag drei un⸗ 
weſentlichen Vorlagen mit etwa 30,000 gegen 6000 Stimmen Geſetzes⸗ 
kraft ertheilt. — Die Landsgemeinde von Außerrhoden war, wie der Him⸗ 
mel, in beſter Laune und ſtimmte mit großer Mehrheit den Arbeiten ihrer 
Behörden bei, namentlich c uch dem verbeſſerten Strafgeſetzbuch. Dagegen 
wollte fie ihren 500 jähr. Pomp (Seitengewehr, Tambour, Pfeiffer und 
Spießträger) ſich nicht nehmen laſſen; der Degen unferer Väter ſoll leben! — 
Die Freiburger Regierung hat, wie ſchon gemeldet, dem Bundesrath 
wegen feiner dem Papſt erthellten Antwort den Text geleſen; fie er⸗ 
ſucht ihn, doch ja die alte Freundschaft mit der Curie zu erneuern 
und den unterdrückten Katholiken die Religionsfreiheit wieder zu ge⸗ 


einigte Oppoſition“ wohl dagegen aufkommen kann: ja, ich möchte währen! Ein liberales Blatt vermißt ein gleichzeitiges Erſuchen an 
zweifeln, ob gerade die ſchwarzgelben Elemente derſelben, wie Graf den Papſt, er möge ſich doch hübſch den Staatsgeſetzen fügen; dann 
Apponyi, wirklich Luft und Muth haben werden, in dem Augenblicke, [fet alles in Ordnung. — Eine klaſſiſche Probe unſerer clericalen 
wo die orientaliſche Kriſis ihren Höhepunkt erreicht, ernſtlich und mit] Preſſe darf ich Ihnen nicht vorenthalten. Der „Sarganſerländer“ 
voller Kraft gegen die Beendigung des ſterilen Ausgleichſtreites zu agi⸗ (St. Gallen) fpricht wieder einmal von der „unermeßlichen Schuftig⸗ 
tiren. Noch weniger bin ich in unſerem Abgeordnetenhauſe über den keit der Logenpauker und ihrer Pöbelpreſſe. Dieſe grundverdorbenen 
Ausgang beſorgt, obſchon es eine ſtarke Taclloſigkeit der Dfficlöfen mit | Handlanger des Böſen, ſelbſtverſeucht an Leib und Seele, ſelbſt zu 
der Verfaſſungspartel in einem Ton zu reden, als kaum nur ein Va⸗ jeder Feigheit, zu jeder Tücke, zu jedem Verrath fähig, verhüllen dem 
terlandsfeind jetzt noch an die leiſeſte Oppoſition denke. Der Linken, unwiſſenden, kathollkenfeindlichen Pöbel abſichtlich die wirklichen Ge: 
dem linken Centrum und dem neuen Fortſchrittselnub machen heute fahren und wirklichen Feinde des Landes. Während dleſe gewiſſenloſen 
Abend die Minifter officielle Mitthetlung über den Ausgleich. Der] Preßbengel in maſchinenhafter Ordnung und Eintönigkeit und mit 
alte Foriſchrittselub (Coronini⸗Skene) iſt, angeblich aus Mißverſtändniß, Kretin⸗Blödſinn die alten Lügenphraſen über römiſchen Druck, Ultra⸗ 
übergangen worden. Iſt es nicht merkwürdig, daß gerade hier die] montanismus, Jeſuitismus, Syllabus und Unfehlbarkeit, Inquiſitlon, 
perfönlihen und Todfeinde der Miniſter, zugleich aber die devoteſten] Gewiſſensknechtung ꝛc. ꝛc. herableiern, dem liberalen Parteiterrorismus 
Verehrer der Politik Andraſſy's ſitzen, zu deren Gunſten der alte Fort: immer neue Nahrung geben und den politſchen Oſtraclsmus nicht nur 
ſchrittselub eine Adreſſe einbringen will? 


lichen Redacteurs muß mobr als Eine Schraube los fein. — Der treff⸗ 
liche Novelliſt Gottfried Keller hat von der Gemeinde Zurich aas. 
Stadtbürgerrecht zum Geſchenk erhalten. — Profeſſor Walter in 
Winterthur, Verſaſſer der „Deutlſchen Antwort“ an Theobald Ziegler, 
iſt unerwartet vom Tode dahingerafft worden. — In Luzern ſtarb 
Gotthardbahndirector Weber, welcher früher als Berner Regierungs⸗ 
und Ständerath die ausgezeichnetſten Dienſte leiſtete, beſonders im 
Forſt⸗ und Domänenfach, und den Anſtoß zur Einführung des 
Referendums gab. — Rochefort heirathet eine Waadtländerin, Namens 
Strebinger. Sein Secretär Pain iſt auf Befehl des Kaiſers von 
Rußland aus der Gefangenſchaft, in welche er zu Plewna gerielh, ent⸗ 
laſſen worden. x 
Frankreich. 

O Paris, 5. Mai. [Aus beiden Kammern. — Der Toaſt 
des Prinzen von Wales. — Ignatieff. — Von der Aus⸗ 
ſtellung.] Die parlamentariſche Ausbeute der verfloſſenen Woche 
war eine ſehr geringe. Der Senat, der nur ein Paar kurze Sitzun⸗ 
gen hielt (die geſtrige dauerte kaum 7 Stunde), hat blos einige rück⸗ 
ſtändige Geſchäftsvorlagen erkedigt, er wird erſt nächſten Dinstag den 
Hauptgegenſtand dieſer Seſſton, das Eiſenbahnproject de Freyeinet's 
in Angriff nehmen. Die Deputirtenkammer verwandte den größten 
Theil ihrer Zeit auf die endloſen Mandatsprüfungen. Sie rückt damit 
wirklich zu langſam von der Stelle und ſelbſt die Republikaner außer⸗ 
halb der Verſammlung beginnen ungeduldig zu werden. So wurde 
geſtern wieder vier volle Stunden lang über die Wahl Renards, des 
Vertreters von Valenciennes, debattirt, nachdem dieſe Wahl ſchon am 
Freitag lang und brett beſprochen worden. Wie es ſich erwarten ließ, 
hat die Mehrheit fie für ungiltig erklärt; die Wähler von Valenciennes 
werden von Neuem einen Deputirten zu ernennen haben. Auch an 
ſonſligen politiſchen Begebenheiten war die Woche arm; eine Thatſache, 
die der Eröffnung der Ausſtellung beherrſchte das politiſche Geſpräch. 
Die Republikaner ſind noch in ihrem vollen Enthuſtasmus und die 
Reactionären in ihrem ganzen Aerger über die großartige Kundgebung 
der Pariſer am 1. Mai. Man wird freilich beſtändig an dieſelbe er⸗ 
innert, denn die Straßen ſind noch im Flaggenſchmuck und werden 
es vielleicht bis zum Ende der Ausſtellung bleiben. Der Trinkſpruch, 
welchen der Prinz von Wales am Schluſſe des Banketis im Louvre 
in offenbar ſehr gehobener Stimmung auf Frankreich ausbrachte, er⸗ 
ſcheint den Franzoſen natürlich als ein ſehr angenehmer, ſchmeichelhafter 
Nachklang des Eröffnungsfeſtes. Er iſt darnach angethan, alle Par⸗ 
teien zu befriedigen; die reactionäre, weil der engliſche Thronfolger 
es vermieden hat, in ſeiner Liebeserklärung an Frankreich den Namen 
der Republik auszusprechen, die republikaniſche Partei, weil denn doch 
dieſe Liebeserklärung ſich thatſächlich an das republikaniſche Frankreich 
wendete. Das Organ Gambettas ſieht in der Sprache des Prinzen 
einen Beweis dafür daß es der engliſchen Nation neuerdings wieder 
entſchieden um die Freundſchaft Frankreichs zu thun iſt. Was den Prinzen 
angeht, meint die „Republique“, ſo iſt für ihn ſeine Vorllebe für Frank⸗ 
reich Gefühlsſache. Wenn aber die große Menge ſeiner Landsleute, 
die praktiſche Leute find, auf gute Beziehungen zu Frankreich hält, fo 
läßt ſich annehmen, daß die Engländer von dieſen Beziehungen Nutzen 
erwarten. Kein Volk iſt gehalten, ſeine nationalen Intereſſen den⸗ 
jenigen eines andern Volkes unterzuordnen. Wenn aber heute, ſo 
kurze Zeit nach den franzöſiſchen Niederlagen, von andern Völkern auf 
dle Freundſchaft Frankreichs Werth gelegt wird, ſo liegt darin eine 
Anerkennung deſſen, was die Republik geleiſtet hat und ein Zeugniß 
dafür, daß die monarchiſchen Staaten nicht, wie es alle Tage die reac- 
tionäven Blätter behaupten, daran denken, eine Coalition gegen Frank⸗ 
teich zu bilden, blos weil daſſelbe die Republik angenommen hat. 
So das Gambetta'ſche Blatt. „Wir haben übrigens, fügt es hinzu, 
niemals daran gedacht, von den fremden Prinzen zu verlangen, daß 
ſie von der Republik ſprechen, oder die Vorzüglichkeit dieſer Regierungs⸗ 


Sind die Herren wirklich] periodiſch, ſondern bei jedem Anlaß, in jedem Rathszimmer, bei jedem form verkünden, das iſt nicht ihre Rolle. Alles, was wir von ihnen 


Auersperg's lachende Erben und bilden fie ſich ein, mit Andraſſy's] Wahlgeſchäft, in jedem Geſetz, in der Verfaſſung, im Schulbuch, im wünſchen können, iſt, daß ſie unſer Land lieben und achten fo wie es 


Vorſtellung von dem Geſammtdenken dleſes Herzens Frankreichs zu] Geſchmack — das war ſelbſtverſtändlich und das kann das Auge, aber 
machen, — im Trocadero 
höheren Ständen, höheren 
dagegen mit dem Bourgeois, dem Arbeiter, dem 
dr e f del 5 i 
er vielberufenen Feindſeligkeit gegen Deutſchland, dem argen Haſſef kleinen Fähnchen, die in der obſeurſten und vergeſſenſten Nebengaſſe 
Senne konnte ich As Ne Selbſtverſtändlich denken die aus den Fenſtern des ſechsten Stockes herausragten; ich ſpreche endlich 
8 91 nicht gerade mit der ſchmachtenden Sehnſucht einer harten» von der geradezu beiſplelloſen Ordnung, die in dem eniſeßlichen Ge⸗ 
en Draus an uns Deutſche. — aber von dem früheren blutigen dränge herrſchte. Eine compacte Menſchenmenge von der Länge einer 
Haſſe iſt nur ſehr wenig noch vorhanden und auch dieſer Reſt nur halben deutſchen Meile etwa, wenn nicht mehr; Arbeiter, Krämer, 
wegen unſeres Fernbleibens von der Ausſtellung. Es iſt wie eine Handwerker, Fiſchweiber, kurz: das ſogenannte „rohe Volk“ bildet den 
verharſchte Wunde, die nur dann ſchmerzt, wenn man ſie unſanft be⸗ größten Theil dieſer Menge; Frauen und Kinder in der Mitte der⸗ 
rühtt und an die man kaum mehr denkt, wenn man nicht auf ſſe selben, umgeben von den „roheſten“ Geſellen, — dieſe Bloufenmänner 
aufmerkſam gemacht wird. Früher war das anders, auch bei den aber machen den Frauen noch dort Platz, wo man keinen Apfel mehr 
Republikanern. Da ſuchte man nach einer Möglichkeit der Revanche, zur Erde werfen konnte, und nehmen die Kinder auf ihre eigenen Schul⸗ 
da zerbrach man ſich den Kopf darüber, wie man nur recht raſch die tern, wenn von hinten doch gar zu arg angedrängt wird; inmitten 
Scharte auswezen könnte. Jetzt dagegen denkt man — ich ſpreche dieſer aufgeregten, ſchreienden, fingenden, rufenden, johlenden Menge 
ſtets von den Republikanern — auch nicht im Entfernteſten mehr an gehen aber auch die feinſten Damen und die geſchniegeltſten Stutzer; 
ein Herbelführen der „Vergeltung“. Käme fie von ſelbſt, — het, gehen Fremde, die ſich ihres heimiſchen Idloms bedienen, gehen 
dann griffe natürlich Jeder gern zu; — aber ſie als ein Mittel zum Deutſche, die deutſch ſprechen; das Alles ſchlebt ſich vorwärts, — aber 
Zwecke voraus bedenken und darauf losarbelten, — damit giebt ſich es fällt kein unanſtändiges, kein grobes, kein rohes Wort; man ſtößt 
jetzt keiner mehr ab. Die Leute ſind praktiſcher geworden und haben und drängt ſo gut wie gar nicht; wird der Menſchenſtrom einmal 
eingeſehen, daß fie die Zeit viel beſſer nach innen hin benutzen könn: aufgehalten, — man ſtreitet nicht, ſondern lacht; die Wagen können 
ten und benutzen müßten, und ſo wandten fie ſich auch dieſem viel nicht vorwärts, — eh bien, dann unterhalten ſich die Inſaſſen mit 
erſprießlicheren Felde der Thätigkeit zu. a den Vorübergehenden, man richtet ſich fo zu ſagen häuslich ein, und 
Der Bewels hlerfür tritt auch deutlich in der Preſſe zu Tage. — ein Sänger, der ebenfalls in feinem Wagen feſtgebannt iſt, amüflrt 
Die republlkaniſchen Blätter aller Schattirungen, ſelbſt die der In⸗ſich und das Volk mit der Preisgabe der ſchönſten Lieder, — die Menge 
tranſigenten, die „Drolts de l' Homme z. B., erklären öffentlich, daß lauſcht und ruft dankend Beifall; das niedere Volk treibt Poſſen wie 
„fie weder Chauviniſten find, noch fein 
iſt die Amneftie, — 
nommen haben und es uns noch vorenthalten, von dem Bruderban⸗ lachen pflegen. Keine 
kette nicht ausgeſchloſſen find, warum die Arme nicht auch den Opfern Licht und Menſchen, Menſchen, Menſchen und kein Ende, — nur 
von 1871 öffnen?“ — Das iſt der einzigſte und ſtärkſte Ausdruck, Schreien, Lärmen, Lachen, Rufen, Singen. Der mit dem franzöfiſchen 
den ich in der geſammten Preſſe, außer der bonapartiftifchen und clerl⸗] Volkscharakter nicht Vertraute hätte, von Augenblick zu Augenblick einer 
calen, gegen Deutſchland finden konnte. Prügelei oder dergleichen entgegen geſehen, — hier aber weiß man, 
Der Abend der Illumination zeigte recht deutlich, wie gut das woran ſich zu halten. Sind es auch Hunderttauſende von Menſchen, 
Volk die innere politiſche Bedeutung der Austellung begriffen hatte, die ſich da gegenſeitig anfragen und getadezu trunken vor Freude ihres 
denn Alles wirkte zuſammen, um den Eindruck zu einem wahrhaft Weges wandeln, ſo beſeelt ſie doch Alle der eine Gedanke: es gilt das 
überwältigenden zu machen. Ich war von 8 Uhr Abends bis gegen Feſt der Republik, und es gilt den Beweis zu liefern, daß das Volk 
2 uhr Morgens auf den Beinen, und ich geſtehe, daß ich das in ſſich ſelbſt beherrſchen kann, und Keiner geht auch nur einen Schritt 
dieſer Zelt Erlebte niemals für möglich gehalten hätte. Ich ſpreche über die Grenze des Erlaubten hinaus. Nur fo laßt es ſich erklären, 
dicht von der Pracht der Beleuchtung, von ihrer Koſtbarkelt, ihrem! daß unter all den Hunderttauſenden von Freudetrunkenen auch nicht 


Studenten und dem letzte Arbeiter an dem Feſte theilnahmen und daſſelbe zu einem Volks⸗ 


die geringſte Unordnung vorkam, weder in den belebteſten, noch in 


hatte ich faſt nur mit Leuten aus den nicht das Herz erfreuen —, ſondern ich ſpreche von der Thatſache, daß den öͤdeſten Stadttheilen, — daß nicht nur keine Verhaftung vorge⸗ 
Beamten ꝛc. zu thun, auf den Boulevards die höheren Klaſſen (zum größten Theil wenigſtens) fo gut wie der nommen warde, ſondern daß die Poltziſten auch nicht einmal zum 


Vorſchein zu kommen brauchten! Es war in Wirklichkeit ein erheben⸗ 


ch muß zu meiner Freude geſtehen: von feſte im ſchönſten Sinne des Wortes ſtempelten; ich ſprach von den der Anblick! 


Von der Illumination erzählen auch die enthuſtaſtiſchen Blätter 
nicht zu viel, aus dem einfachen Grunde, weil ſelbſt die überſchwäng⸗ 
lichten Worte den überwältigenden Eindruck nicht wiederzugeben im 
Stande ſind. Dagegen wird mit Hinſicht auf die Feierlichkeit im 
Trocadero, auf den Fremdenzuzug ꝛc. ganz Ungeheuerliches geſchrieben, 
von ſämmtlichen der Ausſtellung freundlichen Blättern. Die Ueber⸗ 
treibung ſcheint im Blute zu liegen. Ziffern wie 1,200,000 Fremde, 
— 50,000 Menſchen, die auf dem Cchamp de Mars „Vive la 
République!“ riefen und dergl. mehr, — das ſind Auswüchſe einer 
lebhaften Phantaſie, die Ausſchreitungen des Freudenrauſches in der 
Preſſe, das Hackepacktragen der Journaliſten. Die Wahrheit iſt, daß 
die offictelle Feier außerordentlich kalt und nüchtern verlief, — ein 
Umſtand, der durch die Ereigniſſe des Abends mehr als wett gemacht 
wurde und deshalb gewiß nicht beſchönigt zu werden braucht. 

Und noch einige Notizen als Nachtrag zu meinem letzten Brlefe: 

Die ſacramentalen Eröffnungsworte des Marihall- Präfidenten 
lauteten: „Au nom de la république, je döclare ouverte 
Exposition Universelle de 1878.“ (Im Namen der Republik 
erkläre ich die Allgemeine Ausſtellung von 1878 für eröffnet.“) — 
eine Faſſung, die den Republikanern natürlich viel Freude macht. 
Früher vermied es der Marſchall gewohnlich, „au nom de répu- 
blique“ zu ſprechen. 

Am Abend des 1. Mat war große Feſtlichkeit beim Marſchall, die 


wollen.“ Was fie verlangen, große Kinder, — man trägt einander Huckepack, man hängt Lampions ſehr glänzend ausgefallen fein ſoll. Das Concertprogramm zeigte in 
„wenn diejenigen, die uns Elſaß⸗Lothringen ge⸗ an Regenſchirme c. — und man lacht über Alles, wie Glückliche zu feinem erſten Theil unter fünf Nummern vier deutſche Componiſten, 
Polizei, fo welt das Auge reicht! Nur Fahnen, — Zufall? 


Nicht illuminirt waren außer Privathäuſern die große Kathedrale 
und die Redactionen des „Pays“ und des „Figaro“, was natürlich 
ſehr bemerkt und beſprochen wurde. Auch das iſt hervorzuheben, daß 
keinerlei Unordnung gegen die — ſehr vereinzelten — Häuſer vorfiel, 
welche mit dunkeln Fenſtern in das Lichtmeer flarrien. 

So gewann durch das abendliche Volksfeſt der Eröffnungstag erſt 
feine wahre Feler und Bedeutung, — möge das Volksfeſt zu einem 
wahren Voͤlkerfeſte werden! Dr. Wilhelm Löwenthal. 


Berichtigung. In meinem letzten m 1 75 irrthümlich „Agent de 
n 


ville“, es muß natürlich „Sergent de ville“ heißen. 


— — — — 


Mi 
iſt; und da fleht man, daß nirgendwo man Frankreich übel will, weil 
es ſich die republikaniſche Staatsform gegeben hat“ — Es war hier 
ſeit vorgeſtern das Gerücht in Umlauf, daß der General Ignatieff zum 
Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden ſei oder ernannt werden 
ſolle. Das „Journal des Débats“ dementirt heute kategoriſch dieſes 
Gerücht, welches indeß die Börfe nicht ſonderlich beunruhigt hatte. Die 
„Débats“ wollen wiſſen, daß die Unterhandlungen bis jetzt zu keinem 
Reſultat geführt haben. Es ſcheine jedoch, daß fie in beſſerem Geiſte 
fortgeſetzt werden. — Geſtern iſt der Katalog der engliſchen Abtheilung 
der Ausſtellung ausgegeben worden. Die Zahl der Ausſteller beläuft 
ſich auf über 1500, darin iſt London und ſeine Vorſtädte mit 700 
Namen vertreten, Mancheſter mit 64, Birmingham mit 56, Glasgow 
mit 43, Leeds mit 40, Edinburg mit 38, Sheffield mit 35, Dublin 
mit 28, Huddersſield mit 24, Liverpool mit 22, Bradford mit 18, 
Briſtol mit 15 u. ſ. w. 

* Paris, 5. Mai. [Die Rede, welche Leon Say bei Er⸗ 
öffnung des Poſt⸗Congreſſes hielt,] lautet wie folgt: 

Meine Herren! Ich begrüße Sie im Namen Frankreichs. Sie verſam⸗ 
meln ſich hier, um dem Beſchluß des Berner Congreſſes Folge zu leiſten, 
welcher den Poſtverein in Paris zuſammenberief. Seien Sie willkommen, 
Sie ſtimmten ein und ich danke Ihnen und freue mich, daß dieſe Verſamm⸗ 
lung mit der Eröffnung unſerer großen Ausſtellung zuſammenfällt. Der 
Poſtverein iſt in der That das Band jener internationalen Beziehungen, 
welche noch enger zu knüpfen die allgemeine Ausſtellung von 1878 beſtimmt 
iſt. Er hat den Zweck, aus allen civiliſirten Staaten ein einziges Poſt⸗ 
gebiet zu bilden, wie die ſoeben eröffnete Ausſtellung für ſechs Monate aus 
ihnen ein einziges ſtagtswirthſchaftliches Gebiet gemacht hat. Die nothwen⸗ 
dige Folge deſſelben iſt die Vermehrung des Austauſches durch die Erleich⸗ 
terung der Beziehungen zwiſchen den Producenten und Conſumenten aller 
Länder, wie die Ausſtellung die Wirkung haben wird, ſie zu vermehren, 
indem ſie dieſe nämlichen Producenten und Conſumenten einander gegen⸗ 
überſtellt. Unſer Verein verwirklicht einen der wichtigſten Fortſchritte, welche 
die modernen Nationen erzielen konnten, um ihre gegenſeitigen Beziehungen 
auszudebnen; einer dieſer erſtaunlichen Fortſchritte, welche viele Perſonen 
in's Reich der Märchen verwieſen, als einer unſerer ausgezeichnetſten Col 
legen, Herr Dr. Stephan, mit der gewöhnlichen Sicherheit ſeines Urtheils 
die erſten Grundlagen zu demſelben entwarf. Wenn aber der durch un⸗ 
ſeren Verein vollbrachte Fortſchritt ein wunderbarer iſt, ſo dürfen wir doch 
nicht vergeſſen, daß in ſolchen Dingen immer neue Fortſchritte zu machen, 
neue Bedürfniſſe zu befriedigen find. Die Aufgabe des Pariſer Congreſſes 
iſt gewiß weniger glänzend, als die des Berner Congreſſes; wir baben nicht 

wie 1876 ein Gebäude zu errichten, aber wir müſſen gewiſſe Theile deſſelben 
vollenden, die, wie untergeordnet ſie uns auch erſcheinen mögen, doch noch 
ein ſebr beträchtliches Intereſſe haben. Haben wir ſeit 1874 nicht ſchon 
Verbeſſerungen eingeführt? Die Bedingungen des Tranſits zur See wur ⸗ 
den vereinfacht und der Zutritt der überſeeiſchen Länder ſehr erleichtert. 
Wir gehen mehr und mehr vermittelſt allgemeiner Regeln vor, indem wir 
die, welche unſere Regeln annehmen, als zu uns gehörig betrachten. Dieſes 
iſt eine Thatſache, die ſich entwickelt, deren Größe Ihnen nicht entgangen 
iſt; und es gereicht uns zur Freude, daß der Augenblick nicht fern iſt, wo 
die ganze civiliſirte Welt nur ein einziges Poſtgebiet bilden wird. 
rechne es Frankreich, welches ſich in der erſten Phaſe ihres Beſtehens wegen 
der Schwierigkeiten, die die Ordnung feines Budgets darbot, in Rückſtand 
befand, zur Ehre an, daß es ſich eniſchloſſen bat, an Ihrer Seite, zuweilen 
an Ihrer Spitze zu marſchiren, wenn es ſich um die Entwickelung Ihres 
Prineips handelte. Unſer inneres Syſtem, deſſen Anwendung geſtern, am 
1. Mai 1878, begonnen hat, geſtattet uns, zukünftig unter der Zahl der 
thätigſten Arbeiter des von Ihnen unternommenen Werkes zu erſcheinen. 
Wir würden aber, weder die Einen noch die Andern, mit ſo großer Schnel⸗ 
ligkeit das von Ihnen in Bern geſchaffene Inſtrument vervollkommnet haben, 
wenn Sie nicht gleich eine Einrichtung gegründet hätten, welche die immer 
lebende Vertretung des Vereins bildet und ſo zu ſagen deſſen Kopf und 
deſſen Herz iſt; ich will von dem auf die glückliche Initiative Belgiens her⸗ 
geſtellten internationalen Bureau ſprechen. Wer unter uns, m. H., bat 
dieſer Organiſation nicht bereits ſeine Huldigung dargebracht und nicht, ſo 
oft ſich die Gelegenheit dazu bot, jener ſchweizeriſchen Verwaltung ſeine Er⸗ 
kenntlichkeit wegen der unermüdlichen Aufopferung, mit der ſie die gemein⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen unſeres Vereins leitet, dargebracht? Sie legen mir 
die Pflicht auf, und es iſt mir angenehm, ſie zu erfüllen, hier öffentlich 
Herrn Eugen Borel, dem ausgezeichneten Director unſeres Centralamtes, 
und ſeinen Mitarbeitern zu gedenken. en dem Berner Congreß betraut, 
mit Herrn Borel die Arbeiten des in dieſem Augenblick ſich verſammelten 
Congreſſes vorzubereiten, ſchätzt die franzöſiſche Verſammlung ganz beſonders 
die Dienſte, welche das internationale Bureau uns in dieſem reichhaltigen 
und verwickelten Werk leiſtete. Der gegenwärtige Congreß wird unter be⸗ 
ſonderen Bedingungen ſtattfinden. it Ibrer Zuſtimmung bat der Verein 
dazu die Vertreter der fremden Länder eingeladen, nicht um mit uns über 
einen Vortrag zu discutiren, an dem ſie nicht theilgenommen, ſondern um 
ihnen zu geſtatten, bei der Verfolgung unſerer Debatten alle Vortheile un⸗ 
ſeres Vereins zu würdigen; ihre Anweſenheit iſt der Vorbote einer neuen 
Erweiterung unſeres Poſtgebieis. Wir ſchlagen Ibnen vor, dieſen Vertre⸗ 
tern der dem Verein noch fremden Länder berathende Stimme zu geben, 
damit Sie einerſeits über die Schritte, denen ſie beiſtimmen wollen, Erklä⸗ 
rungen hervorrufen können, und damit fie andererſeits im Stande find, 
auf die Fragen zu antworten, welche der Congreß an ſie richten könnte. 
Ibr Programm wurde ſo zu ſagen im Voraus vom Berner Congreß ſelbſt 
ſeſtgeſtellt; es entbält die Prüfung der Ausdehnung des Princips des Ver⸗ 


Sympathie⸗Curen im ſächſiſchen Erzgebirge.“) 
R Culturhiſtoriſche Skizze von Max Dittrich. 
II. Die Streich- und die Zettel⸗Cur. 


Die Curirerei mit Sympathie zerfällt, wie bereits aus vorigem 
Artikel erſichtlich war, in drei Hauptunterabtheilungen, dem Verſprechen, 
was der Leidende eventuell ſelbſt und ohne Beihilfe eines „Doctors“ 
vollziehen kann, in Streichen und endlich in Auflegen beziehendlich 
Verſchlucken von mit myſtiſchen Krikelkrakel bemalten Zetteln. Des 
Verſprechens iſt berelts hinreichend Erwähnung gethan, nachſtehend zu⸗ 
nächſt das Wiſfenswertheſte über die moderne Handauflegung. 3 
Das „Streichen“ durch Sympathiedoctoren beſteht darin, daß bie: 
ſelben an dem leidenden Körperthelle — namentlich bei rheumatiſchen 
und catarrhaliſchen Leiden nehmen „Gläubige“ ihre Zuflucht zu der⸗ 
artigen Wundermännern — mit beiden Händen mehrere Male langſam 
entlang ſtreichen, dabei wohl auch etwas in den Bart murmeln, oder 
die Augen verdrehen. Sie heißen dem Patienten nach Vollendung des 
Streichens keine ſtarke Abendmahlzeit zu ſich zu nehmen, um neun 
uhr zu Bett zu gehen und ſich wie gewöhnlich zuzudecken; die Folge 
ſee ein ſtarker Schwelß. Meiſt ſchwizen die Kranken auch, die Ein⸗ 
bildung thut eben viel beim Menſchen. Viele und nicht etwa nur 
ungebildete Leute laſſen durchaus nichts auf die Streichdoctoren kommen, 
ztehen fie ſtets den praktiſchen Aerzten vor und ſchwöͤren Stein und 
Bein darauf, daß die gedachten Fingerkunſiſtückchen helfen. In Chemnitz, 
wo, wie erwähnt, nicht weniger als drei Doctoren der modernen Hand⸗ 
auflegung exlſtiren, bezahlt man für jedes Mal Streichen 75 Pfg., 
aber ſofort nach der Streichung, geborgt oder auf Rechnung geſchrieben 
nicht. Die ganze Procedur erfordert kaum einige Minuten und kann 
der Streichdoctor, welcher zwar in die Wohnung der Patienten kommt, 
ſich in kurzer Zelt immerhin ein nettes Stück Geld verdienen. Das 
Chemnitzer Streichtrlo befindet ſich denn auch ſehr wohl bei feiner 
Sympathiepraxis. 

Kͤräftiger, das heißt bezüglich des Ceremoniells, curirt — beziehend⸗ 
loch lackitt — das in den zwanziger Jahren ſtehende Bauernmädchen 
Namens Fiedler in Krumhermersdorf die Leute, welche ihr von nah 
und fern zuſtrömen. Dieſer Wundermald hat nämlich vor ungefähr 
zwei Jahren — angeblich — ein Geſundhelt ſchaffender Geiſt die 
Kraft verliehen, allen an ihre Wundercur glaubenden Kranken Geneſung 
zu verſchaffen. Nach Aus ſagen von Angenzeugen iſt die Curmethode 
des Mädchen folgende: Der betreffende Kranke muß ſich vor ihr hin⸗ 


) Nachdruck nicht geſtattet. 
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Ifegen und fragt fie, wo es ihm fehle. 


eins auf neue Gebiete, wie die Brieſe mit Meribvapieren und die Inter 
nationalen Poſt⸗Mandate. Die franzöſiſche Regierung legt auf Ihre Ar⸗ 


beiten einen hoben Werth; fie wänſcht ſich Glüd, bei denſelben mitzuwirken den Allers⸗Ertreme verhielten jid 


und zollt mit Befriedigung dem Ergebniß Ihrer Berathung Beifall. Sie wer⸗ 
den ſich neue Anſprüche auf die öffentliche Dankbarkeit erwerben. Ich er⸗ 
kläre den internationalen Poſt⸗Congreß für eröffnet, und ich bite Sie, 
ſich durch die Ernennung eines Präſidenlen, der Ihre Arbeiten leite, zu 
conſtituiren! . 

Zum Präſidenten wurde Cochery, Unterſtaats⸗Secretär im Finanz⸗ 
Miniſterium, welcher das Poſt⸗ und Telegraphenweſen unter ſich hat, 
ernannt. ; 

[Statiſtiſches.] In der Akademie der moraliſchen und politiſchen 
Wiſſenſchaften las am 27. April Baudrillart einen Bericht über die Zu⸗ 
ſtände der Ackerbau bevölkerung in der Normandie. Die Haupt⸗ 
ſache war die Entwickelung der Urſachen wegen der ſteten Abnahme 
dieſer Bevölkerung. Das Departement der Eure hatte 1872 noch 
377,874 Einwohner, 1876 373,629. Schon 1862 beſchäftigte ſich die Akademie 
mit Se . und Paſſy wies nach, daß die Bevölkerung der Eure 
von 
abnimmt, jo daß die Eure in zwanzig Jahren um 27,000 Einwohner zurück⸗ 
ſank. Die Sterblichkeit war von 1852 bis 1856 bier nicht ſtärker als im 
ganzen Frankreich: 1 auf 45, und die Dauer der Lebenszeit iſt hier ſogar 
größer als in den meiſten anderen Gegenden Frankreichs. Die Urſache der 
Abnahme iſt einzig und allein die Verminderung der Geburten, die in ganz 
Frankreich 2 auf 35,70 Einwohner, im Eure⸗Departement dagegen nur 1 
auf 44,63 Einwohner betragen. Auch in allen Arrondiſſements des Cal⸗ 
vados ſterben mehr Einwohner als geboren werden: von 1863 bis 1873 
hatte von den dortigen 34 Cantons nur einer, der von Saint Sever, mehr 
Geburten als Sterbefälle; dieſe Abnahme ſtieg ſeitdem fortwährend. Im 
Jahre 1874 hatte der Calvados 454,612 Einwohner, bei der letzten Zählung 
von 1876 nur noch 450,220. Einiges trägt hierzu „die Induſtrie der Ammen, 
deren Vortheil der möglichſt raſche Wechſel der ihnen anvertrauten Kinder 
bedingt, um für den erſten Monat vorausbezahlt zu werden und die Prämie 
für den Eintritt in den Ammendienſt zu erlangen, und die in Folge von 
Vernachläſſigung und Mangel an Ernährung die Kinder umkommen laſſen“, 
bei. Sehr viel aber trägt zur Abnahme die Berechnung bei: man will 
nur ein oder zwei Kinder haben, um ſie bequemer erziehen und 
ſpäter beſſer verſorgen zu können. Im Orne⸗Departement nimmt gerade 
die Bevölkerung auf dem Lande im Jabre durchſchnittlich um 800 Seelen 
ab. In der Manche kommt zu der abſichtlichen Beſchränkung dann noch 
die Auswanderung. Im Departement du Nord dagegen, das nach dem der 
Seine das reichſte Frankreichs iſt, eben ſo im Pas de Calais und in dem 
Departement der Loire iſt die Zunahme der Bevölkerung am ſtärkſten. 

Osmaniſches Reich. 
P. C. Tſchorlu, 29. April. [Parade.] Die bereits ſignaliſirte 
und wieder abgeſagte Parade fand heute Vormittags 11 Uhr in San 
Stefano wirklich ſtatt. Die Stärke der ausgerückten Truppen — zwei 
Infanterie⸗Diviſtonen, 4 Cavallerie⸗Regimenter ıc. — betrug in Summa 
32,700 Mann und 102 Geſchütze. Großfürſt Nicolaus richtete vor 
der Defilirung der Truppen ſpeciell an die kalſerliche Garde eine An⸗ 
ſprache, worin er ſie wegen ihrer Tapferkeit und ihrer hervorragenden 


ch Verdienſte um den glücklichen Ausgang des Krieges belobte und den 


ſämmtlichen Gardetruppen das Verſprechen gab, daß ſie deshalb auf 
ihrem Helm eine Auszeichnung erhalten werden, was Seitens der Garde 
mit Jubel aufgenommen wurde. Am Schluſſe ſeiner Rede ſagte der 
Großfürſt wörtlich: „Ich reiſe nach Petersburg, weil meine angegriffene 
Geſundheit und Familien ⸗ Angelegenheiten dies dringend erfordern; 
ſollten wir aber mit den Engländern Krieg bekommen, ſo werde ich 
ſogleich wieder zu Euch kommen, meine Kinder! Ich werde Sr. 
Majeſtät dem Czar Euren Gruß bringen und ihm ſagen, daß er ſich 
auf Euch, die er fo ſehr liebt, verlaſſen kann, daß Ihr für den Kaiſer 
und das Vaterland in den Tod gehen werdet, wenn es noͤthig, wie 
Ihr es ſchon bewieſen habt.“ Und ſich zu dem Regiment „Preobra⸗ 
fchendty'‘ wendend, rief der Großfürſt: „Lebt wohl, meine Kinder!“ 
Ein dreifaches donnerndes Hurrah, welches ſich von Truppe zu Truppe 
fortpflanzte, folgte dieſen Worten. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Mai. [Tagesbericht.] 


[ Veröffentlichungen des kaiſ. d. Geſundheitsamtes. Woche 
vom 21. bis 27. April.] In dieſer Woche waren an allen deutſchen Beob⸗ 
achtungsſtationen öſtliche, ſüds ſtliche und nordöstliche Lufiſtrömungen mit Aus: 
nahme von Karlsruhe, wo Südweſtwinde wehlen, vorherrſch end. Sie gingen 
am Wochenſchluß faſt allgemein in nördliche und nordweſtliche über. — Die 
Temperatur der Luft entſprach im Allgemeinen dem Monatsmittel. Die 
ſlärkſte Wochenſchwankung der Luftwärme zeigte ſich in Breslau (um 12,4 R.) 
So war die maximale Tagesſchwankung am bedeutendſten in Breslau 
(12.4% R.) — Von 7,415,063 Bewohnern deutſcher Städte ſtarben 4028, was 
auf je 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet einem Verhältniß von 28,2 
entſpricht, gegen 29,8 der Vorwoche. Die Zahl der Geburten in der voran⸗ 
gegangenen Woche betrug 5818, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 
1790 Perſonen eroiebt. Die Gefammtiterblichleit bat im Vergleich zur Vor: 


Darauf wird dem leidenden 
Thelle unter geheimen Ziſcheln und unverſtändlichem Plappern beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zugewandt. Sie ſtreicht und klitſcht mit den Hän⸗ 
den den ganzen Körper, beſonders den kranken Thell deſſelben und 
zwar fo eifrig, daß fie in Schweiß kommt. Dies ſowohl, als auch das 
unruhige Hin⸗ und Herbewegen und das nun erfolgende Verdrehen 
der Augen ſoll Zeugniß geben von dem Eintritt des heilſam wirkenden 
Geiſtes. Zum Schluß nimmt die Wunderdoctorin einen Bogen Papier, 
den ſie auf einer oder auch auf belden Seiten vollſchreibt. Der In⸗ 
halt des Geſchreibſels iſt, daß Gott und ihr Geiſt helfen werden, bei 
feſtem Glauben und daß Niemand weiter helfen könne u. ſ. w., am 
Ende folgen drei Kreuze. Wenn der Kranke nach dreimaligem an⸗ 
dächtigen Leſen des Geſchriebenen vor dem Schlafen Beſſerung nicht 
verſpürt, muß ein zweiter beſchriebener Zettel, welcher von dem Mädchen 
angehaucht und dann dem Kranken umgehängt wird, bis er zerriſſen 
oder zerlegen iſt, unfehlbar die Geneſung veranlaſſen. Bezahlung ver⸗ 
langt das Mädchen von dem Boten oder Kranken nicht. Was ihr 
freiwillig geſchenkt wird, nimmt fie aber ſelbſtverſtändlich an und foll 
fie ſich mit ihren Angehörigen von den ihr reichlich zufließenden Ge⸗ 
ſchenken an Geld, Butter, Elern, Fleiſch u. ſ. w. ganz angenehm 
nähren. N h 

Pe ſchon früher betont, iſt bei dieſer Sympathiecur das Streichen 
mit der Zettelcur combinirt; Doctorin Fiedler denkt eben wahrſchein⸗ 
lich: „Doppelt hält beſſer“. Bei der reinen Zettelcur aber werden, 
wie erwähnt, die vom Zettel⸗ oder Papierdoctor beſchriebenen Stückchen 
weißen Cartons entweder Abends beim Schlafengehen auf den leiden⸗ 
den Theil aufgebunden — ein jeder Zettel, von denen man jedes Mal 
ſechs bekommt, acht Tage lang — oder mit einer Flüſſigkeit verschluckt; 
im letzteren Falle ſind die Zettel weſentlich kleiner, dafür bekommt man 
aber auch deren neun. Das Zettelauflegen ſoll ohne Beſchwerde 
verlaufen, das Verſchlucken der Zettel aber einen ſtarken Schweiß und 
mit dieſem das Ausſchwitzen der Krankheit zu Wege bringen. 

Der berühmteſte Zetteldoctor iſt Karl Friedrich Döhner in Adorf, 
zwei Stunden vou Chemnitz, ein früherer Landwirth. Zu dieſem 
Manne firömen die Leute von weit und breit und fein Haus if tag⸗ 
täglich von Hilfeſuchenden belagert, die zum Theil aus weiter Ferne 
und oft mit eigenem Geſchirr vor fein Haus gefahren kommen. Das 
Volk erzählt ſich Wunderdinge von ſeinen Curen, und in Chemnitz 
habe ich mehrfach behaupten gehört, der oder jener bekannte Arzt in 
dortiger Gegend ſage in der Regel zu denjenigen Kranken, für die er 


kein Mittel mehr wiſſe, ſie möchten nur zum Paplerdoctor gehen, 


is 1836 zunahm, dann bis 1846 ſtillſtand und ſeitdem raſch M 


war die Sterblichkeit in: Danzig 
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Warthegegend und des füdventjchen Hochlandes zugenommen. Die bei⸗ 
0 zur Geſammtſterblichleit: auf je 1000 
Todesfalle kamen in der Oder⸗ und Warthegegend 30,9 von Kindern im 
erſten Lehensjahr, 
Unter den Todesurſachen erſcheinen faſt alle Infectionskrankheiten in etwas 
geringerer Zahl, nur das Scharlachfieber verlief häufiger tödtlich. Die Zahl 
der Todesfälle an Unterleibstyphus hat abgenommen. Am Flecktyphus 
ſtarben 9 und zwar in Poſen 3, in Liegnitz, Königsbutte, Königsberg, 
Graudenz, Elbing, Thorn je 1. Aus Breslau werden als erkrankt 18 ge⸗ 
meldet, als geſtorben keine. Aus dem Ober⸗Elſaß wird eine Reihe von Pocken⸗ 
Erkrankungen . — In unſerer Oder⸗ und Wartbegegend 
war die Sterblichkeit verhältnißmäßig am größten in: Breslau, wo 
auf je 1000 Bewohner und per Jabr gerechnet 37,4 ſtarben. Dann kommen 
die Städte: Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. d. W. Schweid⸗ 
nitz, Beutben OS. Neiſſe, Gr.⸗Glogau. Ratibor und Brieg, wo durchſchnitt⸗ 
lich von je 1000 Bewohnern und per Jalr Kant 31,1 ſtarben. Dann 
Poſen mit 28,0. Die Sterblichkeit war berhä tnißmäßig unter den größeren 
deutſchen Städten bedeutender als in Breslau nur in Königsberg und 
ünden, in erſterer ſtarben 43,4 und in letzterer 38,2 auf je 1000 Bes 
wohner und per Jahr gerechnet. Verhältnißmäßig geringer als in Breslau 

- g 8 mit 35,7 — in Köln mit 30,7. — in Ham⸗ 
burg mit 29,6 — in Berlin mit 28,4 — in Ftankfurt a. M. mit 25,0 — 
in Dresden mit 23,3. In Wien war die Sterblichkeitszüffer 31,5 — in 
London 34,2 — in Paris 26,9. — Im Auslande war die Sterblichkeit ver⸗ 
baltnißmäßig am größten in Madras (fait 400,000 Einwohner) mit 54,9 — 
am geringiten wieder in St. Louis (500,000 Einw.) mit 10,2 auf je 1000 
Einwohner und per Jahr gerechnet. 

= [Entziedung der Schank⸗Conceſſion.] Gegen einen hieſigen 
Reſtaurateur, welcher durch rechtskräftiges gerichtliches Erkenntniß wegen Ge⸗ 
ftattung von Glücksſpielen in feinem Locale zu 20 M. Geldſtraſe verurtheilt 
worden war, war deshalb Seitens des Polizei⸗Präſidii Klage auf Entziehung 
der Schankconceſſion erhoben worden. — Obwobl der Verklagte ſich auf feine 
tadelloſe ſittliche Führung, welche er unter Beweis ftellte, berief und be haup⸗ 
tete, von dem Glücksspiele, welches die Veranlaſſung feiner Beſtrafung ge: 
weſen, keine Kenntniß gehabt zu haben, auch die Anwendbarkeit der Bar, 
richterlichen Entſcheidung beftritt, jo erkannte das bieſige Bezirks⸗Verwal⸗ 
tungsgericht dennoch nach dem Klageantrage, weil es die Verklagterſeits er⸗ 
bobenen Einwendungen für unerheblich erachtete, indem Beweismittel nicht 
angegeben worden ſeien, welche geeignet wären, die tbatſächlichen Feſtſtellun⸗ 
gen des Strafrichters zu widerlegen. Nach dieſen Feſtſtellungen habe Ver⸗ 
klagter ſich der wiſſentlichen dung verbotenen Hazardſpiels in ſeinem 
Reſtaurationslocale ſchuldig gemacht. Dieſes Vergehen aber rechtfertige nach 

53 Alin. 2 der Reichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1867 die Entziehung 
der ertheilten Conceſſion. Auf die ſonſtige Führung des Verklagten komme 
es hierbei nicht an. 

[Militairiſches.] Am 8. Mai beginnt die Inſpicirung der In⸗ 
fanterie und des Jägerbataillons der 9. Biviſion durch den commandiren⸗ 
den General des 5. Armeecorps, Herrn General der Jufanterie bon Kirch: 
bach aus Poſen. Die Inſpicirung findet in folgender Reihenfolge ftatt: 
Am 8. Mai in Frauſtadt das Füſilier⸗Bataillon des Poſen ſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 58; am 9. Mai in Freiſtadt das 2. Bataillon des 
Bol. Inf.⸗Regts. Nr. 59; am 10. Mai in Glogau das 1. und 2. Ba⸗ 
taillon des Poſ. daf WReptimentB, Nr. 58 und das 1. Bataillon des Pof. 
J. Jag Nr. 59; am 11. Mai in Woblau das Fuüſilier⸗Bataillon des 

oſ. Inf.⸗Regts. Nr. 59: am 13. Mai in Liegnitz das 1. und 2. Bataillon 
des Königs⸗Grenadier⸗ Re iments Nr. 7; am 14. Mai in Jauer das 21e 
Bataillon des Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19; am 16. Mai in Löwenberg das 
ſilier⸗Bataillon des Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7; am 17. Mai in 
irſchberg das Füfilier-Bataillon des Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19; am 18ten 
ai in Görlitz das 1. Bataillon des Pos. Inf.⸗Regts. Nr. 19 und des 
Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 5. Von Görlitz aus kehrt Herr General 
v. Kirchbach nach Polen zurück. 

7 [Herr Commiſſar von Shudmann und die ſogenannten 
„Staatspfarrer.“] Die ultramontane Preſſe, welche ſich in neuerer 
Zeit auffallende Mühe giebt, den Commiſſar für die fürſtbiſchöfliche Ver⸗ 
mögensberwaltung, Herrn v. Schuckmann, ſich geneigt zu machen, läßt den⸗ 
ſelben der Schwierigkeiten wegen, welche die „Staatspfarrer“ ihm in ſeinem 
Amte machen ſollen, wenig geneigt erſcheinen, ſeinerſeits zur Beſetzung 
verwaiſter Gemeinden etwas beizutragen. Herr v. Schuckmann iſt glücklicher⸗ 
weiſe ein viel zu umſichtiger Beamter, um dieſe „nach der Speckſeite l 
worfene Wurſt“ nicht ſofort als ſolche zu erkennen. Es iſt eine falſche An⸗ 
nahme, daß die „Staaispfarter“ durch ihre Schuld Herrn Commiſſar von 

und der Regierung beſondere Schwierigkeiten bereiteten; im Gegentheil 
baben ſich dieſelben die Parole gegeben, wo irgend möglich, die Behörden 
nicht zu beläftigen. Die einzige Schwierigkeit liegt darin, daß das Inſtitut 
der kath. Kirchenvorſtände ſich praktiſch ert entwickeln ſoll, daß es ſich aber 
in feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung vornämlich in den maigeſetzlich 
beſetzten Pfarreien in einer Weiſe geltend macht, unter welcher die „Staats⸗ 
pfarrer“, ſofern ſie nicht bei jedem der meiſt tendenziöſen und ſogar von 
perſoͤnlicher Voreingenommenheit dictirten Beſchlüſſe die Regierungsgewalt 
anrufen wollen, weit mehr zu leiden haben, als die beiden parallelen Ober⸗ 
behörden zuſammen. Es iſt ja unbeſtreitbar, daß eine ausnahmsweiſe com: 
miſſariſche ad hoc-Verwaltung des Pfarrvermögens, von welchem man un⸗ 
glücklicherweiſe das Fundationsvermögen getrennt hat, ſowohl den „Staats⸗ 
pfarrer“ als die Oberhörde um drei Viertel durchaus unfruchtbarer und 
unendlich aufreibender Arbeiten entlaſten würde. Aber das „Nat Justitia, 
pereat mundus“ hat auch hier ſeine Geltung umſomehr, als man noch 
immer nicht dazu kommen will, in catholieis, wo es doch weſentlich darauf 
ankommt, das katholiſche Rechtsbewußtſein und das katholiſche Gefühl ſprechen 

ortſetzung in der ersten Beilage.) 


vielleicht könne der ihnen noch helfen. Doͤhner nimmt von jeder Per⸗ 
fon, die für fi) oder Andere — bei der Sympathlecur braucht de 
Doctor den Kranken nämlich gar nicht zu ſehen, ſondern es genügt, 
ihm das Lelden und den Vornamen des Kranken zu nennen — 
Zettel holt, nur fünfzehn Pfennige, gleichviel ob ſie arm oder wohl⸗ 
habend iſt. Trotz des geringen Honorars hat Döhner, der früher als 
Landwirth auf keinen grünen Zweig kommen konnte, fi damit 
in der langen Reihe von Jahren, in der er das Sympathiedoctor⸗ 
Metier ſchon betreibt, Haus und Hof verdient. Sonnabends und 
Sonntags nimmt der Adorfer Zetteldoctor keine Beſuche an, er hat's 
eben nicht mehr noͤthig. Das Recht, die Leute mit Zetteln curiren zu 
dürfen, ſoll ihm, wie das Volk ſich erzählt — relata refero! — 
ein ſächſiſcher Graf ausgewirkt haben, deſſen einzige Tochter er vom 
Tode errettet habe. Nicht Jedermann, der zu ihm kommt, erhält 
übrigens, wie mir mitgetheilt wurde, Zettel; manchmal erklärt er nach 
Anhörung der Krankengeſchichte kurz und bündig, er könne nicht helfen. 
In dieſem Falle laſſe er ſich erſt nach langem Bitten dazu bewegen, 
Zettel zu ſchreiben und fo „einen Verſuch zu machen“. Doͤhner über⸗ 
nimmt überhaupt nie eine Gewähr für den günſligen Erfolg der Cur, 
ſondern ſage nur, daß ſich das obenerwähnte „Verſchwitzen der Krank⸗ 
heit“ einſtellen müſſe. Hauptſache ſei natürlich, daß man an die Un⸗ 
fehlbarkeit der Zettelcur glaube; denn ohne Glaube gäbe es keine Hilfe. 
Auch ſoll der Adorfer Zetteldoctor Doͤhner nie einen ſchweren Patienten 
übernehmen, wenn derſelbe von einem Arzte behandelt werde, außer 
wenn er verſpreche, dem Mediciner den Abſchied zu geben. Dies in 
der Hauptſache das, was über den Zetteldoctor Döhner im Volke, 
namentlich in der Chemnitzer Gegend, erzählt wird, wodurch der Wunſch 
in mir rege wurde, dieſen in culturhiſtoriſcher Hinſicht immerhin merk⸗ 
würdigen Mann von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu lernen. Ich 
beſchloß daher, ihm einen Beſuch zu machen, von dem ich im nächſten 
Artikel erzählen werde. 


© [Die Nr. 17 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Rußland gegenüber Europa. Von K. 
— Die Einhett des Strafrechts in Deutſchland, namentlich mit Rückſicht 
auf die Strafzumeſſung. Von J. Olshauſen. (Schluß.) — Literatur und 
Kunſt: Karl Gutzkows neueſte Streitſchrift. Beſprochen von Paul Lindau. 
I. II. III. — Ueber den religiöſen e von David Friedrich 
Strauß. Von A. Hausrath. (Schluß.) — Die Betheiligung der deutſchen 
Kunſt an der Pariſer Weltausſtellung. Von Ludwig Pietſch. — Nolizen. 


Mit zwei Beilagen. 


14,8 von Perſonen im Alter von über 60 Jahren. — 
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woche in den meiſten Stäbtegruppen ab⸗ und nur in denen der Oder⸗ Pr 
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Erſte Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 8. Mai 1878. 


(Sortfegung.) 
zu laſſen, den Herrn Probſt Brent in Koſten als Vorſitzenden der Conferenz 
kirchen⸗ und ſtaatstreuer Geiſtlichen zu Rath und Wort kommen laſſen. 
„Man verſteht uns nicht und will uns nicht verſtehen.“ Hierzu kommt, 
daß Herr Commiſſar v. Schuckmann als preußiſcher Beamter unmöglich fi 
in eine dem Biſchof und dem Clerus früher leicht verſtändliche und geläufige 
Gentilität hineingewöhnen darf, während er andererſeits mit dem harten 
Vicariats⸗Bureaukratismus rechnen muß. Uebrigens hat Herr Commiſſar 
v. Schudmann noch nie einen Anhalt dafür geboten, daß er einer zum 
Ultramontanismus binneigenden proleſtantiſchen Richtung angehöre, während 
die 1 . ng im deutſchen Katholicismus kaum mehr von 
erſonen abhängig iſt. 
10 5 [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag 
den 9. Mai wird Prof. A. Schultz den für die letzte Sitzung ſchon ange⸗ 
zeigten er über die Kunſtdenkmale von Brescia und Ber: 
amo balten. 

n K lLindner's Sommer:Blalat-Fabrplan der ſchleſiſchen 
Eifenbahnen] ift ſoeben erſchienen. Wie in früheren Jahren bietet der⸗ 
ſelbe, diesmal in noch erhöhtem Maße, neben größter Correctheit eine in 
überſichtlichſte Form gebrachte Zuſammenſtellung alles für auf den ſchleſi⸗ 
ſchen Bahnen Reiſende Wiſſenswerthen. Den Fahrzeiten ſind die Preiſe, 
Anſchlüſſe an die Nachbarbahnen, Ankunft in den Hauptorten der Schleſien 
angrenzenden Provinzen und Länder, ſowie in den hauptſächlichſten Bade: 
orten (mit Omnibus verbindungen), die von Breslau ausgehenden Extrazüge 
und Rundreiſe⸗Touren, ſowie eine Gratis⸗Beigabe: Verzeichniß ſammilicher 
ſchleſiſchen Poſtorte beigefügt. — Der Preis iſt 20 Pf. — Wie uns don 
betbeiligter Seite mitgetdeil wird, konnte das Erſcheinen der äußerſt fleißigen 
Arbeit in Folge der bis in die letzten Tage getroffenen Veränderungen in 
Fahrzeiten und Preiſen, die alle berückſichtigt worden find, nicht eber er: 
möglicht werden. Es iſt von dieſer Seite alles Mögliche gethan worden, 
um diesmal den früher gegen die Privat⸗Fahrpläne erhobenen Vorwurf, 
daß die bei einem derartigen, den öffentlichen Intereſſen ganz beſonders 
dienenden Unternehmen unerläßliche Correciheit um des Vortheils des frühen 
Erſcheinens willen vernachläſſigt werde, zu vermeiden. 

** [Von der Univerſität.] Herr Franz Wagner (geb. zu Groß⸗ 
neundorf bei Neiſſe) wird Donnerstag, den 9. Mai, Vormittags 11 Übr, feine 
biſtoriſche Inaugural⸗Diſſertation „Das Geſchlecht der Grafen von Burgund 
von Ende des 10. Jahrhunderts bis zum Jahre 1102. Ein Beitrag zur 
politiſchen und lirchlichen Geſchichte Burgunds, ſowie des Kreuzzuges 1101 
bis 1102. Erſter Theil“ — bebufs Erlangung der philoſophiſchen Doctor⸗ 
würde öffentlich vertbeidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren 
Theodor Stenzel, cand. phil., und Georg Frenzel, cand. phil., fein. 

T. [Villen⸗Colonie Neu⸗ Meran.] Zu den freundlichſten Privat · 
bauten der Neuzeit gehört eulſchieden die Villencolonie Neu⸗Meran, der von 
Seiten der Breslauer Communal⸗ Verwaltung der Name Herrmannſtraße 
beigelegt worden iſt. Lage und reine Luft der Wohnungen läßt nichts zu 
wünſchen übrig und iſt bereits für alle Annehmlichkeiten und Bequemlich 
keiten Sorge getragen, die eine ſolche Anlage erbeiſcht. Die einzelnen Vil⸗ 
len, aus vorzüglichem Material aufgeführt, find ungemein praltiſch eingeteilt 
und ſind auf ein oder auch zwei Familien berechnet. Jede Wohnung um⸗ 
ſaßt einen größeren Salon, einige Zimmer, bequeme Küche mit laufendem 
Waſſer, einen niedlichen Vorgarten und einen größeren Garten hintenaus 
belegen. Neu⸗Meran hat bereits ſeine Kaufleute, ſeine Bäcker, Fleiſcher in 
nächſter Nähe, außerdem mündet die Pferdebahn ca. 5 Minuten von der 
kleinen Colonie (die bis jetzt von etlichen zwanzig Villen gebildet wird), bis 
an den Rechten Oderufer Bahnhof. Der Preis für eine Villa, durch die 
augenblicklichen Zeuverbältniſſe bedingt, iſt ein ſehr mäßiger zu nennen und 
beträgt durchſchnittlich 8— 9000 Thaler bei geringer Anzahlung und 
feſtem Hypotbekenſtande. — Wer alſo dem Geräuſch und Trubel der großen 
Sladt entgeben will und ein eigenes Heim zu gründen wünſcht, dem iſt Ge: 
legenbeit geboten, dies ohne große Opfer durchzuſetzen. 

= [Der Garten des Lobetheaters.] Sonnabend, den 
18. d. Mts. fol der Garten des Lobetheaters dem Publikum übergeben 
werden, da die Direction die Abſicht hat, von 6½ bis 74% Ubr im 
Garten concertiren zu laſſen. Der Garten bat in allen feinen 
Theilen eine Verſchönerung erfabren, die ſicherlich den Aufenthalt zu einem 
angenehmen machen wird. Ein Hauptaugenmerk bat man auf das Orcheſter 
gerichtet. Daſſelbe iſt, um den Schall zu perſtärken, inwendig mit Eiſen⸗ 
blech ausgefüttert worden. Die Gartenbeleuchtung iſt nach Berliner, Wiener 
und Pariser Art eingerichtet und wird jedenfalls einen glänzenden Eindruck 
machen. In den Colonnaden werden die Fußböden mit 
aufwande mit Holzwürfeln ausgepfliſtert. Die Wände erh 
Genrebilder und Landfhaften zum Schmuck, ihre Decken werden von dem 
Decorationsmaler des Theaters mit Malerei verziert. Hinter der Colonnade 
iſt ein reizendes Schweizerhäuschen entſtanden, das im Sommer ein kühles 
Rubeplätzchen bieten wird. Der ganze Garten iſt überdies noch um 2 Fuß 
erböht worden ift, um Feuchtigkeit vorzubeugen. An der Freitreppe iſt ein 
niedlicher Springbrunnen angebracht. Der kleine an der Straße gelegene 
Vorgarten wird in eine Terraſſe umgewandelt und mit Zelten und einem 
Glaspavillon geſchmückt. 8 ; 

3. [Zoologiſcher Garten.] Heut Nachmittag gegen 4 Uhr wird 
die Ueberſtedelung der Wald: und Nafenbäre in die für ſie beſtimmte An⸗ 
lage ftatifinden. Innerhalb der . ſich an den Baum an⸗ 
lebnend, befinden ſich zun Wohnung für die Thiere 2 niedliche Cabinen, 
enthaltend 10 Zellen, welche die Inſaſſen über aufgethürmte Granititeine 
binweg, bier unmittelbar, dort auf einem Knüppeldamm entlang oder auch 
Hetternd, erreichen. Ihr erſtes Werk dürfte natürlich eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung aller der Herrlichleiten fein und dabei wird der ſchnüppernden Naſe 
der Rüſſelbäre eine große Rolle zufallen, gewohnt zwiſchen jeder Steinritze 
eine eniomologiſche elicateſſe zu wittern. Wenn die Anlage ſich bewährt, 
werden andere zoologiſche Gärten uns alsbald nacheifern, nicht nur weil 
den fraglichen 17515 damit ein ihrem Naturell mehr als bisher ent: 
fpredjender Aufenthalt aan glich, jondern weil damit den Gartenbeſuchern 
ein äußerſt bunt bewegte 0 ld aus dem Thierleben vorgeführt wird. Die 
im Vergleich zu der elt Scenerie eben nicht koſtſpielige Anlage ver⸗ 
danken wir dem unermüdlichen Lotteriecomite, die Anregung dazu aber dem 
zoplogiſchen Garten zu ine a der einzig bis jetzt eine derartige Ein⸗ 
richtung auſzuweiſen bat. Jevenſalls därſte es böchſt intereſſant ſein, der 
Beſetzung des Neubaues anzuwohnen, um Zeugen zu ſein der die An⸗ 
ſtiedler vielleicht überkommenden freudigen Ueberraſchung oder auch deren 
Verblüffung ob der neuen Melt, bie ch Ihnen, entwobn bereits und un: 
erwartet, aufgetban. — Heut ittwoch, achmittag, Concert. 

E. [Das zweite Bilſe'ſche Concert] war noch ſtärker beſucht als 
das erſie, in dem ganzen großen Saale war, ſelbſt nicht im entlegenſten 
Winkel, ein Sitz⸗ Plätzchen, welches nicht decupirt geweſen, ſehr viele 
Herren waren zum Stehen verdammt. Das „Programm war ein hoͤchſt 
intereſſantes: 1) Ouvertüre zur Oper „Genofeva von N. 
gariſche Tanze (G-moll, D-dur) von Job. Brahms; 3) Fantaſte a. b. Oper 
„Fauſt“ für die Violine von Saraſate (vom Nene Concertmeiſter Thomſon 
meiſterbaft vorgetragen); 4) „La jeunesse d’Hereule , poöme symphonique 
von Saint⸗Saöns. Den zweiten Theil bildete das eethoven ſche Septett, 
wobei die Streichinſtrumente mehrfach beſetzt waren. Der dritte Theil 
brachte: 1) Trauermarſch beim Tode Siegfriedg aus der „Götterdämmerung“ 
von R. Wagner; 2) Tanz der Dagon-Briefterinnen aus. der Oper „Samſon 
et Delila“ bon S. Saöns; 3) „Wein, Weib und Geſang“, Walzer von 
Strauß; 4) großer Fackeltanz von Meyerbeer. (Letztere beide Piecen bat Re⸗ 
ferent nicht gehört.) Ueber die Leiſtungen des Orcheſters iſt nichts mebr zu 
jagen; es könnten nur die Lobeserbebungen wiederholt werden, die bereits 
tauſendmal an den verſchiedenſten Orten ausgeſprochen worden ſind. Natür⸗ 
lich folgte Beifall jeder Piece, er war nur ſtärker oder ſchwächer, ie nachdem 
durch die glanzvolle Beſiegung beſonders ſchwieriger Aufgaben die Gemüther 
mehr oder weniger erregt waren. Dreimal dauerte der ſtürmiſche Beifall jo 
lange, bis der Gefeierte ſich nochmals dem begeiſterten Publikum zeigte. 

(Fruchtbarkeit. Das Dominium Rachen, Kreis Neumark, ſchickt 
uns, bezugnebmend auf den Artikel in Nr. 200 der „Brel. ig.“, eine 
Rapsſtaude von 5 Fuß 2 Zoll (des ſogenannten holländiihen Rieſenrapſes) 
mit dem Bemerken, daß bereits jeit dem 29. April der Raps auf genanntem 
Dominium dieſe Höbe ſchon hatte und in voller Blüthe war. 

+ [Zur Typhus⸗Epivemie.] Beſtand dom 6. Mai 12 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt keine und geſtorben leine, geneſen eine Perſon, ſo daß 
mithin ein Beſtand von 11 Perſonen verbleibt. 

Stefan Richter,] der Schnelllaufer par excellence, welcher unſern 
Leſern wohl noch von feiner letzten Anweſenheit her im Gedächtniß ſein 
dürfte, iſt wiederum bier eingetroffen und wird, wie uns mitgetheilt wird, 
ſich in den nächſten Tagen im Schießwerder⸗Garten produciren. — Wie das 
Berliner Fremdenblatt mittheilt, iſt Richter in der dortigen Unions⸗ 
Brauerei an zwei verſchiedenen Tagen Weitläufe mit 9 reſp. 10 Concurrenten 
eingegangen, aus denen er feld als Sieger berborging, was nach der An: 
ſicht des gen gunten Blattes darin ſeine Begründung finden foll, daß der 


1 Koſten⸗ 
alten Breslauer 


Schumann; 2) Un⸗ 
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Schnellläufer mit der größten Leichtigkeit die ſcharfen Ecken zu überwinden 
weiß, während die meiſten ſeiner Concurrenten an dieſen gewöhnlich „aus⸗ 
zubrechen“ pflegen. 

+ Unfall.] Der bei dem Fuhrwerksbeſitzer Hübner, Roſenſtraße 22 
in Dienſten ſtehende Hürdlerkutſcher Johann Leide, fuhr geſtern Vormittag 
um 9% Uhr mit feinem Geſpann in den Baumaterialienbof von Peter, 
Neue Junkernſtraße, ein, um daſelbſt Baubölzer zu verladen. Bei dieſer 
Gelegenheit wollte der Kutſcher die durſtenden Pferde tränken, zu welchem 
Behufe er mit ſeinem Fubrwerk an die dort vorbeifließende Oder fuhr. 
Leider kam an der dortigen ſteilen Uferböſchung der Wagen ins Rollen, in 
Folge deſſen die beiden angeſpannten Pferde in den Strom geſchoben wurden 
und ertrinken mußten, da ſich die mit Riemzeug an der Deichſel befeſtigten 
Thiere nicht loszureißen vermochten. Der Eigenthümer der Pferde hat durch 
deren Verluſt, die ſein ganzes Vermögen ausmachten, einen ſo weſentlichen 
Schaden erlitten, daß ſeine ſernere Exiſtenz in Frage geſtellt iſt. 

+ [Polizeiliches.] Einer Blumenhändlerin auf dem Tauenzienplatz 
iſt im zoologiſchen Garten eine goldene Damenuhr im Werthe von 45 M. 
und einer Kaufmannsfrau von der Freiburgerſtraße auf der Promenade 
ein ſchwarzes Portemonnaie mit 18 M. Inhalt und einigen Schlüſſeln ab⸗ 
handen gekommen. — Ebenſo iſt ein auf den Namen Auguſte Schiller 
lautendes Sparkaſſenbuch von der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe in Höhe von 
150 M. abbanden gekommen. — Einem Werderſtraße Nr. 9 wohnhaften 
Barbier iſt ein Barbiermeſſer mit ſchwarzer Schale und ein Paar Caſſinet⸗ 
beinkleider geſtohlen worden. — Bei verſchiedenen hieſigen Koblenhändlern 
erſchien in den letzten Tagen ein ca. 30 Jahre alter Menſch, welcher im 
angeblichen Auftrage eines Hotelbeſitzers auf der Gartenſtraße 7 Tonnen 
Steinkoblen beſtellte und wofür er das übliche Honorar von 70 Pfennigen 
als Courtage erhielt. Beim Abliefern der verlangten Ladung ſtellte es ſich 
beraus, daß Niemand einen dergleichen Auftrag ertheilt batte, in Folge 
deſſen die Steinkohlenlieferung refuſirt wurde. Der verſchmitzte Gauner bat 
lediglich die Beſtellung nur darum gemacht, um ſich in den Beſitz des Cour⸗ 
tagenbonorars zu ſetzen. In ähnlicher Weiſe iſt es noch einigen anderen 
Kohlenhändlern ergangen und möge darum eine Warnung vor dieſem Gauner 
geboten erſcheinen. 8 N 1 

+ [In der Unterſuchungsſache!] in Betreff des in der Nacht vom 
23. zum 24. April an den Zimmermann Theodor Klette verübten Todt⸗ 
ſchlags iſt ermittelt worden, daß der unbekannte Begleiter des der That 
verdächtigen Ziegelarbeiters Franz Fieber, der 32 Jahr alte Ziegelarbeiter 
Albert Glatzel aus Klein⸗Seiſersdorf, Kreis Grottkau, geweſen iſt. Der⸗ 
felbe iſt 1,60 Meter groß, und hat rothes Kopfhaar, dergleichen Schnurr⸗ 
und Backenbart. Der genannte bat am 27. Auguſt 1876 an dem Arbeiter 
Wilbelm Feſttag, welcher Letzterer an der ſogenannten Kupferlache bei 
Carlowitz angelte, in Gemeinſchaft des vorbenannten Franz Fieber einen 
Raubverſuch verübt, und demſelben fo ſchwere Verletzungen beigebracht, daß 
er bis zum 29. December 1876 im Allerheiligen Hospital zubringen mußte. 
Beide Verbrecher haben dem Feſttag eine rolhe Plüſchmütze und 4 Stück 
Fiſche geraubt. Für die Ermittelung des Fieber und des Glatzel iſt 
eine Belohnung von 300 M. ausgeſetzt. 

([Von der Oder.] Die Schleuſe zu Brieg paſſirten vom 28ſten 
Avril bis 5. Mai 12 mit Ziegeln, Holz. Faſchinen und Kartoffeln beladene, 
ſowie 6 leere Kähne und 73 Bodden Floßbolz. In Oblau paſſirten die 
Schleuse 3 leere, 2 mit Ziegeln beladene und 2 Handkähne durch, ebenſo 
34 Bodden Floßbolz. Im Monat Marz paſſirten die Brieger Schleuse 
ſtromab: 22 Schiffe mit Eiſen, 12 mit Cement, 15 mit Steinkoblen, 7 mit 


Kalkſteinen, 85 mit Ziegeln, 42 mit Brennholz, 4 mit Nutzbolz, und je 103 


mit Drabtnägeln, Schießpulver, Schießbaumwolle, Melaſſe, Runkelrüben⸗ 
ſchnitzel und Brettern, 415 Stämme Kautholz und 12,926 Stämme Rund: 
bolz; ſtromauf: 3 Schiffe mit verſchiedenen Gütern, 1 mit Zinkblech und 2 
mit Kartoffeln, endlich 135 leere. Die Oblauer Schleuſe paſſirten im April 
fromab; 11 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Cement, 2 Schiſfe mit Medl, 
2 Schiffe mit Brettern, 17 Schiffe mit Brennbolz, 16 mit Koblen, 5 mit 
Ziegeln, 2 mit Melaſſe und je 1 Schiff mit Schießpulver, Faſchinen, Malz, 
Kalkſteinen und Korbmacherruthen; ebenſo 401 Floß Holz, welche als Auf: 
laſt noch 540 Stangen, 319 Stück Kanthelz und 258 Siüd Latten trugen; 
ſtromauf: 3 Schiffe mit Kartoffeln, je 1 Schiff mit Eſſig, Salzſäure, Brenn: 
bolz und Dachpappe. 

+ [Uebel belobnte Gutberzigfeit.] Vor einigen Tagen wurde 
einem auf der Reußenohle wohnhaften Fleiſchermeiſter Abends in der Dun⸗ 
kelſtunde ein 1 welcher zum Transport des Fleiſches dient, 
aus ſeinem Hofraum geſtohlen. Der Diebſtahl wurde jedoch alsbald nach 
geſchehener That bemerkt, und da der Dieb noch nicht weit entfernt fein 
konnte, fo ſchickte der beftohlene Meiſter feine Geſellen nach allen Richtungen 
bin aus, um denſelben einzufangen. In einer der Seitengaſſen wurde auch 
richtig der freche Patron mit dem geitoblenen Wagen betroffen, welchen er 
wieder zurückfahren mußte. Der Fleiſchermeiſter ſtellte nunmehr den Dieb, 
der ſo ziemlich anſtändig gekleidet war, zur Rede, wie er ſich unterſtehen 
könne, ihm ſeinen Wagen zu ſtehlen? für welche unredliche Handlung er 
fofort einem Schutzmann zur Verhaftung übergeben werden müſſe. Der 
Dieb hingegen verlegte ſich aufs Bitten und bebauptete, daß er ſich den 
Wagen nur habe auf kurze Zeit entleiben wollen, ſeine Geliebte ſei ein 
Dienſtmädchen, welches heute Abend abziehen ſolle und habe er ihr nur den 
Commodenſchub in den neuen Dienſtort fahren wollen. Der gutmüthige 
Meiſter ließ ſich auch richtig von den ſchönen Redensarten des verſchmitzten 
Diebes verführen, fo daß er ibm den Wagen auf eine halbe Stunde zur 
Wegſchaffung der Commode borgte, doch wer nicht mehr den Wagen zurück⸗ 
brachte, das war der pfiffige Gauner, der durch ſeine Verſchmitztheit fein 
Vorhaben, in den Beſitz des Wagens zu kommen, dennoch erreicht hatte. 


$ Grünberg, 6. Mai. [Zur Tageschronik.] Ein mit großer Naffi: 
nirtbeit ausgeführter Diebſtahl iſt in vergangener Nacht hier verübt worden. 
Das dem Uhrmacher Jaſſer gebörige Schaufenſter iſt mit Gewalt erbrochen 
und aus dem reichhaltigen Lager von Gold⸗ und Silberwaaren find circa 
120 Ringe, mehrere Medaillons und Damenuhren entwendet worden. All⸗ 
gemeine Verwunderung erregt dieſer Einbruch, da das Haus, in welchem 
der Jaſſer'ſche Laden ſich befindet, in dem ſrequentirteſten Theile der Stadt liegt; 
außerdem iſt der Beſitzer des Ladens dem Diebe nachgeeilt und dennoch iſt 
es Letzterem moglich geweſen, zu entkommen. — Am Freitag verunglückte 
der Arbeiter Stahn in der alten „Schleſiſchen Tuchfabrik“ dadurch, daß, 
während er noch mit Schmieren der Maſchine beſchäſtigt war, dieſe in Ber 
wegung geſetzt wurde und ſo von derſelben erfaßt, ſchredlich zexquetſcht 
wurde. Der Unglüdlihe iſt bald nach Ueberführung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. 


# Herrnſtadt, 5. Mai. [Tageschronik]] Am Montag, den 29. v. 
Mts., wurde der Wintercurſus der hieſigen Lehrlings⸗Fortbpildungsſchule 
nach abgehaltener öffentlicher Prüfung, verbunden mit einer Prämien⸗Ver⸗ 
theilung, geſchloſſen. Die erzielten Reſultate waren zufriedenſtellend und 
gaben Zeugniß von der großen Mühe und der Sorgfalt Seitens der Lehrer, 
owie von dem regen Fleiß und gutem Schulbeſuch der Schüler. Die An⸗ 
talt beſtebt ſeit nunmehr 10 Jahren, und iſt der Beſuch der Schule obligs⸗ 

toriſch. Beſtrafungen wegen ſchlechten Betragens, unterlaſſenen Schulbeſuchs 
ꝛc. find im verfloſſenen Eezeſter nicht vorgekommen. Am beutigen Tage 
beginnt der Sommercurſus, welcher ſich lediglich auf Ertbeilung von Zeichnen⸗ 
unterricht erſtreckt. Die Anzahl der Schüler betrug im Winterſemeſter einige 
40. Von Seiten des Central Gewerbevereins iſt der Schule abermals eine 
ſehr werthvolle Zuwendung gemacht worden, durch Schenkung von 60 Vor⸗ 
legeblättern „geometriſche Ornamente, Vorbilder für das Linear⸗Zeichnen“ 
bon Profeſſor E Herdtle in Stuttgart. — Das überaus fruchtbare, warme 
etter hat die Vegetation ungemein gezeitigt, beginnt doch bereits der 
lieder zu blühen. Leider hat die große Näſſe bis dato die Frühjabrs⸗ 
ftellung ſehr verzögert und find in bieſiger Gegend noch viele Necker dor: 
841 n welche ein Arbeiten auf denſelben nicht geſtatten. Die Obſtblüthe, 
ſchönſten Erwartungen. Ebenſo läßt ih eine recht gute Heuernte mis ziem⸗ 
licher Beſtimmibeit borausfagen. — Vor Kurzem eniftand in dem Bauer: 
wald von Bobiele ein Brand, welcher jedoch glücklicher Weiſe bald ber 
merkt und gelöſcht wurde. Der Schaden iſt unerheblich. Die Unterſuchung 
wegen Ermittelung der oder des Thaters ift eingeleitet. — Einer großen 
Plage iſt noch zu gedenken — der Maikäfer. — Das frische Laub der Ahorn; 
bäume iſt bereits abgefreſſen und jtehen dieſelben wieder kahl da. Taufende 

der gefräßigen Käfer ſchwirren in der Luft umher. 


H. Hainau, 6. Mai. [Comm ale In der vorgeſtrigen abgebal⸗ 
tenen Sitzung der Stadtverordneten tbeilte Magiſtrat mit, daß Bürgermeiſter 
Hendſchuch den Vorſitz bei der Forſtdeputatlon an Stelle des an Oſtern 
cr. im 81. Lebensjahre verſtorbenen penſionirten Bürgermeiſters Scholz, 
übernommen babe und Kämmerer Nerger ſowobl mit der Stellvertretung 
des Magiſtrats⸗Dirigenten betraut, als auch zum ſtell vertretenden Standes: 
Beamten ernannt worden iſt. Der Verſtorbene, ein Mann mit Fähigkeiten, 


prakliſchem Sinne und raſſloſer Thätigkeit, hatte ſich vom einfachen Hand: | 


Ausnahme don Birnen, iſt Überaus reichlich und berechtigt zu den 


werker, Seifenſieder, zum Leiter feiner Vaterſtadt emporgeſchwungen. Nach⸗ 
dem er in berſchiedenen ſtädtiſchen Ehrenämtern thätig geweſen, wählte 
ibn die Stadtverordnetenverſammlung 1840 zum Kämmerer und Rathmann, 
worauf ihn, nachdem er das erledigte Bürgermeiſteramt wiederholt zeitweiſe 
verwaltet, der damalige Gemeinderath 1851 einſtimmig zum Bürgermeifter 
auf 12 Jahre und 1863 auf weitere gleiche Zeitdauer wählte. Bei Gelegen⸗ 
beit feines 50 jährigen Bürger⸗Jubiläums erhielt er den Rothen Adlerorden 
4. Klaſſe. Vor vier Jahren legte er ſein Amt, unter Belaſſung des dama⸗ 
ligen vollen Gehalts, 2700 Mk., nieder. Während er am Oſter⸗Sonnabend 
gegen Abend in gewohnter Weiſe am Fenſter ſaß und auf den Marktplatz 
blickte, en dete ein Herzſchlag plötzlich ſein thatenreiches Leben. Sein Leichen⸗ 
begängniß war ein fo glänzendes, wie 
— Die Verſammlung ſprach ihre Zuſtimmung aus, daß wegen Herſtellung 
einer graden Fluchtlinie 10,10 Quadr.⸗Mtr. ſtädtiſches Terrain überlaſſen 
werde und bewilligte gleichzeitig die Abtretung von 532 Quadr.⸗Mtr. Mübl⸗ 
araben-Tertain und 161 Quadr. Mtr. Fläche von dem zwiſchen Schnellen 
Deichſa und Mühlgraben delegenen „Reuszipfel“ an den Gerbermeiſter 
Bertram gegen Zablung von 160 reſp. 120 M. unter den vom Magiſtrat 
geſtellten Bedingungen und mit der Maßgabe, daß das Gerberei⸗Etabliſſe⸗ 
ment nach der Promenade zu durch Verzäunung wolf abgeſchloſſen 
wird. — Der Preis für Mauerziegeln 2. Sorte wurde auf 23 M. pro 1000 
Stück feſtgeſetzt. — Eine Etatsüberſchreitung bei der Baukaſſe für's laufende 
Jahr in Höbe von 1200 Mark, herbeigeführt durch Pflaſterung und Trottoir⸗ 
legung in „Kirchgaſſe“ und „Langen Gaſſe“, wurde genehmigt und auch 
der Antrag des Magiſtrats: die Ausgaben für Schreibhilfe von 780 auf 
1220 M. zu erböhen, von der Verſammlung angenommen. — Die Diäten 
der ee e wurden von 3 auf 4,50 M. erhöht, mit 
der Bedingung, daß weitere Liquidationen nicht a haben, und 
ebenfo wurde das Gebalt der Lehrerin der Mädchen⸗Arbeitsſchule, in Folge 
Ueberweiſung der Schülerinnen der katholiſchen Saule in dieſelbe, von 150 
auf 200 Mark erböht. — Die Bauergutsbeſitzer Klemmt'ſchen Eheleute in 
Nieder⸗Harpersdorf haben laut Teſtament der evang. Schulenkaſſe daſelbſt 
ein Legat von 3000 M., mit beſonderen Beſtimmungen über Verwendung 
der Zinſen deſſelben zugewieſen. 


L. Liegnitz, 6. Mai. (Bene — Jahrmarkt. — Glück im Une 
glück. — Ernennung.] Vorgeſtern Abend nach 10 Uhr brach in dem 
der Stadt gebörigen früheren Thorcontrolhauſe auf der Breslauer Straße 
Feuer aus. Der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr gelang bald die Bewälti⸗ 
gung des Brandes, welches indeß den Dachſtuhl vollig zerſtört hat. — Am 
heutigen Viehmankle, welcher zum erſten Male beim Schlachthofe abgehalten 
wurde, waren 199 Pferde, 177 Stück Rindvieh, 106 Schweine und 3 Ziegen 
zum Verkauf geſtellt. Bei mäßigen Preiſen entwickelte ſich ein lebhaftes 
Geſchäft. Auf dem Krammarkte war der Verkehr fehr gering. — Ein Land⸗ 
wehrmann, welcher zur 12lägigen Uebung bierber einberufen worden, ſtürzte 
beut Morgen zwiſchen Bunzlau und Kaiſerswaldau durch die ſich plötzlich 
öffnende Thür des Eiſenbahnwaggons, an welche er ſich angelehnt batte, 
hinaus und glücklicher Weiſe in den mit Gras dicht bewachſenen Graben, 
ſo daß er keinen erbeblichen Schaden davontrug. Die Reiſe bis Kaiſers⸗ 
waldau ſetzte er zu Fuß fort und von dort brachte ihn der uächſte Zug 
ziemlich woblbebalten bierher. — Herr Major von Lewinski vom Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiment iſt zum Eiſenbahn⸗Linien⸗Conmiſſarius ernannt worden. 


t. Landeshut, 6. Mai. [Eröffnung der Fortbildungsſchule. — 
Logenſtiftungsfeſt. — Joſephsfeſt iu Grüſſau. — als di, 
ulage. — Ruſſiſche Lieferung,] Unter entſprechender Feierlichkeit 
durch Rede und Geſang iſt geſtern 1 Uhr Nachmittags die neugegründete 
Fortbildungsſchule im Saale der evang. Stadtſchule eröffnet worden. Theils 
durch feſte Beüräge, Schulgeld und die Munificenz der Herren Grünfeld 
und P. Methner iſt nunmehr die Schule geſichert und als Lehrkräfte die 
Herren Rector Langner, Lehrer Meuſel und Zeichenlehrer Weber ge⸗ 
wonnen. Als Theilnehmer an dem Unterricht ſind bis jetzt ca. 30 Schüler 
aus dem Lehrlingsſtande angemeldet und findet der Unterricht Sonntag 
Nachmitttags, Montag und Donnerstag in den Ahendſtunden ſtatt. — 
Geſtern Nachmittag feierte die bieſige Loge ihr 57. Stiftungsfeſt. — Das 
diesjährige Joſephsfeſt in Grüſſau, beſtehend aus einer kirchlichen Feier in 
der Joſephskirche und quaſi Jahrmarkt wurde an demſelben Tage unter 
übervoller Betheiligung aus der Umgegend begangen. Nicht wie ich 
Ibnen berichte, als Zulage find die don Seiten der Stadt bewilligten je 
150 Mark an die evang. Stadiſchullebrer zu betrachten, ſondern als ihnen 
bereits ſeit Anfang v. J. zukommende, Seitens der Regierung angeordnete 
Wohnungsvergütung. — Die bieſige Epner'ſche mech. Leinenweberei und 
die 2 75 Gebr. Metbner haben bedeutende Beſtellungen auf Segelleinwand 
für Rußland übernommen. 


O Bolkenbain, 6. Mai. 


i [Nekrolog.] Am 1. d. M. wurde auf dem 
Friedhofe zu Wernersdorf die ſterbliche Hülle des am 27. v. M. zu Merz⸗ 
dorf verſtorbenen Emeritus Herrn Wilbelm Scholz, geweſener evange⸗ 
liſcher Cantor und Lehrer zu Wernersdorf hieſigen Kreiſes, unter ſehr zahl⸗ 
reicher: Leichenbegleitung zur letzten Rube eingeſenkt. Am 4. Februar 1796 
zu Reichenbach geboren, verließ er im Jahre 1815 das damalige Schullehrer⸗ 
Seminar zu Breslau, amtirte als Hilfslehrer 6 Jahre zu Rudelſtadt und 
Salzbrunn und wirkte ſodann noch volle 49 Jahre in ſeiner obengenannten 
Stellung zu Wernersdorfe in gewiſſenhaſter Treue. Am 4. September 1865 
feierte er unter großer Betheiligung ſein 50jähriges Amtsjubiläum, und 
trat im Herbſt 1870 nach ööjähriger Amisthätigkeit endlich in den wobl⸗ 
verdienten Ruheſtand. 


§ Striegau, 6. Mai. [Aufgefundene Kindesleiche. — Lehrer⸗ 
wechſel, — Unterſtützungen.] Am vergangenen Freitage wurde in 
einem Aborte in der Bahnhoſſtraße die Leiche eines Kindes weiblichen Ges 
ſchlechts aufgefunden, die in hohem Grade von den Ratten angefreſſen war. 
Die gerichtsärztliche Obduction bat ergeben, daß das Kind lebensfähig ger 
weſen iſt; ob daſſelbe aber gelebt hat und gewaltſam getödtet worden iſt, 
oder ob es ih um die Beiſeiteſchaffung eſnes Leichnams bandelt, wird die 
bereits eingeleitete Unterſuchung ergeben. — In die bei der höheren Bürger: 
ſchule durch den Weggang des Lehrers Kosbadt eingetretene Vacanz iſt 
ſeitens des Magiſtrats Dr. Thieme aus Oldenburg gewählt und berufen 
worden. — Von dem Vorſtande der Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung iſt bes 
ſchloſſen worden, im laufenden Monat aus ven disponiblen Mitteln den 
Betrag von 343 Mark an 19 Veteranen aus den Jahren 1813/15 zur Vers 
theilung zu bringen. 


Ohlau, 6. Mai. ( 
Sitzung.] Vor der Tagesordnung reicht der Stadtwerordnete G. Dewerny 
eine Interpellation ein, betreffend die im letzten Kreisblatte durch das 
Landralb⸗Amt zur Oeffentlichkeit gebrachte Ernennung vonz 3 Lebrern und 
dem Director des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Local⸗Inſpectoren in Kreis⸗ 


Dörfern. Interpellant verlangt vom Magiſtrat Auskunft, ob dieſe Ernen⸗ 


nung mit den Rechten unſerer Stadt im Einklang ſtehe und ob Magiſtrat 
angefragt worden und feine Zuſtimmung ertbeilt babe. Der ftellvertretende 

Magiſtrats⸗Dirigent, Ratbsberr Wolff, beantwortet die Interpellation dahin, 
daß eine Anfrage ebenſowenig, wie irgend eine Mittheilung erfolgt ſei. — 

Demnächſt erfolgte die Wahl eines Raihsherrn als Präſes des Forſtfaches 

und erhielt der Holikaufmann Heinrich Nölte die Mehrheit der 
derſelbe nahm die Wahl an. — In Betreff der ſchwebenden Angelegenheit, 

eine ſtädtiſche höhere Töchterſchule, zu gründen, liegt die Abſicht vor, mit der 

Vorſteberin der bier beſtehenden höheren Töchterſchule, Fräulein Eichholz, 

Unterbandlungen anzuknüpfen, wegen der Bedingungen, unter welchen ſie 
die Anſtalt der Stadt abzuireten geneigt wäre. Stadtverordneter Weinert 

interpelltrt den Magiſtrat und wunſcht Auskunft über Lage der Sache. 


8 Neuſtadt OS., 6. Mai. [Communaled. — Feuer. — Ver⸗ 
ſchiedenes.] Die communalen Wahlen nehmen bei uns immer noch kein 
Ende und fer hier nur bemerkt, daß der Rathsherr Rudolf zum unbeſol⸗ 


bier zuvor wohl keins ſtattgefunden. 


Nochmals die 


timmen; 


1 


7 


5 


[Aus der letzten Stadtverordneten 


deten Beigeordneten gewählt worden iſt und die Wahl unter beſonderen 2 


Bedingungen angenommen hat und daß die Wahl eines beſoldeten Standes⸗ 
beamten auf den Privatlehrer Beinert fiel. — Am 4. d. Mts. früh gegen 
2 Uhr brannte die dem Mühlenbeſitzer Rohnſtock gehörige, gegenüber der 
Fränkel'ſchen Fabrik liegende Scheuer darnieder und kaum 45 Minuten ſpäter 
ſtanden die beiden Scheuern des Dominiums in dem benachbarten Buchels⸗ 
dorf in Flammen, wobei ſämmtlicher Vorrath an Saatlartoffeln verbrannte. 
— Dem Gymnaſiallebrer Dr. Hatwig iſt die commiſſariſche Verwaltung 
der Kreis⸗Schul⸗Inſpection Flatow in der Provinz Preußen vom 1. Mai 
d. Js. ab übertragen worden. — Vor einigen Tagen trank ein Tiſchler⸗ 


geſelle in einem Kaufladen infolge einer eingegangenen Wette hintereinander 
Hauſe und war am andern Morgen 


13 Glas Aepfelwein, wankte dann nach 5 . 
eine Leiche. — In der Buchhandlung A. Pietſch bierſelbſt iſt ein neuer, 
von dem Lehrer Heukesboven bearbeiteter Schematismus für katholiſche 
und Simultan⸗Schulen der Provinz Schleſien erſchienen. 


+++ Bernſtadt, 5. Mai. [Vermißtes Kind. — Antiflatverein.— 


N 
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Theater. — Freiwillige Feuerwehr.] Der 5 Jahr alte Sohn des 
Stellmacher Zrzybilla vom Dominium Poſtelwitz wird ſeit vorigem Dinsag 
vermißt und waren alle Nachforſchungen bisher vergeblich. Jedenfalls iſt 
dem Kinde ein Unglück zugeſtoßen. — In Nr. 53 der hieſigen Zeitung er⸗ 
laßt ein ungenanntes propiſoriſches Comité einen Aufruf zur Bildung eines 
Antiſtawereins, weil das Skatſpiel zum Teufel des Unfriedens werden könne, 
der alle geſellſchaftlichen⸗ und Familienbande löſt. Der Aufruf dürfte jeden⸗ 
falls unbeachtet verhallen. — Geſtern gab Herr Theater:Director Thomas 
bor feiner Abreife nach Landeck mit feiner Geſellſchaft im Saale des Hotels 
zum blauen Hirſch“ eine mit großem Beifall aufgenommene Gaſtvorſtellung 
und hatte dazu das Lebensbild „Haſemanns Tochter“ von L Arronge ge 
wählt. — Heute früh ca. 4 Uhr machte die 1. und 4. Colonne der Frei: 
willigen Feuerwehr einen Maiausflug nach Patſchkey, durch den Wald nach 
der Harmonie und zuletzt in Heimanns Garten. 


f D ‚Königsbütte, 6. Mai. [Baftor-Einführung. — Schulrepiſion.] 
Nachdem am 3. März c. Herr Paſtor Zawada zum Paſtor der biefigen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde mit großer Stimmenmehrheit gewählt wurde, iſt derſelbe 
am geſtrigen Tage vom Superintendenten Lic. Kölling aus Pleß, welcher 
gegenwärtig ſtellvertretungsweiſe auch die Geſchäfte der Gleiwitzer Ephorie 
leitet, in fein hieſiges Amt eingeführt worden. Sonnabend ging dieſer 
keierlichen Handlung cin deutſcher Abendgottesdienſt voran. Zu dem Acte 
» ber Einführung ſelbſt iſt ſowohl die deutſche wie die polniſche Kirchengemeinde 
eingeladen worden. Nach Beendigung deſſelben fand zu Ebren des Ein⸗ 
geführten in Wandel's Hotel ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſehr Viele theil⸗ 
nahmen. Heute unterzog Herr Superintendent Kölling als Commiſſar des 
Conſiſtoriums die biefige evangeliſche Volksſchule hinſichtlich des Religions⸗ 
Unterrichts einer Reviſton, und ſoll dieſelbe befriedigende Reſultate er: 
geben haben. 


! 

ö 

| F. Roſenberg, 6. Mai. [Zur Tageschronik.] Der diesjährige Etat 
der hieſigen Kreis⸗Communaltaſſe iſt in Höhe von 68,400 M. in Einnabme 
und in Ausgabe feſtgeſtellt. Darunter ſind inbegriffen bei der Einnahme: 
ö Kreis⸗Communalbeiträge 40,300 M., Chauſſeegelder 11,367 M., Antbeil der 
Provinzialdotation 15,000 M., und in der Ausgabe: Koſten für Beſorgung 
der Impfgeihäfte 2100 M., für Unterhaltung der Chauſſeen 23,100 M., zur 
| Verzinſung und Amortiſation von Kreis:Obligationen und eines Darlehns 
aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe 14,630 M. — Kürzlich verübten einige Frei⸗ 
knechte in hieſigen Schanklocalen ohne jede äußere Anreizung gröbliche 
Exceſſe durch böswillige Beſchädigungen von Utenſilien ꝛc. und bedrohten 
mit ihren Schlachtmeſſern das Schankperſonal des einen Locals, weil ihnen 
die Verabreichung von Branntwein verweigert wurde. Erſt der überlegenen 
Mehrzahl aufgebotener handfeſter Männer gelang es, die Wütbenden ding⸗ 
feſt zu machen. — Am Sonnabend fand unter ſtarker Betheiligung der 
Landleute der ſogenannte „kleine Ablaß“ in der 4 Meile entfernten Sanct 
Annalirche ſtatt. 


[Notizen aus der Provinz.] Schweidnitz. Das bhieſ. „Stadtblatt“ 
meldet: Magiſtrat wird bei der Stadtperordneten⸗Verſammlung beantragen, 
die im Beſitz der Stadt Schweidnitz befindlichen zwei Richtſchwerter aus 
Bolkoniſcher Zeit Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur Ausſchmückung der Ruhmes⸗ 
halle, die bekanntlich auch eine Sammlung alter Waffen umfaſſen ſoll, zur 
erfügung zu ſtellen. Sicherlich werden die Stadtverordneten mit Vergnügen 
den Anlaß benützen, um die Dankbarkeit der Stadt Schweidnitz für das von 
Sr. Majeſtat erſt unlängſt durch die Ueberweiſung der Kaſematten ihr wieder 
erwieſene Wohlwollen beweiſen zu können. 
i + Habeljhwerdt. Der „Geb.⸗Bote“ berichtet unterm 5. Mai: Geſtern 
wurde in Oberlangenau der proviſoriſche Hilfslehrer Lehmann ver⸗ 
baſtet; er iſt beſchuldigt, mit einer Schülerin unzüchlige Handlungen vor⸗ 
genommen zu haben. Wie das Gerücht gebt, wurde derfelbe in das hieſige 
Gefängniß abgeliefert, nachdem er vorher irrthümlicher Weiſe nach Glatz 
5 Aa worden war. — Wie in Altlomnitz, jo hat dieſer Tage auch in 
Kieslingswalde ein Mord ſtattgefunden. Es ſollen, fo wird hier erzählt, 
drei Fremde in Kieslingswalde übernachtet und früh den Ort wieder ber: 
laſſen haben. Später fand man den Einen in dem Walde zwiſchen Kies⸗ 
lingswalde und Weißwaſſer an einen Baum angebunden und ermordet vor. 
2 Gubrau. Der Mühlenbeſitzer Carl Ernſt Dienwiebel hierſelbſt 
feierte am 5. d. M. fein 50 jähriges Bürgerjubiläum, zu welchem er durch 
eine aus Magiſtratualen und Stadtverordneten beſtehende Deputation, im 
Namen beider ſtädtiſchen Behörden, beglückwünſcht wurde. Zahlreiche Ver⸗ 
wandte und Freunde betheiligten ih an dem Ehrenfeſte des Herrn Jubilars. 
Derſelbe, am 10. Februar 1804 in Gubrau geboren, erfreut ſich einer ſel⸗ 
tenen Rüſtigkeit und Friſche, die ibm noch recht lange erhalten bleiben möge. 
1 Falkenberg. Die „Kattow. Ztg.“ meldet don hier: In dem ber 
nachbarten Tillowitzer Forſt, in welchem vor mehreren Monaten der Wald⸗ 
beläufer Luda von Wilddieben erſchoſſen wurde, iſt jetzt ein Steinbruch⸗ 
Arbeiter aus Ellguth⸗Tillowitz von unbekannter Hand erſchoſſen worden. 
| Derſelbe wurde am 30. v. M., Nachmittags, in der Nähe eines erlegten, 
ausgeweideten und zum Forttragen präparirten, ſtarken Rothhirſches tobt 
| aufgefunden. Der gerichtsärztliche Befund hat ergeben, daß der Entſeelte 
von zwei Kugeln durchbohrt war; da aber von verſchiedenen Leuten um 
die Mitiagsſtunde jenes Tages nur ein Schuß gebört worden ift und Forſt⸗ 
beamte zwei Kugeln nicht zu laden pflegen, ſo iſt die Annahme nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ein anderer Wilddieb im Streite um den in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Gewinn, die That begangen hat. 


Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 6. Mai. [Criminal deputation. 
ö Körperverletzung. ] N 
auf dem Grundſtüd Gartenſtraße 40 ein mehrſtöckiges Vordergebäude (Wohn: 
haus) aufführen; um die 
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Provinz, deren Brundbefiger zu den wohlhabenderen gezählt werben können. 
Breslau hat nachweislich, während ſeiner alljährlich ſich wiederbolenden drei⸗ 
tägigen Maſchinenmärkte im Allgemeinen einen größeren Umfaß erzielt, als 
Wien während der Weltausſtellung von 1873 und Bremen während der 
landwirthſchaftlichen internationalen zehntägigen Ausſtellung von 1874. Die 
volle Bedeutung wird der Breslauer Markt aber erſt dann erreichen, wenn 
die Grenzen Rußlands Deutſchland gegenüber vollſtändig geöffnet werden 
und wenn der deutſche Fabrikant denſelben Rechtsſchutz in unſerem nörd⸗ 
lichen Nachbarſtaate genießt, der jeden Ausländer ohne Ausnahme in unſerem 
Vaterlande zu Theil wird. Bis beut kann und darf kein Fabrikant 
directen oder indirecten Credit nach Rußland gewähren, wenn er nicht ris⸗ 
kiren will, ſeine Forderung ganz oder theilweiſe zu verlieren, oder im glück⸗ 
lichſten Falle durch pecuniäre Opfer und die mannigfachſten Anſtrengungen 
erſt nach Jahren zu feinem wohlverdienten Guthaben zu gelangen. So 
ſtörend hier das Creditperweigern in ‚unsere Geſchäftsverhältniſſe eingreift 
(denn es giebt ja auch viel ehrliche Leute unter den nachbarlichen Abneh⸗ 
mern), jo zerſetzend wirkt in unſerem Vaterlande die lange Crediigewährung 
ron Seiten der Fabrikanten den Landwirthen gegenüber. Bereits vor 
Jahren machten wir in der „Breslauer Zeitung“ auf dieſes Mißverhältniß 
aufmerlſam und warnten vor den unbeſtimmten Zeitzablungen. Leider hat 
aber dieſer Zahlungsmodus ſo Platz gegriffen, daß ein Theil der Fabrikanten 
lieber gar nicht verkzufen will — um ſich den Eventualitäten langwieriger 
Proceſſe mit ihren Abnebmern nicht erſt auszuſetzen. — Wenn wir auch 
gern einraͤumen, daß in vielen Fällen die Zahlungsfähigkeit der Landwirtbe 
im innigen Zuſammenhange mit der Ernte und den Getreidepreiſen ſteht, 
ſo iſt dies immer noch kein Grund einen durchſchnittlich einjährigen Credit 
zu beanſpruchen. £ 


Während der Landwirth feine Producte nur gegen baar abgiebt, in leider N 


vielen Fällen ſchon Vorſchüſſe auf noch zu erntende Cerealien entnimmt, 
findet bei feinen wirthſchaftlichen Einkäufen erfahrungsmäßig das Gegentheil 
ſtatt. Wie ſchädigend dieſe ungleichen Zahlungsverhältniſſe auch auf ein 
Unternehmen, wie der Breslauer Maſchinenmarkt iſt, — einwirken müſſen, 
liegt auf der Hand, darum können wir den ſämmtlichen Ausſtellern nur 
empfeblen, durchweg einen Zahlungsmodus einzuführen, der den Credit 
oder Theilzablungen nicht ausſchließt, eriteren aber durch Accepte mit Bürg⸗ 
ſchaft regelt und namentlich verkürzt. Würde dieſes Verfahren allgemein 
nur durch zwei Jahr mit Conſequenz durchgeführt, ſo erhielten unſere ge⸗ 
ſchäftlichen Verhältniſſe einen ganz anderen Aufſchwung und das gegen⸗ 
ſeitig geſchwundene Vertrauen dürfte zurückgekehrt Handel und Wandel er⸗ 
leichtern. — Störend, wenn auch nicht hemmend auf die gedeihliche Fort: 
entwickelung des Breslauer Marktes wirken ferner die mit den Thierſchauen 
us Maſchinen⸗Ausſtellungen und Märkte en miniature in der 

rovinz. . 

Wenn in den drei Regierungsbezirken Schleſiens, drei dergl. Ausſtellungen 
im Jahre (in Oberſchleſien vielleicht in Neiſſe, Ratibor oder Oppeln, in 
Niederſchleſten Liegnitz, Groß⸗Glogau oder Görlitz, in Mittelſchleſten Breslau 
vielleicht noch Schweidnitz) ſtattfinden, jo wäre den allgemeinen Bedürfniſſen 
genügend Rechnung getragen und Niemand dürſte ſich wegen Ueberſättigung 
beſchweren. Statt deſſen nimmt ſebſt die kleinſte Stadt in Schleſien das 
Vorrecht der Hauptſtadt für ſich in Anſpruch — um eine Ausſtellung, ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit meiſt großer Verlooſung, in Scene zu ſetzen. A 

Wie kläglich in vielen Fällen dieſe planlos angelegten Volksfeſte aus: 
fallen, kann nur der vollkommen beurtbeilen, der Gelegenheit batte, die land: 
wirthſchaftlichen Ausſtellungen von ihrem Entſteben bis zu ihrer heutigen 
Vollloramenheit genau zu beobachten. Jeder biedere Dorſſchmied, der in 
feinem angelernten Fache gewiß ſonſt ganz tüchtig fein mag, fühlt ſich be: 
rufen, eine kleine landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik anzulegen, und baut 
flott Drill⸗ und Dibbelmaſchinen ꝛc.; ja ſogar an Mähmaſchinen wagen ſich 
Einzelne heran; Pflug und Egge nebſt ſonſtigem gewöhnlichen Beſchlag iſt 
ibnen ſchon zu gering, ſie ſtreben nach Höherem. Wie dieſe Arbeiten aber 
ausfallen, beweiſen die kleinen Ausſtellungen, wo einzelne Geräthe und 
Maſchinen, neben ſolchen lagernd, die von ſachkundiger Hand angefertigt 
waren, einen wirklich vorweltlichen Eindruck berporruſen. Statt den Aus⸗ 
ſteller, wenn auch in ſchonender Weiſe, auf das Mangelbafte ſeiner Objecte 
aufmerkſam zu machen, wird er in Anerkennung feiner Verdienſte nicht nur 
belobt, ſondern mitunter noch prämiirt. — Solche Inconſequenzen dienen 
aber 9 zur Hebung der landwirthſchaftlichen Induſtrie, ſie fördern 
Pfuſcher ins 
und eine Concurrenz bervorrufen, welche die landwirthſchaſtlichen Intereſſen 
mehr ſchädigt, als ihnen nützt. Dieſe angeführten, für die Entwickelung des 
Breslauer Marktes hemmend wirkenden Thatſachen lönnen theilweiſe von 
Seiten des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien modificirt werden 
und wäre eine Beſchränkung der unverhältniß mäßig zahlreichen Thierſchauen 
mit Marktanhang in der Provinz wohl leicht durchzuführen. ann. 

Der hieſige Maſchinenmarlt findet auch dieſes Mal, wie feit vierzehn 
Jahren, auf dem Paradeplatze mit Einſchluß der Promenade von der 
Braupen⸗ bis zur Schweidnitzerſtraße ſtatt, und dürfte dieſes Mal der Raum 
den einzelnen Ausſtellern nicht zu knapp bemeſſen werden, da letzterer zu⸗ 
reicht. Während der Maſchinenmarltes 1877 219 Ausſteller zählte, find 
dieſes Jahr bis jetzt nur 209 Theilnehmer zu regiſtriren geweſen, jedoch 
bleiben einzelne Nachzügler ſelten aus. 

Von Seiten des Ausſtellungs⸗Comite's werden alle Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um eine gewiſſe Gleichbeit in die Aufſtellung der einzelnen Hallen 
zu bringen. Bauten, die noch voriges Jahr das Auge durch unpaſſendes 
Robmaterial und unſymmetriſche Aufſtellung ſtörten, fallen ganz hinweg. 
Die Bedachung ſämmilicher Räumlichkeiten ſoll aus imprägnirter waſſer⸗ 
dichter Leinwand, aus der Fabrik des Tapezierer Herrn Zimmermann bervor⸗ 


Fahrläſſigeſ gegangen, die ſich bereits während der legten Ausſtellung gut bewährt bat, 
Der Bauunternehmer Ellgutb ließ 9 e beſtehen. Auch für den decorativen Theil der einzelnen Gruppen, ſowobl 


am Eingangsthore, wie an der Promenade, wird nicht nur von den bes 


Weibnachtszeit ſchritt man dazu, ein einitödigeg | treffenden Ausſtellern, ſondern auch von Seiten des Comite's das Möglichſte 


' n für Pferdeſtall und Wagenremiſe zu erbauen. Als letzteres geleiftet werden. Der Hauptgang, der den Platz in zwei Hälften theilt, wird 


auwerk bis zur Balkenlage im erſten Stock gediehen war, mußte man eine 
aonſtoßende niedrige Vrandmauer zum Theil abbrechen. Die Leitung des 
ganzen Baues hatte Ellguth dem e Weiß aus Breslau 
übertragen. Am 22. December inbibirte die Polizeibehörde den Bau des 
Hinterhauſes, weil wegen großer Kälte der Mörtel keine Bindekraft ent⸗ 
wickeln könne. Unterm 27. December begannen die Arbeiter auf Geheiß des 
Weiß abermals ihre Thätigkeit. Wäbrend nun einige derſelben behaupten, 
es ſei an dieſem Tage die Legung der erſten Balkenlage erfolgt, wäre dies 
nach der Meinung anderer beim Bau beteiligter Perſonen nur das Auf: 
bauen eines Gerüſtes geweſen. Als erwieſen gilt, daß W. das Holz für die 
Ruüſtung anwies und ferner anordnete, daß die von dem Abbruch der ans 
liegenden Mauer herrührenden Ziegeln auf die Afitung gelegt wurden. 
Als Nachmittags der Arbeiter Ernſt Koſchel mit einem Schaff Kalk die 
Ruüſtung betrat, brach ein Balken durch und er ſowohl wie der gleichfalls 
auf dem Gerüſt befindliche Arbeiter Effner ftürzten in das Parterre, ihnen 
nach Manch Kalk ꝛc. K. hat außer verſchiedenen anderen Verletzungen 
einen Bruch des Schlüſſelbeins erlitten und iſt demzufolge 5 Wochen ar: 
beitsunfähig geweſen, Effner kam mit einigen Contuſionen davon. Eine 
Reviſion der verwendeten Ballen hat ergeben, daß dieſelben vollſtändig 
verfault geweſen find und nur eine äußerſt geringe Tragfähigkeit be⸗ 
1 en. Herr Baurath Knorr (e) erklärte in aus übrlihem Gutachten den 
Weiß als angeſtellten Leiter des Baues für verpflichtet, beſonders altes 
auholz vor der Verwendung zu unterſuchen. Im vorliegenden Falle hätte 
ihn der Augenſchein belehren müſſen, daß die Balken nicht im Stande 
waren, mebrere Menſchen, geſchweige denn noch Ziegeln und ſonſtiges Bau⸗ 
material zu tragen. Weiß, der demgemäß angeklagt iſt, die Körperverletzung 
der Arbeiter K. und E. herheigeführt zu haben, indem er die Auſmerkſam⸗ 
keit, zu welcher er bermöge feines Berufes verpflichtet war, aus den Augen 
ſetzte, wird durch dies Gutachten in Verbindung mit den Zeugenausſagen 
Trotz feines Leugnens für überführt erachtet und vom Gerichtshofe mit 150 
ark Geldbuße event. 15 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Herr 
Staatsanwalt batte mit Rückſicht auf den großen Leichtſinn des Angellagten 
2 Monate Geſängniß beantragt. 5 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Ider 15. Breslauer internationale Maſchinenmarkt.] Seit den 
letzten fünf Jahren haben wobl die meiſten Ausſteller des Breslauer 
Maſchinenmarktes denſelben mit einem gewiſſen Mißbehagen beſucht, denn 
keiner von den Herren konnte annehmen, daß bei der Ungunſt der Zeitver⸗ 
baltniſſe die nicht unbedeutenden Auslagen an Frachten und ſonſtigen 
Speſen durch die Verkäufe und Abſchlüſſe von Maſchinen gedeckt werden 
bnnten. Trotz der anhaltenden Geſchäftsſtockung blieb aber der Breslauer 
Maſchinenmarkt immer noch einer der bevorzugteſten auf dem Continent — 
und am Schluß jeder, ſelbſt der vorjährigen Ausſtellung erklärten ſich die 
meiſten der Herren Betheiligten mit den Marktreſultaten wider Erwarten 
zufrieden. — Ein Hauptgrund dieſes erfreulichen Umſatzes, ſelbſt während 
der Rückwirkung von ſtagnirenden Krifen, iſt in der glücklichen geographiſchen 
Lage Breslaus zu ſuchen, erſtens als Handelsſtadt zwiſchen zwei mächtigen 
Reichen (Deſterreich und Rußland) liegend, zweitens als Hauptſtadt einer 
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um 1 Meter verbreitert und ift den Beſuchenden dadurch eine weſentliche 
Bequemlichkeit verſchafft worden. Y 

Ingenieur des Platzes ift wieder der Architekt Herr Altmann, der durch 
fein gefälliges und zuvorkommendes Benehmen ſich die Achtung und Liebe 
ſowobl der Ausſteller als auch der Beſuchenden raſch erworben hat. Die 
Ordnung in der Aufitellung iſt unter feiner Leitung eine muſterhafte zu 
nennen. f a 

Die Spedition nach und von dem Platze iſt gleich früher dem Spediteur 
Herrn Eberle übergeben worden und gewiß nicht zum Schaden der Aus⸗ 
ſteller. Klagen über Vernachläſſigung irgend eines Ausſtellers wegen ver⸗ 
ſpäteten An: oder Abrollens find nie laut geworden und wäre es im allge 
meinen Intereſſe des Maſchinenmarktes dringend zu wünſchen, wenn na⸗ 
mentlich die fremden Herren Ausſteller ſich mit dem verantwortlichen Aus⸗ 
ſtellungs⸗Spediteur direct in Verbindung ſetzten. 


Die Bier: und Speiſehalle foll einem Herrn Weigmann übergeben worden] To 


ſein und blüht den Beſuchenden der Ausſtellung der Genuß des Simme⸗ 
nauer Bieres, das wohl ja auch feine Liebhaber finden wird. f 

Von wirllich neuen Sachen, die zum eritenmal ausgeſtellt werden ſollen, 
iſt bis jetzt wenig bekannt geworden), außer dem Getreidemäber mit auto: 
matiſchem Garbenbinder von Walter A. Mood. Wir batten bereits Gele: 
genheit, dieſes Meiſterwerk menſchlicher Erfindung eingebend zu beſichligen 
und find über die Einfachheit des Mechanismus erſtaunt. Die Maſchine, 
50 Pfd. ſchwerer als die gewöhnlichen Getreidemäher, bedarf zu ihrem Be: 
triebe nur zweier Pferde und zur Bedienung nur eines Mannes und leiſtet 
dabei das Außerordentlichſte. — Eine nähere Beſprechung behalten wir uns 
für den Maſchinenmarkt ſelbſt vor. — Fovler aus Magdeburg ſtellt einen 
zweimaſchinigen Dampfpflug aus, der wahrſcheinlich in der Nabe von 
Breslau arbeiten wird. Außerdem daben wir noch einen liegenden Gaſo⸗ 
meter und eine eigenthümliche Art von neuem Röhrenkeſſel (Dampfent⸗ 
wickeler) zu erwarten. ; 5 

Wie ſich die projectirte Molkerei⸗Ausſtellung, die während des Marktes 
im Ständehauſe ſtattfinden ſoll — geſtalten wird, läßt fi heut noch nicht 
vorausſagen, wir bezweifeln eine e etheiligung. — Möge das 
Weiter ein recht günftiges fein, der Kriegslärm ſich legen, dann können wir 
hoffen, daß das Friedensfeſt der Arbeit ein allgemein befriedigendes 
ſein dürfte. 

2 Breslau, 7. Mai. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte iy 
ziemlich feſter Haltung, doch war der Schluß etwas abgeſchwächt. Das Ge⸗ 
ſchäft hielt ſich in engen Grenzen. Creditactien ſetzten zu 340 ein und 
ſchloſſen zu 338,50. Rumänen 1 pCt. höher als geſtern. Ruſſiſche Noten 
ſchwankten zwiſchen 196 und 195. 

Breslau, 7. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Be richt. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. 7000 Etr., pr. Mai 19,3—2,50 
Mart bezahlt, Mai⸗Jum 133—2,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 136.5 Mar! 

*) Die Herren Ausſteller, die wirkliche Novitäten bringen, werde a in ihrem 
eigenen Intereſſe erſucht, der Redaction oder Expedition der „Breslauer 

Zeitung“ hiervon Mittbeilung zu machen, damit während der kurzen 

Marfktzeit dergl. Sachen nicht überſehen werden. Anm. de“ Referenten. 


eben, die dünkelhafter Weiſe keiner Belehrung zugänglich find |: 


begabt a1 0 Br., Juli⸗Auguſt 186,50 Mark bezahlt, September ⸗Oelober 

r. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 208 Mart 
Br., Mai⸗Juni 208 Marl Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel: — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. Ctr., pr. lauf. Monat 121 Mark 
Br. und Gd., Mai⸗Juni 121 Mark Br. und Gd., Juni⸗Juſ 123 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüäb s! (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., loco 66,50 Mark Br., pr. 
Mai 64,50 Mark Br., 64 Mark Gd., Mai⸗Juni 64,50 Mark Br., 64 Mark 
d., September⸗October 62 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 S) matter, ge. — — Liter, pr. Mai 
51,80 — 60 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 51,80—60 Mark bezahlt und 
Gd., Inni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 52,40 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 


53,50 Mark Br. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zint unverändert. 
Kündigungspreiſe für den 8. Mai. 
Roggen 133, 00 Mark, Weizen 208, 00, Gerite —, —, Hafer 121, 00, 
Rave —, —, Rüböl 64. 50. Spiritus 51. 80. 


5 Breslau, 7. Mai. Preiſe der Cereallen. - 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 


ſchwere mittlere leichte Waare. 

—ůů— — —— — Æñrü U0ü 
vöchſter niedrigſter — niedrigſt. Magier niedrigſt. 

Weizen, weißer... 20 9) 20 60 2¹ 78 21 20 20 10 19 30 
Weizen, gelber... 20 30 20 10 20 90 20 70 19 90 19 00 
Noggenn 14 20 13 70 13 40 13 20 13 00 12 60 
Gerſte, e 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Hafer, ee 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
ebm ar 17 00 16 30 80 14 90 14 40 13 80 


15 
Kartoffeln per Sack zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
heit 280450 Marl geringere 2.0—2,50 Mark, 5 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1. 25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,25 Mt. 
ver Liter 0, 030,06 Mark. 


. 

—d. Breslau, 7. Mai. [Kaufmänniſcher Verein.] Aus dem ſo⸗ 
eben erſchienenen Jahresberichte pro 1877 theilen wir folgende Daten mit. 
Der Verein bielt 8 Plenar⸗ und 15 Vorſtandsſitzungen ab. Außerdem ſan⸗ 
den aber zahlreiche Sitzungen der ſpeciell mit der Schulfrage und mit der 
Creditangelegenheit beſchäftigten Sectionen, ſowie die regelmäßigen Sitzun⸗ 
gen der ſtändigen Commiſſionen im Bedarfsfalle ſtatt, wonach die Thätigkeit 
des Vereins im verfloſſenen Jahre ganz beſonders in den Commiſſtonsber⸗ 
bandlungen ſich concentrirt haben dürfte. Das Journal weiſt im verfloſſenen 
Jahre 155 Nummern nach. Der Kaſſenbericht weiſt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe nach 5437 M. 49 Pf., das Vermögen des Vereins beläuft ſich auf 
20,054 M. 59 Pf. Ende vergangenen Jahres betrug die Mitgliederzadl 
724. Im Weiteren enthält der ausführliche Bericht die protokollariſchen Be⸗ 
richte über die 8 Plenarſitzungen, die Belagsacten hierzu, das Vereinsſtatut, 
ein Mitglieder⸗Verzeichniß und Sachregiſter. 


2. [Breslauer Discontobank, Friedenthal & Co.] Wir haben über 
die im Publikum viel beſprochenen Vorgänge in der Breslauer Disconto⸗ 
Bank bisber Stillſchweigen beobachtet, weil wir es für unſere Pflicht hielten, 
nur thatſächlich Begründetes zu veröffentlichen. Wir baben deshalb an 
maßgebender Seite Erkundigungen über den Stand der Angelegenheit ein⸗ 
gezogen und erhielten darauf folgende, wie verſichert wird, den Thatſachen 
entſprechende Mittheilung: 

„Am 4. d. Mts. fand eine Sitzung des Aufſichtsrathes ſtatt; in dieſer 
wurde zunächſt die Auszahlung der von der Generalverſammlung ein⸗ 
ſtimmig genehmigten Dividende beſchloſſen; die Verhandlungen über den 
in der Generalverſammlung eingebrachten, auch nunmehr im Aufſichts⸗ 
rathe wiederholten und von mehreren Mitgliedern deſſelben unterſtützten 
Proteſt gegen die Giltigkeit der Neuwahlen, wurden nach langer, ein⸗ 
gehender Debatte auf Antrag des Handelskammer⸗Präſidenten Herrn 
Commercienratb J. Friedenthal bis zur nächſten Sitzung vertagt. Im 
Verlauf der begreiflicherweiſe etwas erregten Discuſſion erklärte der Vor⸗ 
ſiznde, Herr Commercienrath Heinrich Heimann (in Firma E. Hei⸗ 
mann), daß er den Vorſitz niederlege, da es ihm trotz aller Mühe nicht 
gelungen ſei, die unaufbörlichen Zwiſtigkeiten der Geſchäftsinhaber zu 
löſen oder ſolchen vorzubeugen. Aus demſelben Grunde und weil unter 
ſolchen Umſtänden ein gedeihliches Zuſammenwirken der Geſchäftsinhaber 
unmöglich erſcheine, ftellte oben erwähnter Präfident Herr J. Frieden⸗ 
thal den Antrag, die Beſchlußfaſſung über Liquidation der Geſellſchaft 
auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. So iſt die Sachlage, die wir 
Ihnen um ſo lieber mittheilen, weil wir glauben, daß eine ſtreng ſach⸗ 
liche Erörterung dem Intereſſe der Commanditiſten förderlich, dagegen 
Artikel mit persönlicher Spitze, wie fie leider in dem letzten Artikel des 
„Börſen⸗Couriers“ erkennbar war, der Sache felbit nur abträglich ſein 
können.“ 


2 — 

Wien, 6. Mai. [Schlachtviebmarkt] Der Auftrieb auf dem beuti⸗ 
gen Markte überftieg den der Vorwoche um mehr als 500 Stück. Nachdem 
jedoch die Landfleiſchhauer bereits zahlreicher auf dem Markte erſcheinen, 
auch für die Provinz etwas aufgenommen wurde, konnte dieſer ſtarke Zu⸗ 
trieb keine ungünstige Wirkung üben. Der Martt war lebhaft, die Preiſe 
der Vorwoche konnten ſich ſeſt behaupten, für Primaſorten wurde ſogar eine 
Avance don Fl. % per 100 Kilogramm erzielt. Zugeſuhrt waren 2223 
ungariſche, 945 galiziſche und 357 deuiſche Ochſen, ſowie 4 Büffel, zuſammen 
3529 Stück. Man notirte ungariſche Maſtochſen Fl. 50—5 %, ausnabms⸗ 
weiſe auch Fl. 58, ga U bbe Maſtochſen Fl. 51—55, eine Partie hochprima 
Fl. 56% und deutſche Ochſen Fl. 53—58%% per 100 Kilogramm. 


Trautenau, 6. Mai. [Garnmarkt.] Bei etwas ſchwächerem Beſuche 
von Spinnern und Kaufern verlief der beutige Markt ohne Veränderung 
egen die Vorwoche. Wegen der gleichzeitigen Leipziger Meſſe und der un⸗ 
ſichern politiſchen Lage herrſcht beiderſeits Reſerve; im Uebrigen beobachten 
Spinner, welche zumeiſt ihre Läger in Toms und Lines geräumt haben, feſte 
Haltung und erzielen vorwöchentliche Notirungen, zu welchen auch ein bes 
ſriedigender Umſatz für Bedarf heute zu Stande kam. Notut wurden wieder 
wgarne Nr. 14 mit 53—57, Linegarn Nr. 40 mit 35—39 Guld., je nach 
Qualität, zu üblichen Conditionen, andere Nummern berhältnißmäßig. 


Deutſche Feuer -Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin.] Der 
Balch 2 Geſchaftsjahr 1847 bebt hervor, daß in dieſem Jahre die 
Einſtellung des Ruſſiſchen Geſchäftes beſchloſſen und im Juli zur Aus⸗ 
fübrung gebracht wurde. Die Geſellſchaft, die ja im Auslande uberhaupt 
nicht glücklich arbeitete, hat in Rußland mancherlei Schädigungen erfahren. 
Da fie ſich dieſen mißlichen Chancen ferner nicht ausſetzen will, ſo wurden 
die Verbindungen in Rußland abgebrochen. Natürlich hat der Umfang des 
Geſchäftes, zufolge jener Maßregel vor der Hand etwas abgenommen. Die 
Zahl der Verſicherungen, welche ſich im Jahre 1876 auf 74,491 belief, be⸗ 
trug im Jahre 1877 nur 70,691 und umfaßte eine Verſicherungsſumme von 
Netto 458,434,542 M., von welcher 417,766,155 M. dem directen Geſchäft 
angehören, 37,668,387 M. dagegen auf übernommen Rüdverfiherungen 
fallen. Die Prämien⸗Einnabme ftellte ſich Netto auf 1,215,504 M. Die 
Zinſen der angelegten Capitalien haben ein Erträgniß von 45,308 M. ge⸗ 
liefert, an Effecten und Valuten ergab ſich ein Agio⸗Gewinn von 12,740 M., 
für Policegebühren find 6250 M. eingenommen worden. Beträchtlich gün« 
ftiger als im vorhergegangenen Jahre geſtalteten fi die Branpſchäden. 
Wenn auch die Zahl derſelben ungefähr eine gleiche war, fo iſt doch unſere 
Beldeiligung in den einzelnen Fallen durchſchnittlu niedriger geweſen. Zu 
den aus 1876 übertragenen 62 Schäden ſind 848 neue Schadenfälle binzu⸗ 
getreten, ſo daß in Summa 910 Schaden zu ordnen waren. Vollkommen 
erledigt, das heißt ſowohl regulirt als bezahlt wurden hiervon bis zum 
Jahresſchluſſe 85 Schäden. Für die 638 directen Schäden wurden ber- 
gütet 731,247 M., von den Rüdverfiherern wurden antheilig darauf er⸗ 
ſtattet 222,685 M., jo daß für eigene Rechnung bezahlt wurden 518,562 M., 
die 167 Rückverſicherungsſchäden erforderten 64,000 M., die Geſammt⸗Ent⸗ 
ſchädigung für die 805 erledigten Schaden betrug ſonach 572,562 M., während 
im Laufe des Jahres 1876 für 868 abgemachte Schäden eine Summe von 
848,442 M. zu bezahlen war. Der Reingewinn beläuft ſich auf 153,786 M. 
und dient zunächſt zur Tilgung des aus dem Jahre 1876 verbliebenen Ver⸗ 
luſtes von 125,072 M. Der Ueberſchuß von 28,713 M. wird als Capital⸗ 
Reſervefonds vorgetragen, da die Wiederherſtellung des letztern bis zur 
früheren Höhe von 35,854 M. erforderlich iſt, ehe zur Dividende⸗Verthellur.g 
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geſchritten werden kann; 
alſo nur noch der kleine Betrag von 7140 M. nothwendig fein. 


Königl. Preußiſche Aproc. conſolidirte Staatsanleife.] Den Sub: 
feribenten werden die gezeichneten Beträge voll zugetbeilt (. Inſ.). 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


* [Miniſterial⸗Erlaß.] Der Minifter für Handel hat an ſämmt 
liche Eiſenbahn⸗Directionen und Commiſſariate, ſowie zur Kenntnißnabme 
und Mittheilung an ſämmtliche Privat⸗Eiſenbahnverwaltung en nachſtehende 
Verfügung erlaſſen. 2 ; . 

y Verfolg des Bundesraths⸗Beſchluſſes vom 6. April v. J., in welchem 
die Vorausſetzung ausgeſprochen wurde, daß alle Tarife der vorgängigen 
Genehmigung der Auſſichtsbehörde vorbehalten werden, welche für auslän⸗ 
diſche Producte und Fabrikate einen an ſich oder verhältnißmäßig günſti⸗ 
geren zu gewähren, als für gleichartige, inländiſche Erzeugniſſe, find 
durch Erlaß vom 15. Mai 1877 die königl. Directionen und Privat⸗Eiſen⸗ 
babn⸗Verwaltungen veranlaßt worden, für alle Tariſe vor ihrer Einführung 
die diesſeitige Genehmigung einzuholen, nach welcher im directen Verkehr 
mit dem Auslande oder im Durchgangsverkehr günitigere Frachtſätze oder 
Frachibedingungen bewilligt werden ſollen, als für die gleichartigen Artikel 
auf den betreffenden Babnſtrecken im Verkehr von oder nach der Grenz⸗ 
ſtation feſtgeſetzt worden find, abzüglich einer ihrem Höchſtbetrage nach 
näher bezeichneten Expeditionsgebühr. ee 5 

Ich füge hinzu, daß für derartige Tarife die diesſeitige Genehmigung 
nur dann in Ausſicht zu nehmen ſein wird, wenn entweder eine Benach⸗ 
theiligung inländiſcher, wirthſchaſtlicher Intereſſen überhaupt nicht zu be⸗ 
ſorgen iſt, oder doch überwiegende Intereſſen anderer Zweige der inländi⸗ 
ſchen Volkswirtbſchaft für die beantragte Ermäßigung der Tarife ſprechen. 

In letzterer Beziehung werden insbeſondere die Intereſſen des deutſchen 
Seehandels, oder der inländiſchen Conſumtion, der eigenen Ausfuhr, 
namentlich, wenn es ſich nur um die Concutrenz gegen fremdländiſche Ver⸗ 
kehrsſtraßen handelt, auch die eigenen Intereſſen der deutſchen Eiſenbahn en 
in Frage kommen können. ; 
Bei ver Begründung der auf die Genehmigung bon Differenzial⸗Tarifen 
im internationalen Verkehr gerichteten Anträge find die vorſtebenden Ge: 
ſichtspunkte genau zu beachten. Auch ift nicht zu unterlafien, den Umfang 
des im Einzelfalle in Rede ſtehenden Verkehrs und bei der Aufnahme der 
Concurrenz gegen andere Verkehrsſtraßen die in Betracht zu ziehenden 
Frachtſätze der letzteren mit möglichſter Genauigkeit darzulegen. : 

Zur Erleichterung der Information über die betheiligten wirthſchaftlichen 
Intereſſen wird den Verwaltungen eine rege Communication mit den be⸗ 
treffenden Organen der Handelswelt und der ſonſt betheiligten, wirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſe ganz beſonders empfohlen. 

Der Handelsminiſter. 
gez. Maybach. 


2 [Dels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Dem Jahresbericht pro 
1877 entnehmen wir Folgendes: Im Bau und in der Ausrüſtung der Bahn 
haben keine weſentlichen Veränderungen ſtattgefunden. Mit der General⸗ 
Unternehmerin, der früheren Bauggſellſchaft für Eiſenbahn⸗Unternehmungen 
F. Pleßner u. Co., bat unterm 22. Febr. v. J. eine vollſtändige Auseinander⸗ 
ſezung mittelst Vergleichs ſtattgefunden, jo daß von da ab alle Beziehungen 
zu jener aufgelöſt jind. Die Geſammtlänge der Bahn beirägt 161,76 Kilo: 
meter, welche in ganzer Ausdehnung gleichzeitig am 30. Juni 1875 in Be⸗ 
trieb genommen ſind. Doppelgeleiſige Strecken ſind nicht vorbanden. Die 
Länge aller Geleiſe betrug am Schluſſe des Jabres 1877; 190,125 Meter; 
davon entfallen auf das durchgehende Hauptgeleis 161,760 Meter, auf die 
übrigen Babnbofs⸗Ausweichungs⸗ und ſonſtigen Nebengeleiſe 28,365 Meter. 
Die zur Vervollſtändigung der Bahnanlage im Jahre 1877 ausgeführten 
Bauten fallen größtentheils noch dem Baufonds zur Laft. 

Die Betriebsmittel beſtanden am Schluſſe des Jahres 1877 aus 22 
Stück Locomotiven, 48 Stück Perſonenwagen, 424 Stück Güterwagen. 

Das conceſſionirte Anlage: Capital beträgt 23,250,000 M. und zer: 
fällt in 13,950,000 M. Prioritäts⸗Stamm Actien und 9,300,000 M. Stamm: 
Actien. Darauf ſind bis zum Schluſſe des Jahres 1877 eingezablt 20,194,091 
Mark, ſo daß noch ein Einzahlungsreſt verblieb von 3,055,909 M. Es be⸗ 
trägt die Ausgabe zu Bauzwecken im Jahre 1877 633,567 M. und zuzuüg⸗ 
lich derjenigen bis ultimo 1876 21,925,197 M., Summa 22,558,764,96 M., 
189 0lich der bei den einzelnen Titeln abgeſetzten Rückeinnahmen ꝛc. pro 
1877 von zuſammen 183,816,37 M., daher netto 22,374,948,59 M. 


De 
2,180,857 M. iſt gedeckt durch den Erlös der von der königl. Staatsregierung 
freigegebenen, von den Eigenthümern darlehnsweiſe belaflenen Effecten der 
Staatscaution und durch Aufnahme baarer Darlebne (als ſchwebende Schuld). 
Zur Conſolidirung dieſer ſchwebenden Schuld, reſp. zur Beſchaffung der 
über die durch die Actien⸗Einzablungen gewonnenen Mittel hinaus zur 
Tilgung aller aus dem Bau herrührenden Verbindlichkeiien und pollſtaͤn⸗ 
digen Fertigſtellung der Bahn noch erforderlichen Mittel hat die am 16. Juni 
1876 abgehaltene Generalverſammlung der Actionäre die Aufnahme einer 
Prioritäts- Anleihe von 3,000,000 M. beſchloſſen. Die ſtaatliche Genehmi⸗ 
2400 m een dieſer Anleihe iſt neuerdings nachgeſucht, aber noch 
nicht ertheilt. 

Das Reſultat des Geſammtverkehrs im Jahre 1877 iſt zwar im 
Allgemeinen etwas günſtiger, als dasjenige des Jahres 1876, doch iſt daſſelbe 
noch weit hinter den berechtigten Erwartungen zurückgeblieben. Die Haupt⸗ 
urſache dieſer 80 iſt theils in der noch immer vorherrſchenden all⸗ 

emeinen Geſcha 

ade 55 vi et 10 
zu ſuchen. Außerdem baben die während des Jahres 1877 anläßlich der 
Rinderpeſt für ar Biebtransport eingeführten Verkebrs⸗Erſparniſſe die er⸗ 
wartete Entwickelung des Verkebrs verhindert und den letzteren theilweiſe 
den Concurrenzſtationen der Breglau⸗Poſener Linie zugeführt. 

Befördert wurden im Jabre 333,178 Perſonen & 539 mehr als 1876) 
Verler wurde ya 94 110 999.55 M. (17,748 M. mehr). Im Güter: 

r wurden befördert 116, onnen (381 it ei 
Cee ven 1,208 M. (17,183 5 1 a. mehr als 1876) mit einem 
ie Geſammteinnahmen betragen 889,706 M. Davon entfallen 
auf jeden Bahnkilometer (bei 160 Kilometern) 5660,66 M., auf jeden Be: 
kilometer (bei 356,133 Nutzkilometern) 2,49 M. 

Die Geſammt⸗Ausgaben betragen (excl. der Rücklage in den Reſerve⸗ 
und Erneuerungsfonds mit zuſammen 185,000 M.) 698,0 14,41 M., d. i. 
78,45 pCt. der Einnahmen. 5 2 

Bemerkt wird bierbei, daß ein geringer Theil der Ausgaben an Gehältern 
der Directoren und Beamten des Centralbureaus und der Hauptkaſſe, ſowie 
an Bureaumieiben, für Bureaudedürfniſſe und für Unterhaltung des Ober: 
baues auf den Baufonds verrechnet iſt. s 
„Von den Ausgaben entfallen auf jeden Bahnkilometer 4362,59 M., auf 
jeden Nutzkilometer 1,96 M. 

ach den einzelnen Verwaltungszweigen getrennt, betragen die Aus⸗ 
gaben: für die — eine Verwaltung 122,790,64 M., mitbin pro Bahn: 
kilometer 767,44 M., für die Babnverwaltung 248,148,75 M., mithin pro 
Bahnkilometer 1.550,93 M., für die Transportverwaltung 327.075,02 M, 
mithin pro Nutztilometer 0,92 M. 0 

Es entfallen biernach von den Ausgaben auf die allgemeine Verwallun 
125 vol pe die Bahnverwaltung 35,55 pCt., auf die Transportverwal⸗ 

ung 46, 8 

Der bu hmäßige Ueberſchuß der Einnabmen über die Ausgaben beträgt 
191,692 M. mithin pro Bahnkilometer 1,198,08 M. . 

Dieſer Ueberſchuß bat zur Dotirung des Reſervefonds mit 23,250 M. 
und des Erneuerungsfonds mit 161,750 M. ſeine Verwendung gefunden, 
wogegen der Ueberreſt von 6,692,14 M. der Betriebsrechnung pro 1878 vor⸗ 
getragen wird. 
...... —.. ... 


Vorträge und Vereine.“ 


H. Breslau, 7. Mai. [Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung⸗ ieſige Zweig⸗ 
verein der Guſtav,⸗Adolf⸗Stiftung bielt 7 Fache, 5 1788 den des 5 
des Paſtor Weingartner im Prüfungsfaale des Eliſabetans feine dies⸗ 
jährige General-Verſammlung ab. In feinem Berichte über die Thätigkeit 
des Vereins im Jahre 1877 gedachte der Vorfipende zunächſt des im Laufe 
dieſes Japres beimgegangenen zweiten Stifters des Central⸗Vereins, Prä⸗ 

aten a. D. Zimmermann in Darmitadt, ſowie des Vorſitzenden des Schle⸗ 
ſiſchen Haupſpereins, Stadtratg Becker, des Vorſtandsmitgliedes des Haupt⸗ 
dereins, Stadtgerichtsratb Gaätller und des Mitgliedes des Zweigvereins⸗ 
dad m immermeiſter Krauſe. Demnächſt erinnerte der Bericht 


n die vorjährige Hauptverſammlung des Geſammtvereins vom 4.—6. Se 
lember in Frankfurt a. M., auf welcher 739,344 M. 87 Pf. zu Unter 97 
ben verwendet und berichtet werden konnte, daß im Vorjabre 34 Kirchen⸗ 
1 8 en nen vollendet 1 konnten. Die 
Peneral⸗Verſammlung des ſchleſiſchen Zweigvereins zu Creuzburg bewil⸗ 
Üigte 16,815 M. laufende und 2250 M test 


au röligen Ergänzung des Reſervefonds würde ſene an 62, 


welcher Beſtimmungen wegen der Entſchädigung für den Bruch des 


r. Ueberſchuß der Ausgabe über die Einnahme im Betrage von wird mit 137 gegen 106 Stimmen gleich⸗ ® 


n theils aber auch in dem durch Rückgang der blatt“ conſtatiren, 
bn bedingten Rückgang des Local⸗Kohlen⸗Conſums vernünftigen Anforderungen genüge, daß derſelbe das eigenſte Werk 


in Rom tagenden republikaniſchen Congreſſes. 


waren, dem 


614,90 M. und berausgabte 400 M. an Unterſtützungen. Der Studenten: 
Verein hat zwei Drittbeile feiner Einnahme, jeg M., dem Zweigverein über: 
geben, ein Drittheil ſelbſt verwendet. — Zu Rechnungsreviſoren wurden die 
Herren Bunk und Kalinke, zu Abgeordneten zur General⸗Verſammlung 


in Jauer am 25. und 26. Juni Paſtor Weingärtner, Kaufm. C. 
Sturm und Diakonus Schultze gewählt. Zu Vorſtands⸗Vitgliedern 
wurden ernannt: Paſtor Weingärtner, Profeſſor Dr. Räbiger, 


Kaufmann C. Sturm, Diakonus Schultze und Kaufmann Selling, 
der dem Zweigvereine zur Verwendung zuſtehende Betrag beläuft ſich 
auf 781 M., da der Ueberſchuß der Einnabme über Ausgabe 2343 M. 
beträgt, wovon 1562 dem Hauptverein zuſtehen. Nach den Vorſchlägen des 
Vorſtandes wurde beſchloſſen, für die Liebesgabe des Hauptvereins 90 M. 
auszuſetzen und den Gemeinden bez. den Anſtalten zu Insbruck 50 M., 
Toſt 50 M., Cudowa 60 M., Straußenei 60 M., Pfaffendorf 50 M., Ullers⸗ 
dorf 45 M., Myslowitz 45 M., Schömberg 45 M., Habelſchwerdt 45 M., 
Bobuslawitz 30 M., Proskau 30 M., Auſſich 30 M., Reichthal 20 M., 
Reinerz 20 M., Biſchdorf 20 M., Tarnowitz 20 M., Wartenburg 20 M., 
Hellwalde 21 M. zuzuwenden. Eine Gabe von 150 M. ift unter anonymer 
Zuſchrift mit der Beſtimmung eingegangen, derjenigen Gemeinde gegeben 
zu werden, welche die Liebesgabe des Schleſiſchen Vereins nicht erhält. Eine 
dritte für die Liebesgabe vorgeſchlagene Gemeinde, welche dieſelbe nicht er⸗ 
bält, ſoll 30 M. aus der für den Verein zur Verwendung ſtehenden Summe 
erhalten. 

[Sturz vom Kirchendache.] Aus Znaim wird der „Pr.“ geſchrieben: 
„Der Kirchendiener der hieſigen Pfarrkirche St. Niklas begab ſich am 3. d. 
Vormittags um 8 Uhr auf das kleinere Thürmchen, wo ſich das Zügen⸗ 
glöcklein befindet, angeblich, um an einem Glockenſtrange eine Reparatur 
vorzunehmen. Bei dieſer Arbeit ſoll er auf die Brüftung geſtiegen fein, 
wo er vom Schwindel erfaßt wurde, fo daß er rücklings über das bobe 
Kirchen dach herabſtürzte. Hagen, So heißt der Unglückliche, blieb auf der 
Stelle todt, er hatte ſich das Genick gebrochen. Nach einer andern Verſion 
liegt hier ein Selbſtmord vor. Hagen ſollie nämlich, jo wird erzählt, einem 


unten Vorbeigehenden zugerufen haben: „Soll ich mich rechts oder links R. 


herabſtürzen?“ Auf die Bemerkung des Gefragten: „Spaßen Sie nur!“ 
erſolgte der gräßliche Sturz.“ 
FE. amunkenbeB eisernen nn irren r 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Hi apbii de Doverdı 

Berlin, 7. Mai. Reichstag. Auf die Interpellation Holthofl’s, 
betreffend die Verhinderung der Verunreinigung der Flußläufe, erklärt 
der Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann; das bezügliche Vorgehen 
der preußiſchen Regierung ſei dem Reichskanzler bekannt. Der Reichs⸗ 
kanzler fand für jetzt keinen Anlaß, gegen daſſelbe in formeller oder 
materieller Beziehung einzugreifen. So lange die Reichsregierung das 
verfaſſungsmäßige Recht der Veterinär⸗Medicinalpollzei nicht ausübe, 
ſei [den Einzelregierungen unbenommen, auf dieſem Gebiete An⸗ 
ordnungen zu treffen, es würden ſonſt unzuträgliche Zuſtände eintreten. 
Der Zeitpunkt, wo die Reichsregierung ein bezügliches Geſetz vorlegen 
werde, fei nicht abſehbar. Das Servisgeſetz wurde in erſter Leſung 
an eine vierzehngliedrige Commiſſton verwiefen. 

Der Reichstag ſetzte ſodann die zweite Leſung der Vorlage, be: 
treffend die Abänderung der Gewerbeordnung, fort. Der Antrag 
Fritzſche, hinter § 119 elnen neuen Paragraphen einzuſchieben, der den 
Erlaß einer Werkplatzordnung von der Genehmigung der Gemeinde⸗ 
behörde abhängig macht und dle Beſchaffenheit der Werkplatzordnung 
genau präciſirt, wird nach längerer Debatte abgelehnt. Das Amende⸗ 
ment Wolffſons, hinter § 123 einen neuen Paragraphen einzuſchalten, 


Arbeits vertrages enthält, 
falls abgelehnt. Hierauf wird der Abfchnitt über die Lehrlingsver⸗ 
hältniſſe bis § 127 unter Ablehnung mehrerer Amendements nach den 
Commiſſtonsbeſchlüſſen genehmigt. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 7. Mat. Der Katfer und die Kalferin empfingen geſtern 
den ruſſiſchen Militär = Bevollmächtigten General Reutern. 
überbrachte, wie verlantet, ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers 
Alexander. ; 

Hamburg, 7. Mai. Geſtern Abend 10 ½ Uhr iſt die Pulver: 
52 55 bei Schulau in die Luft geflogen. Fünf Perſonen werden 
vermißt. 

Wien, 7. Mai. Die Blätter betonen die zwingende Nothwendig⸗ 
keit der Beendigung des Ausgleichswerkes. „Preſſe“ und „Fremden⸗ 
daß der Ausgleich in ſeiner jetzigen Geſtalt allen 


der parlamentariſchen Vertretung ſelbſt ſei und das Scheitern deſſelben 
unberechenbare innere Kriſen heraufbeſchwoͤren würde. Auch die „N. 

r. Pr.“ erachtet die Annahme der vorliegenden Vereinbarungen beſſer, 
als die Fortdauer der Proviſorien. 

Die Miſſion Schuwaloffs wird von den Journalen allgemein als 
friedliches Symptom interpretirt. Bezüglich der bevorſtehenden Vor⸗ 
lage wegen Bedeckung des 60 Milltonen⸗Credits bemerkt die „Preſſe“, 
daß bei allfälligen militäriſchen Maßnahmen offenſive Actlonen und 
Feindlichkeiten gegen irgend eine Macht fernliegen, daß es ſich nur 
um Defenſivmaßnahmen zum Schuße der bedrohten Intereſſen der 
Monarchie handeln könne. Die Beſetzung Bosniens ſtehe nicht auf 
der Tagesordnung, ſie bilde einen Gegenſtand der Negotiationen zwi⸗ 


ſchen Oeſterreich und der Pforte behufs Repatrirung der Flüchtlinge. 3 


Die Verhandlungen feien aber noch nicht abgefchlofien. (Wlederholt.) 

Wien, 7. Mat. Abgeordnetenhaus. Eine Regierungsvorlage, be: 
treffend die neue Vereinbarung über die 80 Millionenſchuld wird 
dringlich behandelt und dem Ausgleichsausſchuſſe zugewieſen. Pintt 
beantragt die Abänderung des Wehrgeſetzes, daß die vom Kriegsdienſt 
Befreiten eine Milttärtare zu zahlen haben. 

Nom, 6. Mai. Kammerſitzung. Nicotera interpellirt betreſfs des 
Cairoli erwidert, daß 
dem Congreſſe keine Bedeutung innewohne, einzelne unpaſſende Aeuße⸗ 
rungen vermögen weder die oͤffentliche Ruhe noch die Beziehungen zu 
den auswärtigen Mächten zu ſlören. Zanardelli weiſt nach, daß das 
befolgte Verfahren den Geſetzen gemäß nur Anlaß gegeben habe, die 
ſtarke Conſolidirung der inneren Ordnung kennen zu lernen. Die 
Mäßigung der Regierung wird derſelben Kraft und Autorität verleihen, 
im Falle einer ſoclalen Gefahr oder Geſetzverletzung mit unbeugſamer 
Strenge vorzugehen. Italien befindet ſich in ſolchen Verhältniſſen, 
daß es ausgedehnteſte Freiheit walten laſſen kann, ohne gefährliche 
Unruhen befürchten zu müſſen. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 7. Mai. Auf der ruſſiſchen Botſchaft verlautet: Der 
Gar habe feine letzten Anerbietungen belreffs Aequlvalente des türkifhen 
Territoriums und Aenderungen des Vertrags von San Stefano in 
Wien und London gemacht. Werden dieſe verworfen, ſo ſei der Krieg 
unvermeidlich. (Wiederholt.) 

0 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 7. Mal. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Verſetzung 
des Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths Herrmann in den 
Ruheſland, und die Ernennung des Oberconſiſtorlalraths Hermes zum 


5 auberorbentliige Unterftügungen, I Präfidenten des Oberkirchenraths. 


dieſe an 10 Gemein den, von denen 2 auch unter den erfteten 
Wunſche, Vorträge zur Förderung der Vereinszwecke halten zit 
laſſen, hat der Vorſtand des hieſigen Zweigvereins Bedenken getragen, va: 
gegen haben die Aufforderungen zu regelmäßigen Beiträgen theils für das 
laufende Jahr, theils für die Zeit vom nächſten an recht erfreuliche Zuſagen 
gefunden. Der Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein hatte eine Einnahme von 


Derſelbe R 


7 


Poſen, 7. Mat. Die Renderpeſt in Polen iſt außer in Radziwie, 
Kreis Goſtun, in Wladislawowo, Kreis Kalwarya, erloſchen. 

Wien, 7. Mai. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Aus Varna trafen einige türkiſche Truppenabthellungen in 
Konſtankinopel ein. Betreffs der ſofortigen Räumung Varnas, 
Schumlas und Batums iſt noch nichts entſchieden. Nach einer Mel⸗ 
dung Samir Paſcha's und Vaſſa Effendi's aus Philippopel iſt die 
muſel männiſche Inſurrection noch nicht im Abnehmen. 

Konſtantinopel, 7. Mat. Zwei türkiſche Commiſſare reifen Frei⸗ 
tag nach Batum ab. Die Ruſſen halten Livana in der Umgebung 
Batums beſetzt. In Burgas ſind neue ruſſiſche Truppen gelandet. 
Die Ruſſen ſtehen noch in San Stefano. Schaklr Poſcha reiſt Ende 


t. dieſer Woche nach Petersburg ab. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 7. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 85 Min. 
Cours vom 7. 6. Cours vom 7. } 6. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 338 50339 — | Wien kurz 165 10/785 40 


Seſterr. Staatsbahn. 411 — 410 50 Wien 2 Monat.. 164 10304 40 
1 


Lombarden 118 — 117 50 Warſchau 8 Tage. . 194 90195 90 
Schleſ. Bankverein... 75 750 76 — Oeſterr. Noten. . . 165 20165 65 
Bresl. Discontobant. 56 — 55 75 Ruſſ. Noten 195 75196 75 
Schleſ. Vereinsbank. 54 — 33 7547 8 Anleihe 104 75/04 70 
Bresl. Wechslerbank. 65 50 65 — 3% & Staatsſchuld. 92 25 92 25 
Laurahütte 71 — 71 — 1860er Lone... 909 Wi 99 60 


Deutſche Reichsanleibe —, —. 77er Ruſſen 73, 80. 


. T. 5 it . Uhr — Min. 
eee ee 40% 754107 90 


7 758 Pfandbriefe. 94 60 R.⸗O.-U.⸗-St.- Prior. 5 

eiterr. Silberrente-. 53 25 53 10 Abeiniſche 103 50303 75 
Oeſterr. Goldrente.. 59 — 58 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 63 75 70 — 
Türk. 5 1865er Anl. 8 — 7 90 Köla⸗ Mindener 93 50 93 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr 52 50) 53 —Galizier +... - 99 — 0 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 27 10] 28 25 London lang 20 271 — — 
Oberſchl. Litt. A.. . 119 75/119 75 Hi kurz 51151 — — 
Breslau⸗Freiburger. 60 75] 61 25 Reichsbank 152 60152 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 88 101 98 50 | Disconto⸗Commandit 110 75/710 — 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit ⸗Actien 338, —. ne 410; 50, 
Lombarden 117, 50. Disconto⸗Commandit 109, 20. Laura 71, —. Gold⸗ 
rente 59, —. Ungariſche Goldrente 69, 75. 1877er Ruſſen —, — 
Neueſte Conſols —, —. 

Still. Spielwerthe gut behauptet. Bahnen und Bauken feſt. Montan⸗ 
papi tre träge. Oeſterr. Renten etwas beſſer, ruſſiſche Fonds wenig verändert. 
Zatula wenig nachgebend. Deutſche Anlagen gefragt. Disco t 3 pet. 

Frankfurt a. M., 7. Mai. Mittags. IM. T. B.) (Anfongs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 168, 75. Staatshahn 204, 75. Lombarden —,—. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſle Rum 
—, —. Ziemlich feſt. 


Hamburg, 7. Mai, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Cou , } 
Credit⸗Actien 168, —. Franzoſen —. —. 
Wien, 7. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 

Cours vom 7. 6. Cours bom 7. 6. 
apierrente. 60 97% 60 85 Anglo 84 50 84 25 
ilberrente . 64 70 64 55 St.⸗Eſb.⸗A.- Cert. 249 50 249 50 

Goldrente 71 75 71 70 Lomb. Gijenb... 70 75 70 50 
1860er Looſe . . 112 20 111 70 London 122 60 122 60 
1864er Looſe .. 137 80 137 — Galizien 240 — 239 75 
Creditactien ... 204 80 204 50 Unionbank 53 75 | 53 50 
Nordweſtbabn . 103 50 103 50 Deutſche Keihsb. 60 52% 00 45 
Nordbahn 202 25 202 50 [Napoleonsd'or.. 9 81, 9 81 


Ungar. Goldrente —, — 
Paris, 7. Mai. (W. T. 3) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, 40 
Neueſte Anleihe 1872 109, 37. Italiener 71, 45 Staatsbahn 513, 75 
Lombarden —, —. Türken 8, 20. Goldrente 58%. Ungar. Goldrente 


1877er Ruſſen —. Feſt. 
London, 7. Mai. (W. J. B.) Anfangs⸗Courſe.] Conſels 95,07. 


Italiener 71, 25. Lombarden 5, 15. Türken 8%. Ruſſen 1873er 76%. 
ilber —. —. Glasgow —, — Wetter: ſchön. 
Berlin, 7. Mai. (W. T. B.) [Schluß ⸗Vericht.] 
g Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
Weizen. Befeſtgnd. Rüböl. Niedriger. i 
12 n 219 50220 50 Ri — 1 63 80 
Juli⸗Auguſt .. 213 — 214 50 Sept.⸗ODc tt... 61 70] 62 80 
oggen. Felt. 
ee 150 50150 — [ Spiritus. Feſt. 
Mai- Juni . 146 —145 50] Mai:Suni ....... 52 801 52 30 
Sunisuli -...... 143 — 143 — | Annisuli ....... 53 4 53 — 
dafer. g. Sept.. 51 90 54 90 
Mai: Juni 136 50125 50 
Juni- Juli. 137 501137 — | 
Stettin, 7. Mai, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 


Cours vom 7. Be Gourd vom 7. 6. 


Weizen. Unveränd. Rüböl. Sehr matt. 
Mai⸗ Juni 215 — 215 — TE ER. 62 50) 64 — 
Juni⸗Juli 29 215 50 216 — Sept.⸗O ct.. 61 751 62 50 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 
Male Jun Nane 1 14 % ee es 52 10! 51 80 
Juni⸗ Juli 142 — 142 50 Mai⸗ Juni 52 — 51 60 
Juni⸗J ul 52 50 52 40 
Petroleum. Juli⸗Auguſt 53 50 53 30 


loco 11 75 11 50 ! 

(W. T. B.) Köln, 7. Mai. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Meizen 
—. —, ver Mai 21, 60, per Juli 21. 75. Roggen per Mai 14, 15, 
ya 14,75. Rüböl loco 35, —, per Mai 34, 10, pr. Octbr. 33, 10. Hafer 


cD 14, 75, pr. Mai 14. 50. 
(W. T. B.) Parts, 7. Mai. (Anfangs bericht] 


[Productenmarkt.] 


Mehl behauptet,, per Mai 68, 25, per Juni 68, 25, per Juli⸗Auguſt 68, -, 


per September⸗December 65, —. Weizen behauptet, per Mai 32,50, per 
Juni 32, 75, per Juli⸗Auguſt 32, 25, ver Sepiember⸗December 30, 50. Spi⸗ 
ritus ruhig, ver Mai 60, —, per September⸗December 60, 25. Wetter: 


edeckt. 3 

(W. T. B.) Amſterdam, 7. Mai. [Getreidemarkt.] (Schluß erich.) 
Weizen loco —, per Mai —, —, per Nobbr. 314, —. Roggen loco —, 
per Mai —, per October 191. Rüböl loco —, per Mai —, per Herbit — 
Raps loco —, ver Mai —, per Herbſt — Wetter: —. 


Frankfurt a. M., 7. Mai, Abends — Uhr — Min. [A bendbörſe. ! 
Creditactien 169, —, Staatsbahn 205, 12 


(Orig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) 
Lombarden —, — Deſterkeich. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente —. Neue 
Ruſſen 74, —. Oeſterr. Silberrente 52, 93. Feſt. 5 

(W. T. B.) Wien, 7. Mai, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Crediz⸗ 
Actien 205, 60. Staatsbahn 249, 25. Lombarden —, —. Galizi 5. 
Anglo⸗Auſtrian 85, 25. Napoleonsd'or 9, 81%. Renten 61, 15. 
Marknoten 60, 50. Goldrente 71, 60. Ungar. Goldrente 84, 85. Bank⸗ 
actien —. Eliſabeth —. Officielle Nordweſtb. —. Felt, 

Paritz, 7. Mai, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig ⸗ 
Depeſche der Breslauer Heilung. Matt. 


Cours vom : 5 Cours vom 7. 6. 

Zproc. Rente 73 32] 73 50 Türken de 1865. 8 07 8 12 
örpec. Anleihe v. 1872 109 25] 109 42 Türken de 1869. 43 90 43 80 

al. 5proc. Rente. 71 30] 71 60 Türken looſe 30 700 30 70 

eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 512 50 513 75Gold rente 58% 158% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 145 — 147 5011877 Ruſſen -- 76% 7774 

Ungariſche Goldrente 70 50. 
London, 7. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Co urſo.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung Platdiscont 2% pCt. Banks 
einzahlung — Pfd. Sterl. 
ours dom 7 ö Cours vom 7. | 6. 

Conſolss „05 85% | 6pr. Ber. St.-Unl. . . 106 106 

talien.5proc. Rente 71 71% Silberrente 53, — —, — 

ombarden 5,15 5% | 1 5 NS en en 
öproc. Ruſſen de 1871 73% | 73% erlin . . 20, 59 —, — 
5proc. Ruſſen de 1872 73% 74 | Hamburg 3 Monat 20, 59 —, — 
5proc. Ruſſen de 1873 75% | 76 A a. M.. . 20, 59 —, — 
Silbe 53 98% ien EN „ 12, 52 — m 
Türk. Anleihe de 1865 8% 8 o 28, 35 —.— 
öproc, Türken de 1869 — | — — Petersburg . 220 1, — 


Kanten, 7. Mai, Abends 9 Ubr — Min. Beiginal- Depefhe der 
Bresl. Ztg.) [ 


Abendbörſe.] 
Italiener — —. 
Rbeiniſche — —. Berg.⸗Markiſche 73%. 
. Geſchäftslos. g hy 


— — 


LAS? 


TASTHMA] 
Indiſche Cigarretten 
von Grimauit & Co., Apotheler in Paris. 


bor Siloerrente 53, —. 
Creditactien 168, 50. Oeſterteichiſche Staatsbahn 511, — 


ombarden —, —. 


Köln: Mindener —. 


Es genügt, den Rauch diefer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
(Cannabis indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
nervöſen Huſten, zu bekämpfen; au 


keit übt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. 
Breslau bei Herrn F. Görtz, 


Depot in 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Emma Schaubert mit dem 
Premier ⸗ Lieutenant im Poſenſchen 
Feld Artillerie⸗Regiment Nr. 20, Herrn 
Walter Schultze zu Poſen, beebren 
ſich ergebenſt anzuzeigen 6469] 

Theodor Pantke, 
Johanna Pantke, 
verw. gew. Schaubert. 

Breslau, Mai 1878. 


Die Verlobung ihrer jüngiten 
Tochter Lina mit dem Kaufmann 
Herrn Siegmund Glaſer aus Löwen 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung ganz 
ergebenſt an 4767 

Bernhard Cohn und Frau. 

Oppeln, den 5. März 1878. 

Lina Cohn, 
Siegmund Glaſer, 
Verlobte. 


Oppeln. Löwen. 


Georg Spitzer, 
Marie Spitzer, 
geb. Petermann, 
Neu vermählte. 


n 

edwig Levy 

geb. Bruck. 8 
Vermäblte. [1775] 

Leobſchütz, den 5. Mai 1878. 


Statt beſonderer Meldung. 
Entbunden von einem Knaben 
Frau Guſtav Bruck, 
14774 geb. Schall. 
Breslau, den 6. Mai 1878. 


Heut früb iſt meine liebe Frau 
Melani, geb. Knorr, von einem 
kräftigen Jungen glücklich entbunden 
worden. [1777 

Strehlen, den 6. Mai 1878. 


a ehn, 
Kataſter⸗Controleur. 


4782] 


Heute früh verschied im 
Alter von 43 Jahren der 


Stationskassen-Rendant 
Herr 


Felix Menz. 


Wir verlieren in ihm einen 
braven, pflichttreuen Collegen, 


dessen Andenken uns in dau- 

ernder Erinnerung bleiben 

wird. [4773] 
Breslau, den 7. Mai 1878. 

Die Beamten im Ressort der 

Ober-Güter-Verwaltung 
der Reehte-Oder-Ufer-Eisenbahn- 
Gesellschaft. 


Nachruf. 
Am 3. Mai verſchied unſer hoch⸗ 
verebrter ehemaliger Chef 


Herr Maurermeiſter Hayn 
nach ſchwerem Krankenlager. 

Es bewahren demſelben ein treues 
Andenken, die früber viele Jahre bins 
durch bei ibm beſchäftigt Geweſenen 
H. W. N. H. L. G. K. B. S. 

[4765] 


* . 


Verſpätet. 

Am 3. d. Mis. verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden unſer lieber College 
und langjähriges Vereins⸗Mitglied, 
der Lebrer 


Herr C. Geisler. 
Sein ebrenwerther Charakter, ſowie 
ſein collegialiſcher Sinn ſichern ihm 
ein bleibendes Andenken. 4785 
Der Verein Bresl. ev. Lehrer. 


Am 5. dieſes Monats verſchied hier⸗ 
ſelbſt nach ſchwerem Leiden 
der Nector der katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule und Chorrector 


Herr Franz Kapolke. 

Derſelbe hat 39 Jahre hindurch 
ſegensreich an dieſer Anſtalt gewirkt 
und ſind ſeine Verdienſte um Staat 
und Schule bei der im Jahre 187 
ſtattgefundenen 50jahrigen Amtsjubel⸗ 
feier durch Allerhoͤchſte Verleihung 
des Adlers zum Hohenzollernſchen 
Hausorden anerkannt worden. 

Wir werden dem dahingeſchiedenen 
pflihtireuen Lehrer und Erzieher, dem 
durch die Lauterkeit feines Charakters 
und Herzensgüte ausgezeichneten Mit⸗ 
bürger, immerdar ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren. 17 

Löwenberg, den 6. Mai 1878. 

Der Magiſtrat und 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


J. O. O. F. Morse U. 8. V. 
V. 8½ A. 


59 10. V. 6 ½. R. IX. 


Prov. A. v. Schl. 11. V. 7. 
B. Whl. A. VII. 


— 


gegen Heiſerkeit und er 
Aeskulap⸗Apotheke. 


‚ 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lieut. im Garde⸗ 
Schützen⸗Bat. Hr. Frhr. Senfft von 
Pilſach mit Frl. Gertrud v. Thadden⸗ 
Triglaff in Montreux. Hr. Regier.⸗ 
Aſſeſſor Caspar in Potsdam mit Frl. 
Anna Vonboff in Berlin. r 

Verbunden: Herr Diakonus Hoff⸗ 
mann in Loburg mit Fräul. Aline 
Florſchütz in Coburg. Lieut. im Iſten 
Oſtpreuß. Gren ⸗Regt. Nr. 1 Herr 
v. Bolſchwing in Biebrich mit Fräul. 
Marie v. Weliner in Wiesbaden. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hptm. u. Comp.⸗Chef im 1. Großberz. 
Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 115 Herrn von 
Dieskau. Dem Hauptm. u. Comp. 
Chef im Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Nr. 2 Herrn v. Roſenberg in 
Berlin. — Eine Tochter: Dem 
Herrn Paſtor Pieper in Gr.⸗Raddow. 
Dem Brem.-Lieut. im Pomm. Kür. 
Regt. Nr. 2 Herrn Krahmer in Paſe⸗ 
walk. Dem Diakonus Herrn Peters 
in Erfurt. 

Geitorben: Major z. D. Hr. von 
Luck in Lauterberg a. Harz. General 
d. Inf. z. D. Hr. v. Breſe⸗Winiary 
in Berlin. Verw. Frau Gebeimrath 
Wendt in Lübnitz. Hr. Paſtor Magnus 
in Halbau. Hr. Paſtor Mühlmann 
in Neu⸗Lewin. Herzogl. Braunſchw. 
Geh. Legationsrath Hr. Frhr. von 
Löhneyſen in Braunſchweig. 


Lobe - Theater. s 


Mittwoch, den 8. Mai. Zum 3. 
Male: „Die Herrin von Altweyl.“ 
Donnerstag. „Rofenmüller u. Finke.‘ 
Freitag, geſchloſſen wegen Vorberei⸗ 
tung zur Oper: „Jeanne, Jean⸗ 
nette, Jeanneton.)“ 
Sonnabend, den 11. Mai. Zum 1. 
Male: „Jeanne, Jeannette, Jean⸗ 
neton.“ Komiſche Oper von P. 
Lacome. j 
Vormerkungen zu dieſer Vorſtel⸗ 
lung werden von heut ab, Oblauerſtr., 
im blauen Hirſch, angenommen. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Mittwoch: 
Letztes Concert 


vom Kgl. Is Herrn 


B. Bilse. 


Orcheſter 65 Künſtler. 
3. A. k.: Sinfonie C-moll von 
Brahms. Ouverturen Leonore 3 
und Wilbelm Tell. Hymne an 
Cäcilie, Violinſolo mit Harfen⸗ 
begleitung. — Hochzeitsreigen, 
Walzer von Bie X. 
Anfang 7 Uhr. [6476] 
Entree an der Kaſſe 1,50 Mark. 
Kinder die Hälfte. 
Billets a 1 Mark, reſerv. Plätze 
à 1,50 Mark, ſowie Logen & 
6 Mark bei Herrn Th. Lichten · 
berg, Schweidnitzerſtr. 30. 


Zoologischer Garten. 


eute Mittwoch: 


Großes 


Militär ⸗ Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schleſ. Grenad.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 
vom Capellmeiſter W. Herzog. 
Entree 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


Actionäre und Abonnenten frei. 


Zoltgar ten. 


16433] 


Grosses Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Vietoria«Theater. 
Heute: [6242] 
Concert und Vorſtellung. 
Auftreten der Gymnaſtiler⸗ 
eſellſchaft 


Hermandez. 


TER eee eee 
Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, den Nitsche. 
Täglich: 


N 16147 
Auftrelen der Damen- 


Geſellſchaft Kopp. 


eſte gesetzes vom 8. April 1874 nothwendige Reviſion der von den öffentlichen 


Breslau, den 6. Mai 1878, 


Bekanntmachung. 
Es wird biermit öffentlich bekannt gemacht, daß die nach § 5 des Impf⸗ 


Nordweſtlicher Bezirks ⸗Verein. 


Mittwoch, den 8., Abends 8 Uhr, im großen Saale des Cafe restaurant: 
Vortrag des Herrn Sanitätsrath Dr. Eger für Herren und Damen, über: 


Kleider und Trachten in Beziehung auf die Geſundheitspflege. Fragekaſten⸗ 
s [6461] 
münder in Ausſicht ſtellt, welche trotz erfolgter amtlicher Aufforderung ſich 


Erledigung. 
Eisſchränke 
der nach 8 5 des alleg. Geſetzes folgenden Geſtellung zur n 


sy er Königliche Polizei⸗Praͤſident. 1 beſtbewährter Conſtruetion 


Frhr. von Uslar Gleichen. empfehlen in großer Auswahl [6402] 


Impfärzten geimpften Blattern am bieſigen Orte am achten Tage nach der 

mpfung erfolgt und daß nur Denjenigen, die zu ihrem Ausweiſe benöthigten 
Impſſcheine von den Impfärzten werden ausgefertigt werden, welche dieſer 
Reviſionspflicht genügt haben. Außerdem wird darauf hingewieſen, daß 
§ 14 des Impfgeſetzes die Beſtrafung der Eltern, Pflegeeltern und Vor: 


— 


[8470] [$ 


Livréeknöpfe 


16175 


Der Stefan! 
komm? 


Der Stefan! 
kommt? 


[4771] 


Rummelsberg bei Strehlen. 

Den 12. Mai: Großes Militär⸗ 
Concert der reitenden Abtheilung 
unter Leitung des Stabstrompeters 
Herrn Deutſcher. Anfang 3%, Ubr. 
Es ladet erg. ein W. Muffigbrodt. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 8. Mai, 
Abends 7 Uhr. [6471] 
Verschiedene Mittheilungen. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 9. Mai, 
Abends 7 Uhr: [6472] 
Herr Archivrath Prof. Dr, Grün- 
hagen: Zar Geschichte des ersten 
schlesischen Krieges; der Einfall 
der Franzosen in die Rheinlande 
und dessen Consequenzen. 


Ein Meyer 'ſches Converſ.⸗Lexikon, 
2. Aufl., geb. f. 60 Mk. Schloſſer's 
Weltgeſch., geb. f. 45 Mk., Kurz. Li⸗ 
teraturgeſch., geb. f. 40 Mt., Sha⸗ 
keſpeare, illuſtrirt v. Gilbert (Hall⸗ 
berger), geb. f. 28 Mk., Humboldt's 
Kosmos, geb. f. 9 Mk., 12 Mk. und 
20 Mk., Webers 2bändige Weltlgeſch. 
1871, geb. 11 Mk., Galleriewerke in 
Stahlſtich: Berliner, geb. 20 Mk., 
Wiener, geb. 24 Mk., Münchener, 
geb. 24 Mk., Hogarth's Zeichnungen, 
geb. 10 Mk., Kugler, Geſch. d. Bau⸗ 
kunſt, geb. 25 Mk., Wieland's ſämmtl. 
Werke, geb. 10 Mk. u 20 Mk., Weber's 
Demoeritos, geb. 11 Mk., Heſekiel, 
d. Buch v. Bismarck, illuſtrirt, geb. 
4½% Mk. — Kataloge gratis u. franco 
— offerirt die Buch⸗ u. Antiquariats⸗ 
Handlung Georg Friedrich in Bres⸗ 
lau, Albrechts ſtr. 30, gegenüber dem 
Haupt⸗Poſt⸗Amte. [6468] 


Soeben erſchien in L. Körner's 
Verlag, Berlin, Friedrichſtr. 235, und 
it vorräthig in allen Buchhandlg.: 


Rettung von Trunlſucht 


und Beſeitigung ihrer ſchrecklichen 
Folgen. Ein Wort zur Warnung und 
Berubigung aller Derjenigen, welche 
von dieſem Laſter geheilt und wieder 
in ſichern Beſitz von Geſundheit ge: 
langen wollen. Gegen Einſendung 
von 20 Pf. in Briefmarken wird obiges 
Werkchen Jedem franco zugeſandt. 


Eine gepr. Lehrerin wünſcht Unter⸗ 
= richt zu eribeilen Büttnerſtraße 
75 


mit allen Buchſtaben, ſowie ſämmtliche Beamten⸗ 
knöpfe offerire im Detail zu Engrospreiſen. 
M. Charig, Ning 49, Blücherplatz 18. 


Königl. Preussische 


Louis & Josef Schlesinger, 


4 eonsolidirte Staats-Anleihe. 


5 Gemäss Art. 4 der mit unserer Bekanntmachung vom 29. April d. J. veröffentlichten Zeichnungs- 
Bedingungen bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass den Subseribenten die gezeichneten 


Beträge voll zugetheilt werden. 


Berlin, den 4. Mai 1878. 


6463] 


General- Direction der Seehandlungs-Societät. 


[Heirathsgeſuch. 


Für einen jungen Lebemann 
wird eine anſtändige, graziöſe 
Gattin geſucht, welche Offen⸗ 
bach'ſche Operetten u. Strauß: 
ſche Walzer ſpielt, ſich Ma ⸗ 
kart'ſche Bilder in die Stube 
hängt und gern Lindau und 
Spitzer lieſt. Adreſſen unter 
F. & D. 001 hauptpoſtlagernd 
Breslau. [6475] 


Westend-Hötel 


und Pensionat I. Ranges, 


Berlin, Königgrätzerstr. 23, zwischen 
2 Bahnhöfen. nahe den Linden. 


1 Tauſende 
wiſſen nicht, daß ihre Prämien⸗ 
looſe (Anlehenslooſe) ſchon längſt 

gezogen find! 

Die Looscontrole bis in die 
älteften Ziebungen zurück beträgt 
bei mir 10 Pf. pro Stück. (Von 
auswärts gegen Marken und 
Rückporte.) Gewinne werden 
fofort ausgezahlt! [6485] 

Schlesinger’s Lotterie⸗ und 

Staats⸗Effecten⸗Handlung, 

Breslau, Ning 4, 1. Et. 
FEC ͤͥͤ ⁵˙¹ “AA 
Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben c. 

befindet ſich [5346] 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


Künſtliche Zähne, m 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohn⸗ 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
Behdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 

Albert Loewenstein, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage 

Montag u. Donners⸗ 
Impfung Wen 3 fr 
Dr. Goldschmidt, Arzt ıc., 


Specialarzt für Kinderkrankheiten, 
Nicolai⸗Stadigraben 4a, hochparterre. 


Nur 3 Mark 
Fernröhre, 


ſehr ſcharf, mit 4 Gläſern, 3 Auszügen, 
30 Zoll lang, fein ausgeſtattet, ver⸗ 
ſende gegen Einſendung von nur 3 Mk. 


B. Pfeifer, Berlin, Putkamerſtr. 17, 


27. 14787 


Oberhemden 


nach den neuesten Modellen gearbeitet, empfiehlt anter 
[6143] 


Garantie des Gutsitzens de Wäschefabhrik von 


S. Graeizer, 
vorm. C. G. Fabian, 


Ring Nr. 23, 


Becherseite. 


) Beste Chiffon-Hemden mit lein. Einsatz von 5 Mark an. 


Schwarze und couleurte 


Baròge und Grenadine 


ſind in allen Farben und Qualitäten complet auf Lager und 
erlauben wir uns auf das jetzt beliebte Genre „klarer durchbrochener 
Grenadine“ in den modernen Farben: 


dunkelgrün, braun, marineblau 


aufm erkſam zu machen. 


Proben nach auswärts auf Wunſch 
zu Dienſten. 


Gebr. Schlesinger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
ſchrägüber dem Stadttbeater. 


[6488] 


aufbewahrt. 


Herren: u. Damenpelzgegenftände, 
ſowie ſämmtliche Wollſachen werden den Sommer über unter 
Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden 


M. Boden, Kürſchner, 


Breslau, Ring Nr. 35, par terre, 
N 


egen geringe Vergütigun 
gegen gering 9 [2197] 


1. und 2. Etage. 


North British and Mercantile 
Feuer⸗Verſicherungs⸗ Gefellſchaft g 


Ich habe die General⸗Agentur obiger Geſellſchaft mit heutigem Tage 
niedergelegt. Breslau, den 5. Mai 1878. ſeſchaf N 4776 


Eugen Hoffmann, Albrechtsſtr. 21. 
eee eee 


Bestaurant Rast, 


Weinhandlung, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 70a, 


empfiehlt seine fein nach Wiener Art eingerichteten 
Localitäten, sowie vorzügliche Weine, echte Biere, gute 
Küche bei solider Bedienung. [6493] 


Rath in Sachen kritiſcher Lebensfälle, 
Neue Schweidnitzerſtr. 9a („Prinz Friedrich Carl) 1. 


Auf die Merbode meiner Heil⸗Krafthur mit ihren wahrhaft gediegenen Erfol⸗ 
gen gegen Skropheln, dop;elte Glieder ꝛc. mache ich hiermit aufmerkſam. 


Frau Profeſſor Littaur. 
Berliner Glanz⸗Waſch⸗An ſtalt 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur Uebernahme f. Wäſche. Oberhemd. 
a 30, Manſch. à 10, Kra g. à 5 Pf. Frl. Matſchiske, Friedrichſtr. 48, 3 Tr. 


Breslauer Bau-Verein 
(eingetr. Gen.) 
in Liquidation. 
Sonnabend, den 11. Mai e., Abends 8 Uhr: 


General⸗Verſammlung 
im Saale der Nova, Grünebaumbrücke Nr. 1, 1. Et, 


1 Tagesordnung: 
1) Berichterſtattung der Liquidatoren. 
2) Vorlegung des Vertheilungsplanes und Beſchlußfaſſung darüber. 


Die Liquidatoren. 


B. Schlesinger. K. Ulrich. O. Matulke. 
NB. Etwaige Forderungen an den Breslauer Bau⸗Verein bitten wir 


bis zum 10. d. Mis. bei einem der Liquidatoren anzumelden. 
6197 ie Obigen. 


Deuce Bener- gung Alen 
Geſellſchaft zu Berlin. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſiehen⸗ 
den Refultaten des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Jahr 18772 


Grundcapit all Mk. 3,000,000 — Pf. 
Prämlen⸗ und Zinſen⸗Einnahme, fowie 

Agio⸗Gewinn für 18777 „ 1,273,552 36 „ 
Prämien⸗, Brandſchaden⸗ und Capital⸗ 

Reſerve pro 18770 „ 688 880 
Netto⸗Gewinn pro 1877. „ 133,786 50 


Die Geſellſchaſt übernimmt Verſicherungen von Haus⸗ und ge⸗ 
werblichem Mobiliar, landwirthſchaftlichen Obſecten, Waaren. Maſchinen 
aller Art, ſowie Gebäuden, letztere ſoweit es geſetzlich zulälfig. [6462] 


Die General⸗Agentur für Schleſien. 
Emil Werther, 
Tauenzienſtraße 17 b, I. 


Bordeaux Stettin. 


S. D. „rn genen den 25. c. 
F. W. Hylleſted in Bordeaux. 
[6284] Proſchwitzky & Hofrichter in Stettin. 


orte & Co., Teppich⸗Fabrik, 2 


reslau, Ring 45 (Naſchmarktſeéite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Zepp eher äufern, Reife u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollenen Schlaf- u. Uferdedecken zu billigen, aber feiten Preiſen. 


Gusselserne und schmiedeeiserne 
Gartenmöbel * 
a 8 empfiehlt . 
Carl Ziegler, a um. 


NB. Lieferungen für Bade- und Garten-Etablissements werden in 


kürzester, Zeit ausgeführt, 


Wegen Renovirung der Locale ind 3 Stück 
ebrauchte A. Wahsner'ſche Marmor- 
illards bald billigſt zu verkaufen. 


Näheres wird Herr Kaufmann Ernſt Schäl, Schwertſtraße Re. 0530) 1 


Güte haben zu berichten. 


Zweite Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 8. Mai 1878. 


su) Bekanntmachung. 
Oberſchleſiſ e 2 Eiſen bahn. a In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
Am 1. Juni d. J. tritt zum Nordweſtdeutſch⸗ und zum Nordpeutſch⸗ bei Nr. 35 das Erlöſchen der dem 
Ungariſchen Verbandtarif vom 1. Mai 1875 je ein Nachtrag X in Kraft. Kaufmann Ferdinand Tſchirn zu 
Derſelbe enthält directe Frachtſätze für die Beförderung von friſchem Langenbielau ertheilten Procuxa für 
Obſt, Weintrauben, Holz, Wein und Bier von ungariſchen Stationen nach die unter Nr. 7 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
Hamburg, Harburg, Lüneburg, Bremen, Bremerbafen, Geeſtemünde und giſters eingetragene Handelsgeſellſchaft 
Magdeburg, ſowie Ergänzungen bezw. Aenderungen bon Tarifbeſtimmungen. C. S. Hilbert, 
Druckexemplare ſind bei ige gen Stationskaſſe zu haben. 16495 deren alleinige Inhaber die Kaufleute 
9 


Breslau, den 23. April Hermann und Hugo Hilbert zu 


Königliche Direction 0 Langenbielau ſind, heute fangen . 


worden. 1 
Reichen bach i. Schl., den 1. Mai 1878. 


Schleſiſch⸗Süddeutſcher Verband. l. Kreis Gericht. 1. Abtb. 


Der Schleſiſch⸗Bairiſch⸗Würtembergiſche Tarif vom 1. Januar 1873 nebit 

Nachträgen bleibt bis zum 1. Juli a. er. noch inſoweit in Geltung, als der⸗ Bekanntmachung. 

ſelbe Beſtimmungen und Tarifſätze für den Verkehr mit Würtembergiſchen In dem Concurſe über das Ber: 
Stationen enthält. Von dieſem Zeitpunkt ab tritt Heft III zum Schleſiſch⸗ mögen des Kaufmanns [911] 
Suüddeuiſchen Tarif für den Verkehr zwiſchen Schleſiſchen, Poſenſchen und Guſtav Jung 
Markiſchen Stationen einerſeits und Würtembergiſchen Stationen anderer- zu Liegnitz iſt der Kaufmann Moritz 
R e [6494] 2 778 N zum definitiven Ver⸗ 

Königliche Divection der Oberſchleſiſchen Eifenbahn leg, n 1878. 


a Bi 
im Auftrage der deutſchen Uerwelfungen des Schleſiſch⸗Süddeutſchen Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die in den 88 59 und 60 des Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbabnen e eee, 
Deutſchlands erwähnte Friſt zur Entladung von Wagenladungsgütern, ſo u Buͤrgerbezirk eingetragenen Grande 
weit ſolche vom Empfänger zu bewirken iſt, wird bis auf Weiteres, jederzeit ſtüde Matt Nr 1 4 Burt erbezirt von 
widerruflich, auf 12 Tagesſtunden, von Abſendung des Avis reſp. don 4 Hektar 31 Ar 60 ren der 
Bereitftellung der Wagen ab girehnet, verlängert. Bei Ueberfäreitung! Grunpſteuer unterliegende Flache 
dieſer Friſt tritt Erhebung von 50 mit 381%, Thlr. Reinertrag und 

60 


120 . 155 tandgeld ein. Direct 
„Breslau, ven 4. Mai 1878." _ ieee, 0 Mark upungswerth, und Blatt 
= Nr. 263 Bürgerbezirk von 94 Ar der 


Theater und Kinder Confect, ee di deere he 
Pommeranzenſchalen, Makronen, dn una: —— 
gebr. Mandeln, gefüllte Bonbons dc. de. 


tion ſchuldenhalber 
am 27. Juz iR 
Vormittags * 
balte zu billigſten Preiſen in vorzüglichſter Güte beſtens empfohlen. eichneten Subbaſtn⸗ 
Gleichzeitig erlaube mir mitzutheilen, daß ich außer den verſchiedenſten . al 
Sorten Chocoladen eigener Fabrik jetzt auch diejenigen der rühm⸗ 
lichſt bekannten Firma [6016] 


| Hons-Richter in dem Polizeigebaude 
bier, Sitzungszimmer Nr. 1, verſtei⸗ 
7 gert und ſoll das Urtheil über die 
Ph. Suchard in Neuchatel Erteilung da 8 8 

in ſtets friſchen Zuſendungen auf Lager halte. 
S. Orzellitzer, Zuderwaarenfahrik, aba 

3 ur er 

Zu Autonienſtraße 3. a: die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 

a 5 — buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 

ur Verabreichung gelangen Kiefernadel⸗ und alle anderen Ingredienz: oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 
1995 Bewährter Arzt, Apotheke und alle Verkehrsmittel am B Geſunde, Gun Bee 105 Eintragung in das 
angenehme Wohnungen bergiebt die Verwaltung vom 1. Mai ab und ſind Grundbuch bevürfende, aber nicht ein⸗ 


gefl. Anfragen zu richten an Herrn Bade⸗Inſp. Zeuſchner daſelbſt. (6088 5 Nen ee 
’ * ’ 


Wilh 1 b | K Kk h dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
1 e ms & 0 056 Utz. ſion ſpäteſtens im obigen Verſteige⸗ 
Eröffnung den 5. Mai. acunskerberg, den 1. Mai: 1878. 
Pa Kr en lich ali ift 57 97 Sr. Dia nbape Fuer] Königl. Kreis⸗Gericht 
offnet. — Die alkaliſch⸗ſaliniſchen Schwefelquellen ſind für Rheumatismus, 7 7 77 
Gicht, Leber: und Hautkrankheiten ꝛc. 2c. ganz beſonders zu 45 155 Der! Der Subhaſtations⸗Nichter. 
außerordentlich billige Aufenthalt erlaubt auch den weniger Bemittelten den (gez.) Winge. 
A Us Save 7 90 158 79 urn und 1700 N 1 ger 
wöhnli spreiſen berabtolgt. * Wobnungen iſt durch Errichtung 282 
eine . Logisbaufes ur Genug 75 Um vielſeitigen Wunſchen] Die N Regiſter 
nachzukommen, ſind auch Sig: und Douche⸗Bäder eingerichtet. Die Reſtau⸗ Unzer Nr. 31. Ard 139 eingetra — 
ration befindet ſich in den Händen des Herrn Reſtaurateur Hecht; derſelbe Firmen: 2 u. 
wird für gute chriſtliche, ſowie jüdiſche Küche beſtens Sorge tragen. Nähere 1) 5 von Schönermarck 
Auskunft ertheilt und Anmeldungen übernimmt 1772 10 Greßburg 8 


Die Bade⸗Verwaltung. 2) G. von Schönermarck 


Nordſeebad Weiterland : Sylt, ae 


a e i 
2 ; } von Schönermarck zu Großburg reſp. 
Saiſon vom 15. Mai bis Mitte Oetober Pri ; i 
bat von allen Nordſeebädern den ſchönſten Wellenſchlag und bietet beliebig Re ae 
bei Sub. 7 bei Ebbe in fortwährend bewegter See am mächtigen Strande von Schönermarck, geb. Gräfin von 
die ae a 3 heilkräftigſten Bäder. Einen unſchäzbaren Vorzug äfeler und deren fünf Kinder 
aufzumelſen hals Weigende Pandſcdaf den, dada der Suft eminente Griolge | Georg Peinrich Meris, Caroline 
12 udſchaften, unmittelbar am Meere gelegen, A Alexis Heinrich Geor 
umfcliehen die Bavewobnungen: billige Mietbpreiſe, gute Hotels, größter] Anna Alber g 8 
S 3 Ware Berſalions⸗ und Leſeſäle, elegante Arkaden, a ven a ee 
Te om öfler aus de Dadobaus mit Douche⸗Einrichkungen, natur-] Prieborn übergegangen und unter 
n 9 * Landes⸗Apotheke und eine Curcapelle ſind unveränderter Firma fortgeſetzt; ver⸗ 
Bade⸗Arzt: Sanitätsrath Dr. [8464] [gleiche Nr. 13 und 14 des Geſell⸗ 
Sylt dat wof zun Telegrape chafts⸗Regiſters 
um Station, täglich bequeme und ſichere i 10 . 
Nane wertung Bit kurzer Meerezaberfahrt obne Seekrankheit. e en ene banden Aer 
„ Bled werden an de Der. N Stun: | qutsbefiger Heinrich von Schöner: 
x an den meiſten Bahnen ber: ie Fi 
ausgabt. Broſchlren und Dampfſchiffsfabrplane find gratis durch die marck zu Großburg für die Firma 
Annoncen ⸗Expedilionen von Haaſenſtein & 8e und die Unterzeichnete 


Nr. 129 G. von Schönermarck zu 
zu beziehen, welch letztere auch brieflich nähere Austunft ertbeilt. Prieborn dem Oberbuchbalter Valens. 
Weſterland⸗Sylt 1878. 


an in Prrenten- Near ala 
Die Verwaltung der Seebadeanſtalt. wo Eh 
Coneurs⸗Lager⸗Verkauf. 


worden. 
Die Beftände der Malwime Frankenstein'ſchen Conenrs 
Maſſe, Kattonig DO, eln ch N. d e eee 
Gummi-⸗Artikeln, chirurgiſchen Inſtrumenten und 
Lazareth⸗Gegenſtänden und den Utenſilien, 
geſchäßt auf Mk. 4601,05, follen im Ganzen verkauft werden 
Die Veiichlgung des Lagers kann — auf vorberige Meldung beim Ver⸗ 
walter — am 8., 10. bis 20. Mai d. J. erfolgen; — Einſicht det Taxe taglich 
genommen werden. Ser * N 
Verſiegelte Offerten, denen eine Caution von 300 Mk. beiliegen muß, 
nimmt der Unterzeichnete bis zum 20. Mai c., 3 Uhr Nachmittags, entgegen, 
worauf die Eröffnung derſelben im Beiſein der eiwa erſchienenen ir 
im Geſchaſtslocal des Unterzeichneten bier, Weesen Nr. 5, erfolgt und 
der Zuſchlag dem die Taxe Meiftüberbietenden ertbeilt wird. N . unter Nr. 11 die von den vorbezeich⸗ 
Die Uebernahme des Lagers und Exlegung des Kauſpreiſes muß binnen neten Handels Geſellſchaftern dem 
3 Tagen erfolgen. Das bisherige Verkaufslocal wird bis zum 1. Juni c. Valens Ouvrier zu Prieborn für 
e eee, i 2 ans er a eee 
attowitz. : 3611 Nr BER 
Der gerichtliche Maſſenvetwalter 


ustav Scherner. 


Vormittags 11 Uhr, 
ebenda verkündet werden. 

uszug aus der Steuerrolle, 

unſerem Bureau 1 während der Amts⸗ 

ſtunden eingeſehen werden. 

35 len D ab n pon Breslau. Alle diejenigen, welche Eigenthum 

i 


am 27. Jun 
E alt be 
Bad Obernigk, Beffende Kaen gen Tonnen e 


Ferner ſind in unſer Handels⸗ 
Geſellſchafts⸗Regiſter die am 13. Ja⸗ 
nuar 1878 begonnenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaften und zwar: unter Nr. 13 die 

rma: \ 
H. von Schönermarck 

{ zu Groß burg, 

unfer Nr. 14 7 

G. von Schönermarck 

f zu Prieborn 
und als deren Inbaber die oben⸗ 
bezeichneten von Schoͤnermurck ſchen 

tben mit der Befugniß, die Ge⸗ 

ſellſchaft in Gemeinſchaft zu vertreten, 
owie in unſer Procuren⸗Regiſter 


Die Kallmeyer’fen Fade, 2 


Sonnenſtraße 10-12, ſollen zum Abb : weigniederlaſſung 
kommen 15 125 betriebsfäbigen aden e erkenne h S. von Schönermarck 
Nähere Auskunft ertbeilt und nimmt Offerten entgegen — bo zu Wäldchen 
8 gelöſcht worden. [913] 


Freitag ab täglich 1-3 Uhr — Der Baumeiſter E. Hei 
16444 £ Kaifer Wilbeluke ej Strehlen, den 4. Mai 1878. 


Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


— 


Frische Füllung in allen 


Bekanntmachung. 
In unſerm Depoſitorio befindet ſich 
ein von dem Fabnjunker 
Gottfried Drasdo 
und deſſen Ehefrau Johanne Eleo⸗ 
nore, geb. Schimpf, bierſelbſt unterm 
26. Decbr. 1819 errichtetes Teſtament. 
Die Intereſſenten werden aufge⸗ 
fordert, die Publication deſſelben nach⸗ 
zuſuchen. [917] 
Hoyeröwerba, den 3. Mai 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Solz ⸗ Verkauf. 
Königliche Oberförſterei 
Poppelau. 

In dem auf [94] 
Montag, den 13. Mai c., 

10 Uhr Vormittags, 
loco Poppelau anberaumten Safer 
kaufs⸗Termin kommen zum meiſtbie⸗ 
tenden Verkauf: k 

1) Aus dem Schlage Ib Hirſchſelde: 
316 Rmtr. Kiefern⸗Scheitholz, 
70 „ Fichten: dio. 
2) Aus der Totalität deſſelben Be⸗ 
laufes: ; 
318 Rmtr. Kiefern-Scheilbolz, 
144 „ ichten⸗ dio. 
240 „ Kiefern⸗Aſtholz, 
70 15 ichten⸗ dto. 
3) Aus dem Schlage 38 a Schalkowitz: 
560 Rmtr. Kiefern⸗Scheitholz, 
44 „ Fichten⸗ bio. 
4) Aus der Totalität deſſelben Be⸗ 
laufes: ! 
468 Rmtr. Kiefſern⸗Scheitholz, 
12 7 Fichten⸗ dio. 
5) Aus dem Schlage 175 b Sacken: 
222 Amir. Kiefern⸗Scheitholz, 
17 „ Fichten⸗ dto. 
6) Aus der Totalität deſſelben Be⸗ 
laufes: 
ca. 2400 Rmir. Kiefern⸗Scheitbolz, 
160 „ Fichten⸗ dio, 
824 „ Kiefern⸗Aſtholz, 
600 „ Durchforſtungs⸗ 
s Stangen. 
7) Aus den Diſtricten 205 und 206 
des Oderwaldes: 
ca. 360 Rmtr. Eichen⸗Durchſor⸗ 
ſtungs⸗Stangen. 
8) Aus dem Schlage 103 b Heidchen: 
eine Partie Kiefern⸗Bauholz für 
Conſumenten geeignet. 
Poppelau, den 6. Rai 1878. 
Der Oberförſter. 


Kaboth. 


720 Kubikmeter 
Granitſteine 


zur Anfertigung einer neuen 
acklage auf der Breslau⸗ 
latzer Provinzial -Chauſſee 
1 en Domslau und Magnitz 
m Kreiſe Breslau pro 1878 
ſollen im Wege der Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden zur Liefe⸗ 
rung verdungen werden. [1773] 
Offerten find portofrei, verfiegelt 
und mit bezüglicher Auſſchrift bis 
zu dem am 
Montag, den 13. Mai c., 
Nachmittag 5 Uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Termine an mich ein⸗ 
zureichen. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen 
liegen in meinem Bureau zur 
Einſicht aus, können auch gegen 


Einſendung von 70 Pf. Copialien⸗ ſiters einer Eiienwaarenfabrit wird 
koſten von mir portofrei bezogen | ein routinirter Kaufmann oder Inge: 


werden. 
Breslau (Kleinburg), 
den 6. Mai 1878. 


„gehört durch seinen Kochsalz-, Chlor- 
magnesium- und Bromgehalt zu den wirk- 
samsten Europas, und ich halte diese 
Mineralquelle für einen wahren Schatz, 
dessen hoher Werth von jedem anerkannt 


Das natürliche werden muss, der durch den Gebrauch die 


trefllichen Wirkungen des Wassers kennen 
gelernt hat“. [6269] 


Prof. Dr. von Liebig. 


„ist als gelegentlich eröffnendes und die 


00 . “ 5 Verdauung verbesserndes Mittel unter allen 
Fr jedrichshaller prof. Thompson, London. 


„seine Wirkung ist eine mildere, auch bei 
längerem Gebrauch weniger erschöpfende 
und demnach nachhaltigere“, 


Geheimr. Prof. Dr. Frerichs, 
Berlin. 


7 Bewührt und zuverlässig wirkend ist es bei: 
1 £ 1 10 fl. £ 1 Verstopfung, Trägheit der 


Verdauung, Blähsueht, Ver- 
schleimung, Hämorrhoiden, 
Chronischen Magen- u. Darm- 
Katarrhen, Frauen-Krankh., 
Gicht, Blutwallungen, trüber 
Gemüthsstimmung, Unreinig- 
keiten des Bluts u. der Hlaut ete. 


Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 


Brunnen-Direction: C. Oppel & Co. in Friedrichshall bei Hildburghausen. 


Grabgitter, Garten-, Wildparkzäune, Pavillons, Zelte, Sommer⸗ 
und Geflügelhauſer, eiſ. Bettitellen mit Spiralmatratze, Thür⸗, Fenſter⸗ 
gitter, Sand-, Kohlendurchwürfe, ſowie Kartoffelſortircylinder, Getreide⸗ 
reinigungs⸗, Naps⸗ und Wurfmaſchinen, Getreideſortireylinder, Trieurs 
zum Re a des Getreide von ſämmtlichem Unkraut empfiehlt die 
Draht-, Schmiedeeiſen⸗ und landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von 


: Th. Prokowski, Holteiſtr. Nr. 26. 
Bekanntmachung. BAD MUSKAU 


Für die biefige ſtädtiſche Gasanſtalt (vreußiſche Ober⸗Lauſitz), 
iſt die Beſchaffung von 2 gußeiſernen Station Muskau der Berlin⸗ 
Neinigungskaſten, betriebsfäbig auf⸗ Görlitzer Eiſenbahn. 


geſtellt, Gewicht circa 8554 kg, und! Eifenmoor- Mineral- 
2 Deckel zu denſelben aus Eiſenblech, 2 9 
Gewicht circa 1858 kg, erforderlich. Dampf-, Kiefernadel⸗ und 


Lieſerungsunternehmer wollen uns Wellenfturz-Büder 
ihre Preisofferten hierüber bis ſpäte⸗ 2 x 5 
ſtens zum 25. Mai c. zugehen laſſen. Eröffnun am 20. Mai, 
Die Bedingungen und Zeichnungen Schluß Mitte September c. 


find i ſerer Regiſtratur während 5 
ind in unſerer Regiſtratur währen = Höchst diseret 


6 


der Dienftitunden einzuſehen, auch 
vermittelt Heiraths⸗Partien Julius 


werden dieſelben gegen Erſtattung der 
Copialien auf Verlangen een Wohlmann, Breslau, Schweriltr. 6. 


Brieg, * 4. ae 4 . m 
a r a t. N N U . i 
ern (6484) Heirathspartien and dier 


I Fr. Schwarz, Breslau, Sonuenſtr. 14. 
Bekanntmachung. Beamte e clk -Dartenne 
Bei der hieſigen höheren Bürger⸗ am E m. Prolong. u. Diseretion. 
ſchule ſoll eine Lehrerſtelle, mit wel⸗ 9 oth werden gekauft und be⸗ 
cher ein jährliches Gehalt von 1800 Y „liehen, ſchnell u. billig, 
Mark verbunden iſt, baldigſt beſetzt P. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 
werden. 9er 
Erforderlich find die facultas do- 


ERBETEN 
cendi im Franzöſiſchen und Engli⸗ werden 
ſchen, auch nur bis zur Secunda. Darlehne gewährt 

au 


ee werden bis Ende dieſes f 
onats entgegengenommen. theten, a - 
* — ee 1878. R 
er Magiſtrat. 
Stadtſchul⸗Deputation. Lombard⸗ und Neuſcheſtr. 


In Markt Bohrau, Kreis Streblen, 
findet ein pr. Arzt lohnende Praxis. 


Nähere Auskunft ertheilt [4764] Von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
Der Orts⸗Vorſtand. zahler werden 16438] 
PCC 10,000 Thaler 5 
Große Auction. Nane 5 in⸗ 
Nachmittags 3 uhr, gewünſcht. 
ſollen im Gomptoir: Gebäude des Die Capitalsanlage kann in 


Breslauer Lagerhauſes, Neue Oder⸗ partiellen Zahlungen erfolgen. 

ſtraße 10, felgende Gegenſtände gegen] Zinſen nach Uebereinkommen. 
— . „gahlung RE 1 ra 0. 1094 Rudolf 
erſteigert werden: i x Slau. 

ca. 38 Dutzend Wiener Rohrſtüble, b eee 

51 2 — lange Reſtaurationstiſche, 

1 großes zweiflügeliges, feuerſiche⸗ BEe999083% 

Mn n edel e Achte große Mecklenburgiſche 
ine ſe x Lan 
Compleir Zimmer ⸗ Einrichtung Per de⸗Uerlſooſung 
aus Eichenholz, beſtebend aus: cam 22.d. M. Mai. 


1 Doppelſchreibtiſch — 2 Rohr: | ö 
tehnfefein— Rohrichnſablen 3 Zur 40 le Bering wen: 
1 Soyphatiſch — 2 Acten- im Werthe von 100,000 M. 


ſchränkchen — 1 Sopha mit 
grünem Rips⸗Ueberzug — 1 
Sopha⸗Spiegel — 2 Fenſter 
Lämbrequius von grünem Rips 
mit Gardinenſtangen, Rou⸗ 
leayr u. ſ. w. 
2 dreiſitzige erlene Schreibpulte, 
2 zweiſitzige kieferne desgleichen, 
1 mahag. Zabliſc, 
- Teen 8 ſcrant 
tener Actenſchrank, 5 
4 Tiſche verſchiedener Art, ö 487 
1 eiſerne e Compa ben 1 Geſuch. 
5 r u. Thermo⸗ ö " 
555 Wee eee 50,000 Per 1 „Per: 
Comptoirſeſſel, Gasleuchter und] mögen wird zu einem ücheren 
ei 9 Gegenſtände. Fabrikgeſchäft mit Denne ed 
. Haus felder, geſucht. a Br 1 b 
Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. Adreſſen sub Chiffre R. 


an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Compagnon geſucht. 


Wegen vorgerückten Alters des Be: Au ein Gut, eine Stunde von 
Breslau, wird für ein zehnjäbr. 

Mädchen eine Alterögenoffn, Kind 
nieur als Compagnon, der gleichzeitig Janftändiger Eltern, in Penſion ge⸗ 
die Direction übernehmen fol, geſucht.] ſucht, über deren Höhe leicht eine Ver⸗ 
Es kommt bierbei mehr auf die ſtändigung erzielt werden dürfte. Ge⸗ 
Tüchtigkeit des Bewerbers, als auf] meinſchaftlicher Unterricht wird von 


1 W. 10,000 M. 
O edle Neit- u. Wagenpferde. 
Looſe, a 38 M., zu beziehen durch 
A. Molling, General⸗Debit. 
Hannover. [6277] 

Auf je 10 Lodoſe ge: | 

währe ein Freiloos. ag 


Der Landes⸗Banuinſpector die Höbe des Einlage⸗Capitals an. einer Erzieherin ettbeilt. Reflectanten 


Sutter. 


Adreſſen sub B. 2005 an Rudolf erh. nähere Aust. auf briefl. Off sub. 
Moſſe, Breslau. L64182] IV. 2002 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Geſchlechtskran 


auch in ganz veralteten 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche de 


heilt 
ſchnell, ſicher und rationell, 


ohne jede nachtbeilige Folgen 
oder Berufsſtörung, 


ebenſo Frauenkraukheiten 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 

Alte Kirchſtraße 12, 
vis-a-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 
Sprechſtunden v. 8 —11 u. v. 1—4 Uhr, 
auch Sonntags. Ausw. brieflich. 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Syphilis, weißer Fluf, Samen 
flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio ; 
nell geheilt. 9 a. 

eue Taſchenſtr. 
a K 88, Nr. 19, parterre, 
von 9—1 und 2—4 (auch Sonntaa). 


Geſchlechts krankheiten, 


Onanie, Pollutionen, Schwäche, weiß. 
au ꝛc. 26. werden ſicher geheilt Ober: 
traße 13, 1. Etage. 16317 
Sprechſtunden 8—9, 11—2 Uhr. 

Auswärts brieflich sub Adreſſe 
„Heilanſtalt.“ 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger Erfabrung u. garantirt 
auch in den bartnäckigſten Fällen für 
gründliche Heilung Naturarzt A. 
Harm, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 80. 17421 


Wegen eingetretenen Todes⸗ 
falles iſt die in Leobſchütz OS. 
Nr. 75 und 76 belegene Vor⸗ 
werks⸗Beſitzung, beſtehend aus 
11135 Morgen vollſtändig beſäten 
Ackers, 6 Morgen Garten und 
Hofraum, den darauf befindlichen 
maſſiven Gebäulichkeiten, mit 
iodtem und lebenden Inventar 
ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 
Unterhändler verbeten. 
Näheres zu erfabren durch 
verw. Carolina Wittkowsky 
1751] in Leobſchütz. 


Ein Haus in Warmbrunn kommt 
wegen Erbesregulirung Mon⸗ 
5 den 13. Mai e, Nachmittag 
2 Uhr, an Ort und Stelle zum 
meiſtbietenden Verkauf. Daſſelbe 
liegt an der Hermsdorferſtraße Nr. 117, 
enthält 10 heizbare Zimmer, ein 
Nebengebäude, Gärtchen, Brunnen 
und Zinkbedachung. Bietungscaution 
600 Mk. Nähere Bedingungen im 
Termin ſelbſt. Reflectanten erlaubt 
ſich einzuladen der Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker Friedrich Schwanitz 
[6478 in Warmbrunn. 


= Brauerei⸗Grundſtück 


in beſter Lage einer Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt iſt bei 10,000 Thlr. Anzahlung 
ſofort zu übernehmen. 
Näheres unter T. 1803 Rudolf 
Moſſe, Breslau. [6481] 


Juni im Betriebe. 


Breslauer Börse vom 7. Mal 1878. 


eiten, Hötel du Nord 
Fallen © 1778 


ä — Gnesen — 1 
iſt durch das Ableben des Pächters 
zum 1. Juli d. J. anderweitig zu 
verpachten. 

Reflectanten wollen ſich an Herrn 
Krziwinos daſelbſt wenden. 


Eine ſeit 8 Jahren betriebene, nach⸗ 
weislich rentable [6496] 


Papier⸗ und Kurz 
waaren⸗Handlung . 


in Görlitz iſt unter günſtigen 
gungen anderweiter Unternehmen 
halber ſofort zu verkaufen. Für einen 
ſtrebſamen jungen Mann iſt dieſe 
Offerte ſehr zu empfeblen, da zur 
Uebernahme kein großes Capital er⸗ 
forderlich. Offerten sub P. K. 1 
befördert die Centr.⸗Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von G. L. Daube & Co. 
in Görlitz. 


Ein ara Eolonialmaaren: Ge: 
I fchäft in einer kleineren Kreisſtadt 
O.⸗Schl. iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen an einen zahlungsfähigen, 
polniſch ſprechenden Käufer ſofort zu 
verkaufen. [1747] 
Offerten unter F. K. 57 werden 
an die Exp. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein Deftillationd » Gefhäft mit 
gutem Detail⸗Ausſchank, in ſehr 
guter Lage einer Stadt Mittelſchleſiens 
(18,000 Einwohner), iſt bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Ueber⸗ 
nahme kann jeder Zeit erfolgen. Gef. 
Offerten sub A. 8. 41 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 11718] 


2 Papier-Servietten 
1000 Stück 8 Mark mit Firma ver⸗ 
ſendet gegen Nachnahme 


Hugo Tauber's Druckerei, 
Ratibor, Oderſtraße. 


Großes Lager 
von Böttchergefäß empfiehlt 
St. Simmon, Böttchermeiſter, 
[4768] Altbüßerftraße 57. 


in gebrauchter, aber gut gehaltener 
Flügel iſt ns zu verkaufen 
Vincenzſtraßſe Nr. 24, II. [4770] 


eichen 8,00 M., 
Grablrenze: 1 — 14,00 M. 
je mit Porzellanplatte u. Schrift. 
Kinder⸗Denkmal 4,00 M. 
Marmor⸗Denkmal m. Goldſchrift 30,00. 
Pr D 4076 
etall⸗ und 2 
Perl⸗ Kränze. 
Schriftmalerei a. Porzell., Glas u. Blech. 
Pbotographie a nente 
oſterſtraße 1, 
Car | Stahn, am Stadtgraben. 
Weben Vergrößerung der Brennerei 
verkauft Dom. Bernſtadt in 
Schleſien einen Piſtoriſchen Cy⸗ 
linder ⸗Apparat mit 3 Becken und 
Kübler, ſämmtlich von Kupfer. Der 
Apparat ꝛc. iſt in ſehr gutem Zuſtande 
und das vierte Jahr im Betriebe, es 
wurden mit demſelben bis 9000 Liter 
Maiſche un. gebrannt und hatte der 
Spiritus 88—89 . Ferner wird 
ein ganz guter eiſerner Dampfkeſſel 
nebſt Zubehör, Kartoffelmühle und 
Vormaiſchbottich mit Rührwerk 
verkauft. 


Die Brennerei iſt bis Ende 
16309 


A M. 045. [6440] 


210. 5 Brühl in Metz. 
40 Stück Maſtvieh 


verkauft 


das Dominium Dombrowka 


Station Nawiez. 6451] 


poſtlagernd Bernſtadt i. Schl. 


Ein junger Mann 


(Speceriſt, militärfrei) ſucht zur Aus⸗ 
bildung bei beſcheidenen Anſprüchen 
in einer Fabrik oder Comptoir, gleich. 
viel welcher Branche, per 1. oder 15. 
Juli Sms. 91 erten werden 

poſtl. 


unter M. B. 8 rieg erbeten. 


Mmiändisohv Fands, 


| Amtlicher Cours. 


Kelchs- Anleihe 1 6,00 B 
rss. cons. Anl. 4½ 105,00 B 
do. cons, Anl. 1 95,75 B 
Anleihe 1850.4 — 

öt.-Schuldsch. .|3% 91,75 G 
Pras. Prüm,-Anl.| 3% |136,00 B 


tsländisohe Elssabahn-Stammantlen 
and Stamm-Prleritätsaotlen. 
Amtlicher Cours, 


| 60,75 à 


Br.-Schw.-Frb. 4 90 bz 

Obschl. AODE. % 12000 5 8 
N. O. B. Eisenb 5 | 98,50 ba e 
do. St.-Prior.. 5 108,25 otbz Warsch.-W.StA 4 


Br.-Warsch. do. 5 


Carl-Ladw.-B.. 5 


renne 


Ausländische Elsonbahn-Antien aud Prioritäten, 
l Amtlicher Cours, | Michtamtl, Cours. 


j r 4 En, ” 2 35 A Frior, | 5 — 
doe. 0. CFC usch.-Oderbg. 4 — 
Seb. Pfabr. altl. 3% | 85,90 bad taländisohe Klaerhahn - Prloritäte- der Pe — 
de. Lit. A.... 3% 84,15 5 Obligationen, Krak,-Oberschl, 4 — 
do. altl. 4 96,50 B Freiburger 4 91,00 8 6. 96 B [ do, Prior.-Obl. 4 . — 
40. Lit. A. . 4 | 94,95 à 95,00 ba do 46 | 97,75 Mährisch - Schl. — 
de. do. . 4 101,75 6 do. Lit. H. 4 93,00 8 Contralb.- Prior, | 5 — 
do. Lit. B. 1 I, 25. me I 1 2: — . — 
do. do. — 0, t. 
do. Lit. . 4 I. 9600 B do. 5. 1101.20 otba Bank-Agtien. 
„ 4 | I. 95,00 B Copersehr Lit. F. 3K 65,50 8 Brel. Discontod. |4 | 55,0 6 — 
do. do.. . A* 101,75 8 do. Lit. C. u. D. 4 93,50 B do. Wechsl.-B. 4 | 66,00 & = 
do. (Rustieal).| 4 J. 85,25 f do. 1873..... 4, 21,40 5 D. Reichsbank |4% | — 2 
do. do. 4 U. 94,90 B do. 1874. 4% | 99,75 8 Sch.Bankverein |4 | 76,00 6 . 
do. do.. 4 101,50 b do. Lit. F. 4% 100,75 8 do. Bodencrd, 4 50 0 er [bz 
Los. Crd.-Pfdbr. 4 95,00 336 do. Lit G. . 4 100,00 B Oesterr. Credit 4 — ult 340840, 5088,50 
N Bentenbr. Schl. 4 96,70 à 85 be do. 5 ‘ 10145 ba | 
do. osener — 18689 7 
0 . 1 100 0 be de. wine 83 1 g Industris-Aotien. 
70 5 2. Hier 4 9.50 6 Brosl, Act-Gen. 
. no 70 Mr für Möbel 4 — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Woecbsel-Cearse vom 6. Mai. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Sache. Rente [3 — Amsterd. 100 fl. 3 |k8. 168,95 B do. Börsenact. 4 — — 
' Belg. Pl. 100 Frs. 12% |k8, | — do.Wagenb.-G 4 — * 
N Ausländische Fende, do. 0. 20 21. — do. Baubank . 4 — nu, 
Amerikaner . 6 — London L.Strl.[3 k. 20,39 bad I Donnersmarkk. 4 — — 
alien. Rents 5 — do, do. 3 |3M, 20,26 G Laurahütte 4 | 71,00 @ alt. 71,00 ba 
Oest. Pap.-Rent. % 50,50370480,50 vo Paris 100 Frs. 2 |kS. 81,15 B Moritzhütte ...|4 | — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 53,30 à 53 bz do. do, 2 21. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 29,00 G 
do. Goldrente 4 59,00 bB Warsch. 1008. R. 5% 8T. 122,50 bz@ I Oppeln. Cement 4 — — 
do. Loose 1860 — — Wien 100 FL.. 15 k S. 166,05 bz Schl. Feuervers. 4 — — 
40. do. 1884 — — do, do. 4K 2M. 16,75 6 do. Immobillen 4 — — 
Poln. Liqu.-Pid. 4 63,00 bıB = 1 do. Leinenind. 4 | 596 
„ Fremde Vaiuten, do. Zinkh. -A. 4 — 83,50 6 
de. de. 5 60 2 Ducaten . — dc, do, St.- Fr. 4 — — 
Tauss, Bod.-Grd. 5 — 20 bee ke — [bzB bzG J Sil. (V. ch. Fabr.) '4 — — 
de. 1877 Anl. 8 74 8 Onst, W. 100 fl. 166, 28350 fal“. 166365,75 [j Ver. Oelfabrik. 44 . 
I | Kuss, Bankbill. (5,00beB 4 95,504 98 ba |Vorwärtnte, u Im) 
\ 100 8.-R. 195,50 & a. 196495,25 


ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Köchinnen und Zimmer⸗ 
mädchen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Garveſtraße 20 3 


iſt eine geſunde ſchöne Wohnung zu 
vermiethen. Naheres daſ. 1. Etage. 


Neue Taſchenſtr. 19 


iſt die halbe zweite Etage, beſtebend 

aus 5 Piecen, nebſt Beigelaß und 

Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Näheres dajelbit. 14779 


Ketzerberg 31 


iſt eine Wohnung, 4 Zimmer, Küche 
und Beigelaß, per 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näheres Hummerei 55, 
im Geſchaft. 16474 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 71 


oyim goldenen Schwert“ 

iſt per 1. Juli 1878 eine Wohnung 

in der erſten Etage mit Waſſerleitung 

und Cloſet zu vermiethen. ö 
Näheres daſelbſt 1. Etage bei S. 
ann. [4777] 


Carleſtr. 8, Ede Königsſtraße, 
> die 2. völlig renovirte Etage (8 
Zimmer ꝛc.) ſofort zu vermiethen. 


oldene Nadegaſſe Nr. 18, am 
9 Carlsplatz, find zwei Gewölbe, 
ein Keller und eine Wohnung im 
4. Stock zu vermiethen und nach 
Wunſch auch bald zu beziehen. 


Nr. 57 Ring Nr. 57 


ein großer Laden zu dermiethen. 


rs 


zum Theerkochen ein kleiner freier 
Aua In deſſen Nähe muß auch 
ein Remiſen⸗ oder anderer Raum zu 
haben ſein. gras) 

Offerten erbeten unter Chiffre E. 
193 hauptpoſtlagernd. 


Ay meinem Haufe iſt ein Geſchäfts⸗ 
Y Local, in welchem feit 10 Jahren 
ein Waarengeſchäft betrieben wird, 
vom 1. Auguſt zu vermiethen. 
Zabrze. [1727] F. Ritter. 


Ein Geſchäftslocal, 


in welchem ſeit vierzig Jahren ein 
ſehr frequentes Specerei⸗, bak⸗ 
Cigarren⸗ und Weingeſchäft betrieben 
worden, iſt nebſt Wohnung wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers vom erſten 
October d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 


achten. Nähere Auskunft ertheilt der 
Spotbefer Emil Pohl in Naumburg 
am Queis. 1683] 


Ein Geſchäfts⸗Local, worin 
feit 20 Jahren Specerei betrie⸗ 
ben wurde, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. 1776 
Beuthen OS. Mai 1878. 
Gebrüder Kaiſer. 


Am Nicolaimarktplatz . 


und Fiſchergaſſen⸗Ecke Nr. 26 iſt das Hochparterre und 1. 


ſtehend je aus 6 Zimmern und Beigelaß, 
Eingang vom Entree aus hat, welche ſich auch 


” ’ 
Für Raucher Teppich Pflanzen. Stellung“ Suchende 
1 2 placirt und weiſt nach Inſtitut 
einer eiligen und ee Gee e g ge e „Germania“, Breslau, Schwerffir. 6. 
rigarre können wir : Maſſen der beſten Teppichpflanzen (Ein intell., gut empfohlener, junger 
8 p. Mille Mat 50 Febr Bilrig zu Fee SpA Mann wänſcht v. bald od. fpäter 
rema de Cuba p. Mile „ 9 zu den vortheilhafteſten Zufammen⸗ | Stellung für Lager, Reife, Comptoir 
Bungee b. Mile „ 70 fenen werden gratis beigegeben. zc. Gef. Offerten unter A. Z. 62 an 
r |vie Gmebition ber Breat. tg. 1780] 
are e gene Selen- Anerbieten [agree fe de e 
täten, Persone ic. Jen mi in Send und Geſuche. beginne gefudt. [1757] 
gelebt, eine gediegene Cigarre fehr| Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 8 gelung w 8 205 
ar 70 1555 a 127 7 Ein cand. phil. (mit Realbildung), zum 12. d. M. entgegen. 3 \ 
des Betrages oder Poſtnachnahme u. kath., ſucht Stellung als Haus⸗], Logement und Koſt frei. Gehalt 
Augen | lehrer. Offerten erbeten unter R- L. er Conni See e 
Gebr. Schönfeld, n dent Eros dale ber desc ue pl 
Gartenfraße 33 Erzieherin, dee ene nigs 
artenſtraße y N rand)e. 139 
Ecke Neue Schweidnitzerſtraße. die muſikaliſch ift, ſranzöſiſch und eng⸗ 700 e er > tier 
mn lis ſpricht und gute Zeugniſſe über r e —— 
x ihre bisherige Thätigteit aufzüweiſen Ein junger Hemmis findet in einer 
at (fie iſt feit 9 Jahren in ibrer größeren Meinbandlung und Re: 
u radıen ba 1 
jetzigen Stellu ucht zum 1. Oetbr. ſtaurant Stellung als Expedient. 
direct i tirt letzig ng), ſucht z he \ 
D ireet importierte bieſes Jabres Stellung in einer Fa“ Solche, die in einem Colonialwaaren⸗ 
Cigarretten milie in Schleſten. 15832] [und Weinftuben: Gefhäfte Lehrlinge 
II. Gef. Anfr. werden unter der Adr. waren, werden bevorzugt. [1756] 
an Dualität alle anderen MIC. F. poſtlag. Nauden OS. erbeten. 900 8 bei freier Station 300 bis 
Fabrikate übertreffend. ine geh., muf a 5 5 8 
; i by . gebild. Erziehbe-| Meldungen nimmt die Exped. der 
Preis 25 Mk. pr. Mille. Ern bang Conf., welche als follhe Breslauer Big. sub Chiffre: „Treue 
wean Toßnnden. W| e Wäle mer in fr Jane Dei A. 50 een 
Rabatt. 489 gun i i 
b e are 3,1, N. b. gude. Ein prakt. Deſtillateur, 
Dep D t bei Selten, dee eber freier Station. R [1779]. „der mit der . R 
Agnesitraße 10. I Kir, F dete Sruchtjäfte: Babrication 
unter Einf des Lebenslaufs u. der 7 1 1 zum ſofortigen 
N 8 eugniſſe sub A. 100 poftlagernd | An geſucht. f 
eue Matjes-Heringe charley DS Offerten beliebe man unter A. Z. 63 
und Lissab. Kartoffeln, lan die Expedition der Bresl. Zeitung 
neue Sendung heute erwartend. Für mein Damenputz⸗ und Weiß: einzuſenden. 6483] 
OscarGiesser, "2:9 1: 6 in Ein Wirthſchaftsbeamter, 
tüchtige Directrice e uus geld J: wegen Her. 
Junkernstr. 33. |zum sofortigen Antritt. 1470 [U un ae bald Bar 
Java-Kaffee, [4775] B. Silberfeld, Coſel. ew- fpat. Unterk. Derſ. iſt durch 
reinſchmeckend, das Pio. 1 M. — Pf. (Fin fleifiger, ehrenbafter Neiſender, . gute enen u. ange). Per. 
gebrannt 2. „ 1 „ 30 „ E welcher Schleſten, Poſen, Laufi | I art za ie we 
Oswald Blumensaat, |mit beten Crſelg fon bereit bee 2 Carleſtr. 28. be 
Neuſcheſtraße 12 f pat He g Me 1. Jal ach En BR 2 
l 2 päteſten er 1. Juli geſucht. . 2 
Ecke Weißgerbergaſſe. sub M. R. Nr. 5 an Rudolf Moſſe, Ein Aſſiſtent 
m 3 M 2 Stettin. 16480] zum ſofortigen Antritt bei 80 — 100 
Für Ben ar Ein e der — n kann, der gute Zeug 
frei t aus: einige uren zu machen ’ 
20 SL. Sede Gefunbteits-Bier,|38 6 1 a der Brel] kann ſich melden 
Grätzer Geſundheits⸗Bier, ei der Expedition der Breslauer . 
15 Fl. Söbmiſches Bier, Sig, bis 9 12, d. M. einreichen. sub H. 21525 bei der Annoncen ⸗Ex⸗ 
2 Br er n 1 481005 Merk 735 N 6 Haaſenſtein & Vogler, 
„ Bilfener Lager⸗Bier, alair 600— ark. — 
12 Fl. Culmbacher, 5 
. Fele ene de, Stelle Geſuch. | Das Gentral-Burcan 
25 Fl. Gorkauer Lager⸗Bier. Ein junger Mann, tüchtiger Erperſ ben G. Hielscher 
e dient, mit der Colonialwaaren⸗ und 1 
Heinr ich Schwar zer. 5 Fi 1 i . fu Breslau, [6321] 
5 enz und Buchführung firm, ſu rn 
Kiolerfir. 90 _ [9847] Weihberunaähalber an 1. Juni oder Altbüßerſtraße Nr. 59, 
a Juli c. Stellung als Verkäufer oder empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
11 Spargel Tompioiriſt. 1780] Perſonalien, als: tüchtige Chefs de 
Offerten unter Chiffre M. B. 10 uisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 


mungen eignen, billig zu bermiethen. 


don denen jedes einen beſonderen 
u gewerblichen Unterneb⸗ 


Näberes 2. Etage rechts. [6465] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Mai 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit wilden 7 bis 8 Uhr Morgens. 


| 


—— 


wolkig. See ruhig. 
bedeckt. 
Bei bedeckt. 
beiter. 
bedeckt. 
? wolkig. 
Cort 7539| 11,108 W. mäßig. beiter. Seegang leicht. 
Breſt 7570| 110 NW. ‚pi bedeckt. 
Baba 7542| 14,0 O. Ki wolkig. 
vlt 7573| 12,5 ll. wolkenlos. 
. 757, 14,5 Sd. leicht. wolkenlos. ; 
Saen „ Da beging 
er ’ 7 8 m ig. 1 7 
ne 758,2 5,5 N. friſch. bedeckt. Seegang mäßig. 
7549 13,5 NW. leicht. bedeckt. g 
eich 7537| 10,8 (O. licht,  [mollig. / 
Carlsruhe 755,5 14,8 SW. mäßig. bedeckt. Nachm. Gewitter. 
Pr 7858 1384 . 175 Höͤhenrauch 
„ 5 r U enrauch. 
Nia, 870 16,1 8. feld bai | 
ipzig 756,8 11,8 O. leicht. wolkenlos. 
cr 725 135 1 ae Bene 
54, 3,9 „ wolkenlos. 
Bl 57 11,8106D. leicht. moflenlos. 


1 1 55 der Witterung. 

ometer it in Central⸗Europa gefallen, in Schweden und am 

Gael e Von Finnland bis e und —— auf dem 
rr 


Skagerrak find 
der Froſt 


‚jo d 
Im Same chland und 
e 


ste nordöſtliche Winde mit Abkühlung ene Auch 
in Central⸗Rußland und dem nördlichen Norwegen iſt die t 
Asufe Morgen bis Moskau, Livland und Bobd reichte. 


emperatur ge⸗ 
der Himmel bewölkt, MWeftwind und 


elgien hat b 
llenweiſe Regen eingeteilt, im Ge et und der Umgebung dauert bins 


gegen das heitere warme 


A kung. Di . 28 . eorbn 
me . e onen in a 
Sur a 2) Küͤſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel 


rt. 
et: 1) Norte 
‚Europa füpli 


Oſtwinde 


d er Aüftemgone, Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don W 
— Dit eingehalten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Bartd u. Coup. (W. Friedrich) in Breslau. 


